Bekugspreis: Durch unjere Boien frei ins Haus 5,— Zloty monatlich 
oder 2,50 Zloty kalbmonatlich (einschließlich 1.— Zlotg Bejörderungsgebünr), im 
Sämtliche Postämter in Polen nehmen Bezugsbesteilungen ent- 


voraus zahlbar. 


gegen. Die „Ofiaeutyche Motgengoſt“ erſcbeint fie benmal in der } 
Sonntags und Montags —, mit zahlreichen Beilagen, 


frühmorgens auch 


Sonntags mit der 16 seitigen Kupyertiefdruckbeilage „Iluftrierte Oftdeutfche Morgen- 
pof“. Durch höf. Gewalt hervorgerufene Betriebsfförungen, Streiks ufıw. begründen 
Keinen Anſgrudi au/ Rücerfiattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


Woche, 


 Gefamtichlefien ftatt der getrennten 
Per- und Niederichlefien 


Bei der Auflösung des Niederschlesischen Provinzial- Ausschusses 


Hei.iſtoriſche Eitzung 


(Telegraphiſche Meldung) 


Breslau, 2. Januar. Der Niederſchleſiſche 
Provinzialausſchuß hielt am 30. Dezember 1933 
ſeine letzte Sitzung ab. Die Sitzung hat bez 
ſondere geſchichtliche Bedeutung inſofern, als ſie 
den mit dem Jahre 1875 beginnenden Abſchnitt 
in der Geſchichte der provinziellen Selbſtverwal⸗ 
tung zum Abſchluß bringt. Durch die neue preu⸗ 
ßiſche Verwaltungsgeſetzgebung ift der Provin⸗ 
zialausſchuß aufgelöſt. Die Bedeutung des 
Tages wurde durch die Anweſenheit des Dber- 
präſidenten unterſtrichen. Nach Erledigung der 
dem Provinzialausſchuß vorliegenden Reſtvor⸗ 

lagen ergriff 


Oberpräſident Brückner 


das Wort. 

„Durch die neue Geſetzregelung geht nunmehr 
die ſtaatliche Aufſicht über die provinzielle 
Selbſtverwaltung vom Oberpräſidenten auf das 
Staatsminiſterium über, während die 
Befugniſſe der Selbſtverwaltung auf ihn über⸗ 

tragen ſind. Es handelt ſich dabei jedoch nur um 
eine Perſonal⸗, nicht um eine Real⸗Union. Der 
Landeshauptmann wird der ſtändig bevollmäch⸗ 
tigte geſchäftsführende Vertreter des Oberpräſi⸗ 
denten in der Selbſtverwaltung. i 


Dadurch, daß der Oberpräſident gleich- 

zeitig auch die Spitze der oberſchle⸗ 

ſiſchen Selbſt verwaltung 

wird, iſt wieder ein Schritt zur 

Einheit Geſamtſchleſiens 
getan. 


Den altbewährten Kämpfern für die national⸗ 
ſozialiſtiſche Idee, die dem Provinzialausſchuß an⸗ 
gehörten, gebührt der Dank für ihre opferbereite 
Arbeit. Ganz beſonders gilt dies für den Vor⸗ 
ſitzenden, Untergauleiter Huebenett, der 
durch Tatkraft, Gewiſſenhaftigkeit und Berant- 


wortungsfreude ſich bewährt hat. Für die Zus]. 


kunft wird in den beſonders wichtigen Abteilun⸗ 
gen der Verwaltung eine enge Zuſammen⸗ 
arbeit in wirtſchaftlichen und kul⸗ 
turellen Fragen erwartet. 


Dies gilt namentlich für Verkehrs ⸗ 
und Waſſerbaufragen. Bei den 
letzteren müſſen überflüſſige Hemmungen 
geſetzlicher Art hinſichtlich des Aus⸗ 
baues der Oder und ihrer 
Nebenflüſſe noch fallen.“ 


y Der Dberpräfident ſchloß ſeine Anſprache mit dem 
Aufruf, daß die Tradition des Propinzialaus⸗ 


ſchuſſes im Sinne treuer Gefolgſchaft und Ka⸗ 
meradſchaft erhalten bleibt und daß die lang 
getrennten Begriffe Nieder⸗ und Oberſchleſien 
ſich in der höheren Einheit Geſamt⸗ 
ſchleſiens auflöſen. 


Landeshauptmann Dr. v. Boeckmann 


erklärte, daß der Oberpräſident der Gefolg⸗ 


ſchaft der Provinziglverwaltung im national- 


ſozialiſtiſchen Geiſte ſicher ſein könne. In kur⸗ 
zen Zügen warf er einen Rückblick auf die Ge⸗ 
ſchichte des Niederſchleſiſchen Propinzialausſchuſ⸗ 
ſes, um dann beſonders auf die vom letzten Aus⸗ 
ſchuß geleiſtete Arbeit einzugehen. „Wenn in der 
Provinz ein unverkennbarer Aufſtieg zu ver⸗ 


Mitkwoch, den 3. Januar 1934 


Führende Wirtschaftszeitung 


Gesdäftssiellen des Verlages: Katowice, ul. Wojewodzka 24, ana 
Pszczyna, ul. Dlickiewicza 26, 


Fiir unverlangie Beiträge wird eine Hoſtung nta übernommen. 


zeichnen iſt, ſo hat die Arbeit der Provinzial 
berwaltung, damit des Provinzialausſchuſſes und 
ſeines Vorſitzenden, ihren redlichen Anteil,“ 


Untergauleiter Huebenett 


nahm Abſchied von einer lieb gewordenen Stätte, 
in der für die Intereſſen der Heimatprovinz ge⸗ 
arbeitet werden konnte. Sein Dank galt in vor⸗ 
derſter Linie dem Gauleiter und Dber- 
präſidenten für das Vertrauen und die Un⸗ 
terſtützung, die er den Dingen der Provinzialver⸗ 
waltung immer hat angedeihen laſſen. 
Inzwiſchen hatten ſich die Beamten, Ange⸗ 
ſtellten und Arbeiter der Provinzialverwaltung 
im Lichthof des Landeshauſes verſammelt. Der 
Oberpräſident ſprach auch zu ihnen noch von der 
Bedeutung des Tages. Wenn er am 1. Januar 
1934 an die Spitze der Verwaltung trete, ſo er⸗ 
warte er überall die gleiche Mitarbeit wie bisher, 
um die Aufgaben des kommenden Jahres für die 
Provinz zu meiſtern. Eine blutloſe, leere Welt⸗ 
anſchauung könne heute nicht mehr fortbeſtehen, 
ſondern nur eine ſolche Organiſation, die fähig 


Durch die Schwäbische Alb 


chin mein Luuuul. lxloſlauſhu dau Mall 


Einzelpreis 0,50 Zloty 


Anzeigenpreise: Die 12-gespaitene Millimelerzeile im schlesischen Industeie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmütelanzeigen sowie Darlehns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-gespaitene Millimeterzee im Reklame- 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zlotg. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie füt die richtige Wiedergabe telejonifch auſgegebener 
Anzeigen wird eine Gewäßr nidii übernommen. Bei Piatzvorschr/tt 250 Auf- 
flag, Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs Kommt jeglicher 
Rabatt in Forifall, Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichisstand: Pszczyna. 


Ueberfälle auf SY.-Männer 


(Telegraphiſche Meldung) 


Gelſenkirchen, 2. Januar. In der Silveſter⸗ 
nacht wurden Angehörige der SA. auf einem 
Hofe tätlich angegriffen. Dabei erhielt 
der SA.⸗Mann Scharführer Paul Dettmar 
einen Schuß in den rechten Oberarm. Die 
Staatspolizei hat in dieſem Zuſammenhang vier 
Perſonen feſtgenommen. 


Zu einem weiteren Zwiſchenfall kam es in der 


Silveſternacht vor einer Wirtſchaft im Stadtteil 


Rotthauſen. Hier wurden drei SA.⸗Män⸗ 
ner überfallen und mit Zaunlatten und 
Bierflaſchen ſchwer mißhandelt. Auch in dieſem 
Falle nahm die Staatspolizei vier Täter feſt. Die 
Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen. 


zu machen. Auch an dieſer Stelle dankte der 
Oberpräſident dem Ausſchußvorſitzenden noch cin- 


E das Volk ſeeliſch und raſſiſch ſtark 
mal für die Führung ſeines Amtes. 


Zwei Jahre Arbeit für 15000 Mann 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 2. Januar. Unter den eben vom Generalinſpekteur für das 
deutſche Straßenweſen zum Bau freigegebenen tauſend Kilometer neuen 
Reichsautobahnſt recken befindet ſich auch das Teilſtück der großen 
Weſt⸗Oſt⸗Linie Pfalz— Stuttgart- München — Salzburg. Von 
Stuttgart über die Schwäbiſche Alb nach Ulm muß auf verhältnismäßig 


kurzer Strecke ein erheblicher Höhenunterſchied, 
gebiet der ſich quer zur Baurichtung ziehenden 


überwunden werden. 


Die neue Reichsautoſtraße folgt nicht dem ur⸗ 
alten Kaufmannsweg des Neckar- und Filstales, 
ſondern geht über die Hochebene hinter Stutt⸗ 


gart in gerader Linie nach Wieſenſteig im 


oberen Filstal. Hier werden die deutſchen Stra⸗ 
ßenbauer neue Wege gehen, indem man 


das Gebirge in zwei Doppel⸗ 
tunnels von vier Kilometer Länge 
durchſtößt. 
Das ſchmale, tief eingeſchnittene Filstal bei 
Wieſenſteig wird mit einer Straßenbrücke 


von 500 Meter Länge überſpannt. Dieſe 
kühne Anlage der Straße hat den großen Bor- 


das 
Schwäbiſchen 


Haupt⸗ 
Al b 


zug, daß fice in dem dicht beſiedelten Teil des 
Württembergiſchen Landes am wenigſten das 
vorhandene Straßennetz zerſchneidet. Wo quer 
laufende Straßen- und Bahnlinien nicht zu ber- 
meiden find, wird ſie die Autoſtraße unter- oder 
überführen. Die Ausführung entſpricht auch 
auf dieſem beſonders ſchwierigen Teil den allge⸗ 
meinen Richtlinien, aljo zwei Fahrbahnen 
von je ſiebeneinhalb Meter Breite mit dazwiſchen 
liegenden fünf Meter breiten Grünſtreifen, 
und an den Seiten je eineinhalb Meter breitem 
Raſenſtreifen. 

Für Württemberg bedentet der Ausbau 
dieſes Teilſtückes, mit deſſen Bau bereits im Ja⸗ 
nuar- begonnen wird, zunächſt eine außer ⸗ 


ordentliche wirtſchaftliche Bele⸗ 
bung. Die Bauzeit iſt auf zwei Jahre 
veranſchlagt, wobei gleichzeitig 12 000 bis 15 000 
Arbeiter beſchäftigt werden. 


Polizei⸗Attacken in Wien 


(Telegraphiſche Meldung) 


Wien, 2. Januar Im Zuſammenhang mit der 
Einſtellung des Hochverratsverfahrens gegen 
Gauleiter Frauenfeldt verſammelten ſich 
Dienstag abend in der Umgebung ſeines Wohn⸗ 
hauſes im 4. Wiener Gemeindebezirk zahl⸗ 
reiche Nationalſozialiſten, um dem 
Gauleiter ihre Freude über ſeine Haft⸗ 
entlaſſung zu bekunden. Die in großer Zahl 
aufgebotene Polizei zu Fuß und zu 
Pferde trieb die ſich immer wieder bildenden 
Anſammlungen auseinander und ging gegen die 
Nationalſozialiſten, die Heil⸗Rufe 
mit aller Schärfe, unter Anwendung des 
Gummäknüppels, vor. Durch das rückſichts⸗ 
loſe Vorgehen der berittenen Polizei wurden 
einige Perſonen verletzt. Ein Mann mußte mit 
einer ſchweren Kopfwunde ins Krankenhaus 


gebracht werden. Etwa 50 Perſonen wurden Versys 


haftet. 


ausbrachten, 


i 


Ve A AANS en 


wegung mit der Führung des R 


‚ nichtet und der Kommunismus zu Bo 
getreten! Der Marxismus in Deutſchland exiſtiert 


een Fremdkörper im nationalen Staate, 


hält aber ihre höchſte Bedeutung erit durch die 


Weltanſchauungen hinweg endlich zu 


ten Wirtſchaft in die politiſche Führung der Na⸗ 


Rückschau und Ausblick 


er Führer zum Jahreswechse 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 2. Januar. Der „Völkiſche Be⸗ keit kann nur behoben werden durch die äußer⸗ 
obachter“ veröffentlicht einen Ne ujahrs⸗ | ften Anſtrengungen aller, denen wieder allein das 
aufruf des Führers an die Partei, in dem 


es heißt: ; Erfolge ſchaffen kann. 
e | ap bee heuilijen Arbeiter 


Parteigenoſſen! 2 Angeſtellten wieder in eine allen nützliche 

Zwölf Wahlkämpfe im Jahre 1932 die wirtſchaftlichen Aufgaben, die wir uns ſtell⸗ 
hatten auch an unſere eigene Kraft und unſere ten und an, deren Erfüllung wir arbeiten. Die 
Nerven die ſchwerſten und höchſten Anforderungen Motoriſierung des Verkehrsweſens 
geſtellt. Und trotzdem! Niemals hatte ich die Not- hat in dieſem Jahr einen außerordentlichen Auf⸗ 
wendigkeit, den Kampf um die Macht ohne ſchwung genommen. Ein gewaltiges Straßen. 
Kompromiiie bis zur letzten Konſeauens forte | gez befindet ſich im Bau. Ueber 1% Millionen 
zuführen mehr erkannt als damals, niemals war Bauarbeiter und Handwerker find zur Zeit in 
ich mehr bereit, dieſer Erkenntnis blind zu ge⸗ Deutſchland damit beſchäftigt, Reparaturen 
horchen, niemals aber hat fih zugleich Eure am Häuſern und Wohnungen auszufüh⸗ 
Treue und Anhänalichkeit, meine Par⸗ ren. Große öffentliche und private Staats⸗ 
teigenoſſen und Genoſſinnen, mehr bewährt, als in mn, d Monumentalbauten find begonnen 
dieſer letzten ſchwerſten und entſcheidenden Zeit. worden, Den planmäßigen Zerſtörern des deut⸗ 
13 Jahre lang habe ich als Nationalſozialiſt und | ien Bauerntums wurde von oben herunter 
als Euer Führer mit äußerſtem Fanatis⸗ Einhalt geboten. Ungeheure ſoziale Hilfs⸗ 
mus die Theſe vertreten, daß das Wort Kapitu⸗ werke ſind ins Leben gerufen. 


lation in unſerem Lexikon nie zu finden ſein darf. 2 2 i 

Es iſt immer noch befer in Ehren vernichtet zu Es iſt unſer unerſchü tterlicher 

werden, als ich Feinden freiwillig zu unter] Wille, genau jo, wie wir bisher in 
14 Jahren den Kampf um die Macht er⸗ 


werfen. Der Erfolg des 15. Januar 1933 in Lippe⸗ 

Detmold führte zur endgültigen Entmutigung s 
folgreich beſtanden haben, am Schluß 
auch den Kampf gegen die Not 


unſerer Gegner und leitete damit jene größte 
erfolgreich zu beenden! 


Umwälzung ein, die Deutſchland ſeit vielen 
Jahrhunderten erlebt hat. Am 30. Januar wurde 
durch den großherzigen Entſchluß des Herrn 
Reichspräſidenten die nationalſozialiſtiſche Be⸗ 


eiches 
betraut. $ 


Was ſich in den zurückliegenden elf 
Monaten ſeitdem in Deutſchland voll⸗ 
zogen hat, iſt ein Wandel von ſo 
wundern vollem Inhalt und 
Ausmaß, daß ihn ſpätere Genera⸗ 
tionen ſchwerlich in feinem ganzen Um- 
fange werden erfaſſen können. 


Am 12. November bagen ſich nahezu 50 Millionen 
Deutſche zu dieſem Regiment und über 40 Mil⸗ 
lionen zu unſerer Politik bekannt! Getreu dem 
Programm unſerer Bewegung haben wir in die⸗ 
ſen elf Monaten einen unerbittlichen 
ne mf AEE gegen a A 1 5 

örer unſeres olkes u terlandes. ie y ; f 
große, mir ſelbſt geſtellte Aufgabe meines Lebens, Gleich berechtigung am 12. N ovember mit dem 
hat in knapp ſechs Monaten ihre Erfül⸗ 
fung gefunden. Der Marxismus wurde der 


0 


geradezu planmäßigen Zerſetzungsarbeit heraus⸗ 
gehoben hätten. 


ein Zeichen für die Borzüglichkeit einer heutigen 
Regierung iſt, als vielmehr ein Zeichen für 
die innere š 
Volkes ſelbſt, das ſich wieder zu feinem beſſeren 
Ich zurückgefunden hat. Und dies iit der höchſte 
und ſchönſte Erfolg dieſes Jahres! 


Wenn dieſes große Werk der Reorganiſation 
unferes Volkes und Reiches jo erfolgreich in An⸗ 
griff genommen werden konnte dann war es nur 
möglick dank dem Geiſt unddem Gefüge 
der Nationalſozialiſtiſchen Partei. 


Ihr, meine Parteigenoſſen und Genoſ⸗ 

ſinnen, ſeid die Träger unſeres 

Kampfes in der Vergangenheit ge⸗ 

weſen, und Ihr allein könnt die 

Garanten ſein für den Aufbau in 
der Zukunft! 

Ohne die nationalſozialiſtiſche Partei, ohne ihre 


nalen mit ihrem Kuhhandel iit ein für alle SA, und SS. hätte aber ſelbſt eine deutſche 
al ein Ende bereitet worden. Das national Erhebung nur den Charakter eines blutigen 


nicht mehr! Der Nationalſozialismus it Sie- 
ger geblieben und wird ſeine Gegner niemals 
mehr ſich erheben lafen! Wir haben dem 
Marxismus nicht die Organiſationen ver⸗ 
boten, nein, wir haben ihm das Volk genom⸗ 
men. 


Der deutſche Arbeiter ijt nicht mehr 
ſondern die tragende Kraft der 
deutſchen Nation 


Feind vernichtet 
wurde, ſind die bürgerlichen Parteien 


ſozialiſtiſche Brinzip der Autorität der Füh⸗ Gemetzels annehmen können, und nur dank ihr 


daß die Durchdringung unſeres öffentlichen Lehens nung vollzogen worden, die nur in einem ein⸗ 
in wenigen zigen Staat der neueren Zeit ein Vorbild und 


Monaten erfolgen kann, ſondern einer Jahr- Gfeicmis bejab: in Italien der faſchiſtiſchen Re⸗ 

volution. 
Das Ziel unseres Kampfes für die 
deutsche Nation auch nach außen 
ist kein anderes, als unserem Volke 
die Ehre und die Gleich- 
berechtigung zu geben und 
aufrichtigen Sinnes mitzuhelfen an 
der Ver meidungeines Blut- 
vergießens in der Zukunft, in 
dem wir ehemaligen Soldaten des 
Weltkrieges nur eine neue VölI- 
kerkatastrophe eines wahn- 
sinnig gewordenen Europas er- 

blicken könnten. 
So will ich am Ende dieſes Jahres nun all den 
Mitkämpfern der Partei da nfen., Ich will 


danken den Männern der Organiſation unſerer 
Bewegung, unſeren Amtswaltern, will dan⸗ 


Ueberwindung des Parteienſtaates erfolgte die 
Stärkung der A i 


Bildung einer 


Nation 


Das deutſche Volk hat ſich über 
Parteien, Stände, Konfeſſionen und 


einer Einheit zuſammengefunden. 


Den Shählingen an pieſer gzemeinſchat aber 
iſt auf allen Gebieten unſeres öffentlichen Lebens 
ein unbarmherziger Kampf angeſagt 
worden. ö ; 

Wir haben uns bemüht, die 


Wirtſchaft 


von jenen Paraſiten zu befreien, die in der orga⸗ 
nifierten Zerſplitterung das Heil ihrer eigenen 1 5) 
Exiſtenz erblickten. Wir haben den internationa- ken den Männern unſerer Prop agande, will 
len marxiſtiſchen Zerſtörern unſeres uralten Ge- danken den hunderttauſenden Frauen, den 
werkſchaftsgedankens die Organiſationen genau ſo treuen Parteigenoſſinnen, Mitkämpferinnen und 
aus den Händen genommen wie umgekehrt auch Helferinnen für unſer neues Reich. Und ich will 
den Vertretern dae Syndikate. weiterhin danken den Männern der großen Orga⸗ 
Wir haben damit das Vertrauen der geſam⸗ niſation meiner SA. und SS. Ich will dabei 
€ cha ie 5 insbeſondere auch jenen danken, die, ähnliche Ziele 
tion ſo geſtärkt, daß ſie nunmehr auch ihrerſeits verfolgend, aus einem anderen Lager 
den großen Aufgaben gerecht werden konnte, die zu uns geſtoßen find und nun heute als Stahl⸗ 
wir ihr zu ſtellen gezwungen waren. Denn die helmkameraden zu uns gehören für immer. 
Kataſtrophe unſerer Arbeitsloſig⸗lIch will danken meinen alten, treuen Mite 


gläubigſte Vertrauen die Vorausſetzungen zum SA. 


roduktion zurückzuführen. Gewaltig find ken dem Manne, der als Führer des 


kämpfern, die heute als Führer in der gewal⸗] die, obwohl nicht zu uns gehörend, dennoch mit 
tigen Organiſation unſerer Bewegung, n der mir und mit uns im Sinne unſerer national⸗ 
„ und SS. dem Stahlhelm, in der Jugend ſozialiſtiſchen Idee und für unſere nationalſozia⸗ 
ſowie in der Preſſe oder im Staatsdienſt die liche Revolution eingetreten find und weis 
Garanten für das Gelingen der terhin mit uns kämpfen wollen. So berı 
nationalſozialiſtiſchen Revolution laſſen wir das Jahr der deutſchen Revolution und 
waren und für immer fein werden, will dan⸗ geben als Nationaliopialiten hinein in das Jahr 

Fil es deutſchen ufbaues mit dem gegen⸗ 
„Stahlhelms“ über die perſönliche Verbun⸗ ſeitigen Verſprechen, eine verſchworene Gemein ⸗ 
denheit hinaus in großherziger Weiſe feinen Vere ſchaſt zu jein, erfüllt van dem einzigen glühenden 
band der national ozialiſtiſchen Bewegung einge | Duni), unſerem deutſchen Volke dienen zu dür⸗ 
gliedert hat, und will endlich auch jenen danken, fen zu ſeinem friedlichen Glück.“ 


Adolf Hitler dantnt 
feinen Getreueſten 


[Telegraphiſche Meldung! 


Berlin, 2. Januar. Reichskanzler Hitlerſ mit der Bewegun zur Verfügung ‚geitellt, 15 
hat anläßlich des Jahreswechſels an ſeine her⸗ und Leid bis in das Gefängnis hinein aben 
a 1 el eine N 155 S def Sie in dieſen langen Jahren mit mir geteilt.“ 
wunſch⸗ und Dankſchreiben gerichtet. Jer Brie In dem Bri 
an den Reichsarbeitsminiſter und Führer des e Sa den 

Stabschef Röhm 


Stahlhelms, Bd., Seldte, lautet: 7 
„Mein lieber Parteigenoſſe Seldte t jagt ber Führer ta: „Als ich Dich. mein lieber 
Eine der ſchwerſten Aufgaben war die Heriet- Skabschef, in Deine heutige Stellung berief, 
lung einer nationalen Einheitsfront durchlebte die SA. eine ſchwere Kriſe. Es 
durch Zuſammenfügen der Kräfte, die in der 16 mit ach e de d ne ne 
großen Linie gleiche Ziele verfolgten. Es iſt en ee. a Jahren ei: p ie 
x è ſtrument jene Kraft entfalten konnte, Die es 
Ihr außerordentliches Verdienſt, mir ermöglichte, den Kampf um die Macht durch 
mein lieber Parteigenoſſe Seldte, wenn es gelang,] die Niederringung des marpiſtiſchen 
den nach der Nationalſozialiſtiſchen Partei größ⸗„Gegners endgültig zu beſtehen.“ 
ten nationalen Verband mit uns zu einer An den 
Einheit zu verſchmelzen. Die Einglie⸗ i 
derung des Stahlhelms in die SA. wird als Reichsführer der SS., Himm ler, 
ſeltenes Beiſpiel einer groß geſehenen nationalen í : 
Pflicht für immer unter denen weiter leben, die ſchrieb Adolf Hitler u. g. „Aus dieſen wenigen 
im Jahre 1933 durch die nationale Revolution die F chutzſtaffeln eine gewaltige und in ihrer 
Erhebung des deutſchen Volles gelingen ließen. Art icht zn ra . re n SER 
Am Abſchluß des Jahres der nationalſoziali⸗ ft ett an Boben, at en inite m eine 
ſtiſchen Revolution drängt es mich daher, Ihnen, ode 
mein lieber Parteigenoſſe und Kamerad Seldte, 
für Ihre großherzige Haltung und damit 
für Ihre überaus großen Verdienſte zu x 3 
danken, die Sie ſich um die nationale Erhebung eigenen Fleiſch und Blut verkörpert.“ 
und damit um das deutſche Volk erworben haben In dem Schreiben aͤnn n 
In herzlicher Freundſchaft und dankbarer VTV Š 
T A ee aTa RAN RONA Dr. Goebbels 


Würdigung | | 
feit es: „Die Eroberung der Rei 0 8. 


nalſozialiſtiſchen Staat eine unerſchütter⸗ 
liche politiſche Gar de gegeben. die den 
Raſſegedanken unſerer Bewegung in ihrem 


Fir den Sitten 
In dem Schreiben an den ; ba 5 80 55 gi die Bewegun iſt 56 5 era 
f ; jenſt. Sie haben aber darüber hinaus ie Pro⸗ 
Stellvertreter des Führers ſpaganda der j i 


Partei zu jener unerhört 
heißt es: „Seit dem Jahre 1920 haben Sie Ihre 


Treue und Ihre Fähigkeiten mir und da⸗ war.“ 


Staatssekretär Hierl an die Jucend | 8 


J Sozialismus 


(Telegrapbiſche Meldung) 


unverrückbar beſtehen, und alle unſere Arbeit im 
Freiwilligen Arbeitsdienſt während des verfloſſe⸗ 
nen Jahres, war mit dem Blick auf dieſes Ziel 
gerichtet. ie 
Mit dieſem Blickziel treten wir Arbeitsdienſt⸗ 
ler in das neue Jahr, feſt entichloffen, Vorurteile 
und Hemmniſſe niederzuringen in dem heißen Ber 
ſtreben, den Arbeitsdienſt zu einer Her ⸗ 
zensſache unſerer Jugend und unſeres deut⸗ 
ſchen Volkes zu machen, und erfüllt von dem lau⸗ 
teren Willen, unſerem Volke ſelbſt la 5 zu die⸗ 
nen im Sinne und im Geiſte unſeres Führers. 


alten Syſtems wandte, das im Arbeitsdienſt 
nur ein Notbehelf zur Beſchäftigung der arbeits. 
lojen Jugend geſehen habe, Der Arbeitsdienſt ſei 
etwas biel Größeres als nur eine horlißernehente 
Aushilfe im Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit 
Auch wenn wir die Ar beitsloſi gkeit ſchon 
völlig behoben hätten, i 
Forderung der Arbeitsdienſtpflicht 
feſthalten, weil wir den i 


Arbeitsdienſt als die große Schule 
der politiſchen Erziehung 
zum neuen deutſchen Arbeitertum, 
zum deutſchen Sozialismus 


nicht entbehren wollen und nicht entbehren kön⸗ 
nen. Arbeitsdienſt der Jugend als Ehren hien it 
am Volke bedeutet, betonte der Staatsſekretär, 
Abkehr pon der Auffaſſung, daß Arbeit 
nur ein Mittel zum Gelderwerb fei, ebenſo wie 
von der Auffaſſung, daß Arbeit nichts anderes 
als eine käufliche Ware fei. i 


Arbeitsdienſt als Chrendienft 


bedeutet weiter Abſage an das Vorurteil, daß 
grobe Handarbeit etwas Minderwertiges. Nieder⸗ 
drückendes ſei und Bekenntnis zu der Auffaſſung, 
daß jede pflichtgetreue Arbeit ehrt und 
adelt, Arbeitsdienſt als Dienſt am Volke ift Ver⸗ 
wirklichung 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktton) 


Berlin, 2. Januar. Der Inhalt des Schrei⸗ 
bens, das der franzöſiſche Botſchafter geſtern dem 
Reichskanzler und dem Reichsaußenminiſter iber- 


in der Form, wie ſchon angekündet ſehr entgegen 
kommend fei und daß es feine Ueberraſchungen 
bringt. Zur Zeit wird es im i t 
geprüft und in den nächſten Tagen ift guch auf 
weitere Mitteilungen nicht zu rechnen. 


franzöſiſche Preſſe ſchweigt ſich jetzt aus. Es 


l Ueberreichung in London und Rom borau- 
des Orundiahed .„Gemeinni B] legen, daß aber ſowohl von der engliſchen und der 
ge t bor Einennuß. Die aleihel italieniſchen Regierung davon abgeraten wor⸗ 

rbeitsdienſty flicht für alle arbeitsfähi⸗ den ſei, weil der Eindruck eines gemein ⸗ 
gen jungen Deutſchen iſt praktiſches Beiſpiel deut- famen Unternehmens unter allen Umſtänden 
ſcher Arbeitsgemeinſchaft und vor bildlicherſpermieden werden ſollte. Nachträglich Jei dann 
deutſcher Sozialismus. i 


Zeitpunkt zur Einführung der Arbeitsdienſt⸗J regt worden. 


blind ergebene Stoßtruppe, dem natin: 


ſcharfen Waffe gemacht, der im Laufe der 
Jahre ein Gegner nach dem anderen erlegen 


Arbeitsdienstpflicht ist deutschen 


pflicht noch nicht für gekommen erachtet. Als Ziel 
bleibt die allgemeine gleiche Arbeitsdienſtyflicht 


priima des Pontet⸗Brieſes 


geben hat, wird von beiden Seiten zunächſt ver.» 
traulich behandelt, Man erfährt nur. daß das 
Schriftſtück ſehr ausführlich und umfangreich und 
Auswärtigen Amt 
Auch die 


ſcheint, als ob die franzöſiſche Regierung ure 
ſprünglich beabſichtiat hat, das Schreiben vor der 


8. laber auf Grund der Andeutungen über den In⸗ 
Die Staatspolitik hat in dieſem Jahre den halt von London aus eine Aenderung ange⸗ 


. ne ZT LEN TO PEEPAR O 


gemäßen Beruf in 


Arnwiderſte 


gitdeutſche Morgenpost Nr. 2 


3. Januar 1934 


»Das Reich der Frau « 


Nachmittags⸗ und Abendblufen 


Alle Verlegenheit um den SE 
Abendkleidern ift dahin, feit die Bluſen in neuer 
Selbſtändigkeit auch die Mode der Anſpruchsvol⸗ 
len beherrſchen. Die Bluſe als ſolche wurde zwar 
ſchon immer in der Volkstracht gepflegt, obgleich 
man ſie in Deutſchland als Kittel bezeichnete. 
Auch die jetzt ſo beliebte Kaſack iſt nicht neu, denn 
ihre Form kannte man bei uns bereits im Mit⸗ 
telalter für beide Geſchlechter, und wenn man 
in der Modegeſchichte bis auf das Wort „Blialt“ 


Links: Brokatbluſe mit Keulenärmeln. Clipver⸗ 
ſchluß am kleinen Ausſchnitt. 
: Mitte: Mattkreppbluſe mit hohem Schluß und 
puffigen halblangen Aermeln. 

Rechts: Abendbluſe aus dunkler Glanzſeide in 
neuer, ganz loſer Form, unter der ein gleichfarbenes 
Seidenleibchen nötig iſt. 0 

- Unten: Abendbluſe mit neuem Ausſchnitt, der fih 
durch Clips verändern läßt. 


zurückgeht, wird man ein anmutiges Gewand ane 
treffen, das den Reizen altrömiſcher Kleidung i 
nichts nachſteht. ; ; 

Auch jetzt wieder find Bluſen in der ganzen 
Welt modern und von allen begehrt. Ihr Cha⸗ 


von ein paari 


rakter hat ſich mit modiſchem Schick den Beſon⸗ 
derheiten der Nachmittags⸗ und Abendkleidung an⸗ 
gepaßt, und gewiß ſehen ſie zur Teeſtunde und in 
anderer, und feſtlicherer Form zum Theater⸗ und 
Konzertbeſuch ſehr elegant aus. Selbſt von der 
Figurenſtärke find fte nicht mehr jo abhängig, feit 
ein Schößchenteil den der ſtärkeren me 
unangenehmen Rockbund verdeckt. Zarte Sei⸗ 
den, Samte und Spitzen werden als Ma⸗ 
terial beſonders geſchätzt. Und wer als elegant 
gelten will, wird die Bluſe aus Metallſtoff oder 
ſchillerndem Moiree, recht unabhängig von der 
dunklen Grundfarbe der übrigen Kleidung, anfer⸗ 
tigen laſſen. 


„Die Tendenz der Nachmittags⸗ und Abend- 
pluje zielt ſtets auf weichen, recht natürlichen 
Fall ohne augenfällige Stoffanhäufung in der 
Taille und auf den Hüften. Oben kann nach 
Herzensluſt gebauſcht 118 0 werden und wird 
es auch, ſo daß der richti Ji 
Modekennern erraten werden muß. Aber das ijt 
ja gerade der Reiz der Neuheit! 


Die Bluſe aus dem Material des Koſtüms 
oder Mantels — es kommen da aber nur ganz 
weiche Wollſtoffe und Seidenſamte 
in Frage — wird mit langen, engen Aermeln ge⸗ 
arbeitet ſein und mit einem weichen Stehkragen, 
der durch einen dem Vorderteil angeſchnittenen 
Schal gebildet wird. Jeder helle Ausputz iſt hieran 
verpönt, und nur eine anhängerartige Broſche 
aus Bernſtein, Straß oder aus einem hellen Farb⸗ 
ſtein unterbricht die ſtrenge Linie. Man geht ſo⸗ 
gar ſo weit, die Farbe der Sa in der 
des Hutes zu wählen, aber der Eindruck iſt 
wirklich apart. Es werden aber nur große, ſchlanke 
Geſtalten dieſe Mode mitmachen können. 


Bluſen aus hellem Material ſind ihren Vor⸗ 
gängerinnen ſchon ähnlicher. Da grbt es Qi- 
monoformen mit ſehr engen und kurzen Aer⸗ 
meln, einem viereckigen Ausſchnitt, deſſen dem 
Rückenteil angeſchniktene Enden rückwärts gebun⸗ 
den ſind. Vorn wird man rechts und links je einen 
Clip tragen. Ueberhaupt ſollte man von dieſen 
beweglichen Broſchen zu Bluſen recht oft Gebrauch 
machen. Man kann mit ihnen nicht nur den 
Ausſchnitt verändern, ſondern auch mit ihrer 
Farbe ſtets den Uebergang zu den unerläß⸗ 
lichen modiſchen Kleinigkeiten ſchaffen. Der hohe, 
geraffte Modeausſchnitt iſt ohne ſie unintereſſant. 
Und da wir jetzt auch ärmelloſe bend⸗ 


bluſen haben, die das eleganteſte Kleid erſetzen 
und die nur dem Vorder⸗ und 


Rückenteil ange⸗ 
ſchnittene breite Blenden unter der entblößten 
Armkugel kennen, wird der Clip zum unent⸗ 
behrlichſten Modeberater. 


Was foll aus unſerer heranwachſenden 
Tochter werden? 


Von Oberſtudiendirektor 


i. R. Dr. Hartmann 


Weihnachten iſt vorbei, Oſtern rückt näher.] mit der Brüdergemeine nichts zu tun hat; in 


Die Frage, was aus der Tochter werden 
die vor der Reifeprüfung ſteht oder die 
ſchlußklaſſe eines Lyzeums oder einer anerkann⸗ 
ten Mittelſchule beſucht, wird immer dringender. 
Das Univerſitätsſtudium, das im letzten Jahr⸗ 
ehnt als die Krone der Frauenbildung erſchien, 
hat ſeine Anziehungskraft verloren, 
ſeitdem die neue Regierung unmißverſtändlich er- 
klärt hat, daß die Frau wieder zu ihrem natur⸗ 
ems aus und Familie zu⸗ 
rückkehren jol und daß bei Bewerbungen um freie 
Stellen der Mann bei gleichen Vorausſetzungen 
den Vorrang vor der Frau haben ſoll. Der 
Mann pr vor allem zu Brot kommen, damit er 
in die Lage verſetzt wird, ſich zu verheiraten 
und eine Familie zu gründen, und die 
Frau fol wieder das werden, wozu fie in ihrem 
innerſten Weſen beſtimmt iſt, Gattin und 
Mutter. 2 i 

Die Vorbereitung auf den Beruf der Haus- 
frau iſt ei wieder ſtark im Kurs geſtiegen, 
und viele Eltern ſehen fih ſicher nach einer ge⸗ 
eigneten Ausbildungsſtätte um. De . 

Da bieten ſich zunächſt in den Städten die 


Frauenſchulen und Frauenoberſchulen 


an, die an die Lyzeen angegliedert ſind und in 
einem oder mehreren Jahren die notwendigen 
Kenntiſſe für die Bang eines Haushaltes ver⸗ 
mitteln. Aber wo Igemerft, nur für einen 
ſtädtiſchen. Die Schülerinnen lernen wohl 
die Forderungen kennen, die an ſie in Haus und 
Küche 4 werden, ſie werden eingeführt in 
eine geordnete Ale ſie wer⸗ 
den belehrt über Geſundheits⸗ und Qin- 
derpflege, aber fie finden alles, was etwa zum 
Kochen nötig iſt, auf dem Markt oder in den Ge⸗ 
ſchäften in gebrauchsfähigem Zuſtand vor. Sie 
brauchen nur einzukaufen. Von den Quel⸗ 
len der Lebensmittel, vom Haustier und Ge⸗ 
müſegarten erlangen fie nur eine oberflächliche 
Anſchauung. Und doch drängt der Zug der Zeit 
fiis nach Naturverbundenheit, na 
Bodenſtändigkeit. Und hier fällt der Blick ün- 
willkürlich auf die 
wirtſchaftlichen 


Frauenſchulen auf dem 
Lande 

die im Reifenſteiener Verband zuſammengeſchloſ⸗ 
ſen ſind. Solche Schulen ſind z. B. in Schleſien 
„Der Maidhbof“, Poft Gnadeufrei, der 


Il, Brandenbura ; 
= walde NM. In dieſen Schulen werden junge 


ten ſtand und nun an die Sonne gebracht 


„Der Luiſenhof“ bei Bär⸗ 
Mädchen, die die Reifeprüfung beſtanden 
haben oder ein Lyzeum oder anerkannte ittel⸗ 
ſchule durchlaufen haben, aufgenommen und zu⸗ 
nächſt im Frauenlehrjahr (Maidenjahr! aus- 
gebildet. Hier erlernen fie die geſamte Füh⸗ 
rung des Haushaltes vom Beſen und Koch⸗ 
löffel an. Außerdem aber werden ſie auf den Ge⸗ 
Rat h. in den Kuh⸗ und Schweine ⸗ 
ſtall geführt, fie bekommen den Spaten in die 
Hand und müſſen im Garten tüchtig green 
So manches Stadtkind, das bis dahin die Erzeug⸗ 
niſſe der Landwirtſchaft gedankenlos verbrauchte, 
wird hierbei recht nachdenklich, denn es wird ihm 
klar, welch eine Summe von Mühe, Arbeit 
und Für ſor ge erforderlich ift, ehe man ernten 
kann. Manches gar zu perzärtelte Stadtmädchen 
hat den Anſchluß an dieſe harte und verantwor⸗ 
tungsreiche Arbeit nicht finden können und iſt in 
den warmen Schoß der ſorgenden Mutter zurück⸗ 
gekehrt. Aber alle diejenigen, und das iſt bei 
weitem die Ueberzahl, die den erſten Gegenſatz 
zwiſchen der Schulbank und der tüchtigen körper⸗ 
lichen Arbeit überwunden haben, m aus 
bläßlichen, Aſphaltpflanzen zu blühenden 
deutſchen Mädchen geworden. Doch nicht 
nur für Stadtkinder, ſondern auch 0 5 Töchter 
aus Familien, die auf dem Lande leben, 
iſt der Beſuch einer ſolchen Schule von hohem 
Wert. Denn die Ausbildung auf dem eigenen 


Guts⸗ oder Bauernhof kann doch nur einſeitig 


ſein, während in den Schulen die Erfahrungen, 


die auf dem geſamten Gebiet der Haus⸗ 


und Gartenwirtſchaft und der Kleintier⸗ 
zucht gemacht ſind, verwertet und dargeboten 
werden. Hierzu kommen die Vorteile, die die Er⸗ 
ziehung in einem gut geleiteten 


Internat 
bietet. Wieviele Einzelkinder gibt es jetztl Heran- 


ch wachſende Mädchen, die das beglückende Gefühl der 


Gemeinſchaft mit gleichalterigen nicht ken⸗ 
nen und nun in ihrem Innern aufleben und ſich 
entfalten wie eine Pflanze, die bisher im 15 
ift. 
Jeder, der ein ſolches Internat auch auf nur kurze 
Peitz beſucht, wird erfreut ſein über den natür⸗ 
ichen und heiteren Ton, der dort 
herrſcht, wie die jungen Mädchen bei der Arbeit 
ſingen und ſcherzen. ; 


chluß ſogar von 


Qualitätsmoden aus Samt 


Der deutſche Samt wird als Edelerzeug⸗ 
nis in der ganzen Welt anerkannt, aber hier in 
der Heimat ergeht es ihm wie dem bekannten 
Propheten aus dem Sprichwort. Am Preis 
kann es kaum liegen, denn ſo koſtſpielig wie er 
ausſieht, iſt er nicht, wohl aber wird es viele 
Damen geben, für die ſein Charakter gleichbedeu⸗ 
tend mit Luxuseigenſchaften ift. Und dar- 
um übertreiben ſie ſeine Anſprüche. Der deut⸗ 
ide Baum wollſamt, der für Ueberkleidung 
meiſt in Frage kommt, kann jedem Wetter 
ausgeſetzt werden, denn ſorgfältiges Aufhängen 
und Bürſten gegen den Strich friſchen ihn immer 
wieder auf. Bei den neueſten Seidenſamten iſt 
die Druckempfindlichkeit, die oft gegen ihn ein⸗ 
nahm, jetzt auf ein Mindeſtmaß beſchränkt, ſo 
daß auch er wie ſeine ſolideren Kollegen, das 
Recht, mit Freuden aufgenommen zu werden, be⸗ 
anſpruchen darf. 


Die Mode, die am Jahresſchluß immer ein 
wenig zu Erholungspauſen neigt, hat diesmal 
mit der Samtparole den toten Punkt über⸗ 
wunden. Denn all den hübſchen Samtneuheiten 
wird keine Frau widerſtehen können. Da ſind 
Handtaſchen, Hüte, Handſchuhe, Bluſen, Schär⸗ 
pen, Weſten, Koſtüme, Nachmittags⸗ und Abend⸗ 
kleider, Capes und nicht zuletzt Mäntel und ganze 
Complets, die in dieſem Material überaus ele⸗ 
gant ausſehen und doch nicht mehr koſten als 
wollene Erzeugniſſe. Der neueſte Schnitt wird be⸗ 
ſonders intereſſieren, denn wer jetzt Neuanſchaf⸗ 
fungen vornimmt, möchte zum Frühjahr nicht 
ſchon wieder als unmodern angeſehen werden. 


Aus Baumwollſamt wird man vorwiegend 
Koſtüme herſtellen, und zwar in der knappen 
Rockform mit über die Hüften reichenden Schöß⸗ 
chenjäckchen, das als Neueſtes ganz weiche Revers 
und Kragen zeigt und bei den Aermeln aus der 
Bluſenmode Anleihen aufnimmt. Denn ſelten ſind 
die Aermel ganz glatt, meiſt werden ſie außen ge⸗ 
taiit und gepufft, und Dreiviertelärmel dieſer 
Art, mit entſprechenden längeren (aber auch ge⸗ 
rafften) Handſchuhen ſchaffen einen neuen 
Stil. Vorerſt wird man zwar dazu ein Müff⸗ 
chen aus gleichem Material brauchen, aber im 
Frühjahr zeigt man ſie in ganzer Aktualität. 
Rotbraun. Marineblau und Flaſchen⸗ 
grün ſind für ein Koſtüm am geeignetſten. Den 

elzſchmuck aus Blaufuchs, Silberfuchs, 
Naturfuchs, Opoſſum oder grauem Kanin, wenn 
es nicht Naturperſianer fein kann, wird man zum 
Aufknöpfen einrichten, damit man ihn zum Früh⸗ 
jahr nur gegen einen Schal auszuwechſeln braucht. 
Die Heinen toqueartigen Hütchen aus gleichem 
Samt ſcheinen nur durch einen Clip zuſammen⸗ 
gehalten, denn ihre Verarbeitung iſt ſo leicht und 


Na daß das Tragen reine Freude bedeuten 
wird. 


Der Samtmantel kommt für Nachmittag und 


Abend in Betracht. Auf lange Sicht disponjerende 
Frauen werden ihn am beſten in glatter, 
gürtelloſer Form herſtellen laſſen, die für 
9 und Stärkere gleichermaßen gut aus⸗ 
ieht. 

Will man vorerſt nur Kleinigkeiten aus 


Samt tragen, dann erinnere man fih der leud: 


A: 


Links: Samtweſte mit unſichtbarem Knöpfſchluß 
und gebundenem Ausſchnitt. 


Unten: Abend⸗Amhang aus deutſchem Seiden⸗ 
ſamt mit beliebigem Pelzrand. 

„Rechts: Samtkoſtüm in einer auch im Frühjahr 
tragbaren Form mit weichem Umlegekragen und Ne- 
vers. 


tenden Seidenſamtbluſen oder der karierten 
Samtſchals, zu denen eine ebenſolche Handtaſche 
und ein Hütchen apart ausſehen. Aus Seiden⸗ 
ſamten, die diesmal leicht und weich wie Muſſe⸗ 
line ſind, dürfen wir uns Nachmittags⸗ und 
Abendkleider wünſchen, und ſei es auch nur ein 
Samtrock zum dunklen Mantel, der zuſammen 
mit einer hochglänzenden Seidenbluſe aus aller 
Kleiderverlegenheit hilft. 


Die praktiſche Arbeit wird, unterbaut 
von ſorgfältigem theoretiſchen Unterricht, übera 
wird erklärt, warum jede Tätigkeit ſo oder ſo 
. ſein muß. In Arbeitsgemeinſchaften wer⸗ 

en Fragen des e und wirtſchaftlichen Le- 
bens, der Volks⸗ und Raſſenkunde, der 
Ernährungslehre, der Säuglings⸗ und 
Kinderpflege durchgearbeitet. Daneben gibt es eine 
Einführung in lebenskundliche und religiöſe Fra- 
gen, an jedem Abend werden die wichtigſten politi⸗ 
ſchen Ereigniſſe des Tages vor der geſamten 
Maidſchaft berichtet. Die gur 5 ge⸗ 
tragen von chriſtlichem Geiſt. Jeden orgen 
werden die Maiden zu einer Andacht vereinigt. 


Am Schluß des Frauenlehrjahres kehren viele 
Maiden nach Hauſe zurück, da ſie mit der ſelbſtän⸗ 
digen Führung eines Haushaltes vertraut 
iind. Das Frauenlehrjahr bildet ferner die 
Grundlage für verſchiedene rauen» 
berufe, z. B. den der Hortnerin und Kinder⸗ 
gärtnerin. 


Diejenigen, die ihre Kenntniſſe für den Beruf 
der Lehrerin der landwirtſchaftlichen Haushal⸗ 
tungskunde verwenden wollen, haben zuerſt zwei 


praktiſche Lehrjahre 


in ländlichen Betrieben, die unter der Aufſicht der 
Landesbauernſchaft ſtehen, abzuleiſten. Hieran 
ſchließt ie eine weitere zweijährige Ausbildung 
in einem Seminar mit ſtaatlicher Abſchluß⸗ 
prüfung und einem Probelehrjahr. Die ſo 
vorgebildeten Junglehrerinnen finden An⸗ 
ſtellung als Lehrerinnen an Mädchenklaſſen, 
Haushaltungsſchulen, Frauenſchulen oder als 
ländliche Beraterinnen und Siedlungshelferinnen. 
Bei dem großen Siedlungsplan, den unſere 
Regierung durchführen wird, werden dieſe Füh⸗ 
rerinnen für das Land noch in großen Mengen 
gebraucht werden, und ſo eröffnet ſich hier eine 
weitgehende Berufs möglichkeit für 
Abiturientinnen und Abſolventinnen der Lyzeen 
und anerkannten Mittelſchulen. Abiturien⸗ 
tinnen können auf Grund eines miniſteriellen 
Erlaſſes vorläufig bis Oſtern 1936 ohne 
Frauenlehrjahr in das Seminar aufgenom- 
men werden, wenn ſie die ländlich⸗hauswirtſchaftliche 
Lehrlingsprüfung nachweiſen. 


In dieſen Wirtſchaftlichen Frauenſchulen auf 
dem Lande find Töchter aus den verſchie 
denſten Berufen und Ständen vereinigt. 
Neben der Tochter des Kaufmanns ſteht die des 
Beamten, des Fabrikanten, des Gutsbeſitzers und 
des Bauern. Alle leben ein Jahr lang in engſter 
Gemeinſchaft. Somit bilden die Frauenſchulen 
in Bild echter deutſcher Volksgemein⸗ 
ſchaft. Der Preis für volle Penſion und Unter⸗ 
richt beträgt z. Z. 100 Mark monatlich. 


= 
aeee paranee 


— —— — —— — 


Nähere Auskünfte erteilen die oben genannten 


Schulen und die Geſchäftsſtelle des Reifenſteiner 
Verbandes“, Berlin SW., Köthener Straße 43 


Heſßes Waſſer 
und kalte Jahreszeit 


È 


Ben 


Ya a Teer 


Es ift noch niemals ganz ergründet, ob all» 


gemein heißes oder kaltes Waſſer den Körper 
mehr abzuhärten vermag. Aber einige Vor⸗ 


züge des heißen Waſſers während der Kälte 


laſſen ſich nicht fortleugnen. Ein heißes Bad iſt, 
wie die Japaner herausgefunden haben, das beſte 
Vorbeugungsmittel gegen 
tungskrankheiten. Je heißer man es ver⸗ 
tragen kann, um ſo beſſer. Selbſt wenn man un⸗ 
mittelbar danach, leicht bekleidet, in den Schnee 


geht, ſoll der Körper völlig unempfindlich 


gegen das Eindringen von Kälte ſein, weil die 
Poren ſich dann ſofort ſchließen und die Wärme 
im Körper zurückhalten. Heißes Waſſer bei 
Kopfſchmerzen, die durch Wind, langen Auf⸗ 


enthalt im Freien hervorgerufen ſind, geben die 


Chineſen als vorzügliches Heilmittel an. Das Ge⸗ 
ſicht wird geölt, ein dickes Tuch in heißes Waſſer 
getaucht, ausgewunden, über das Geſicht gelegt 


und ſo lange darauf gelaſſen, bis ſämtliche Dämpfe 


entwichen ſind. Schon bei der dritten Wieder⸗ 
holung klingen die Kopfſchmerzen, auch Neural⸗ 
gien, ab. Heißes Waſſer gegen Schnup⸗ 
fen kennen die Engländer in folgender Anwen⸗ 
dung: In ein tiefes Schälchen werden zwei Tee⸗ 
löffel Kampferpulver geſchüttet, darauf wird heißes 
Waſſer gegoſſen. Von einer Papiertüte reiße man 
die Spitze jo weit ab, bis man die Nafe hinein- 
ſtecken kann und atme die Kampferdünſte langſam 
ein. Das Mittel ſoll unfehlbare Wirkungen 
haben. Heißes Wafer gegen Hals 
ſchmerzen nennt der deutſche Bauer als beſtes 


Erkäl⸗ 


Hausmittel, wenn es in Verbindung mit Schaf⸗ 


garbentee gebraucht wird. Sobald fih Hals» 
ſchmerzen, Gliederſchmerzen zeigen, trinke man 
morgens und abends eine Taſſe Schafgarbentee 
mit einem Eßlöffel voll Schleuderhonig. 
Das iſt ein Getränk, das Kranke geſund und 
ſchwächliche Menſchen kräftig macht. — Gegen 
Schlafloſigkeit, nervöſe Ueberreizung, Ermüdungs⸗ 
zuſtände ein Glas heißes Zuckerwaſſer mit 
einigen Tropfen Zitronenſaft. In kleinen 
Schlucken getrunken, führt es eine ſchnelle Nerven⸗ 


beruhigung herbei. 


oze 
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Statt Karten! 


Med.-Rat Dr. Kurt Fabisch 


Gerichtsarzt 
Frau Ruth, geb. Schmidt-Stryi 
Vermählte 


z. Z. Dresden Dezember 1933 


Am 2. Neujahrstage verschied sanft und gottergeben, 
wohlversehen mit den heiligen Sterbesakramenten, unsere 
geliebte Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante 


Vera Wicher 


im blühenden Alter von 231/, Jahren. 


Beuthen OS., den 2. Januar 1934. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 4. Januar 1934, 
vormittags 9 Uhr, vom Trauerhause Scharleyer Straße 86 aus, statt, 


Gott, dem Allmächtigen, hat es gefallen, am. Neujahrstage, 
wenige Tage nach seinem 88. Geburtstage, meinen geliebten Mann, 
unseren treusorgenden, gütigen Vater, den 

Stellenbesitzer 
Paul Mainusch 
aus einem arbeitsreichen Leben nach kurzer Krankheit abzuberufen. 


Veteran der Feldzüge 1866 und 1870/71, 

Tiefstes Leid erfüllt uns angesichts dieses schweren Verlustes 
und wir vermögen es kaum zu fassen, daß die starke Hand des 
Dahingeschiedenen, die uns Jahrzehnte hindurch mit nie fehlender 
Sicherheit den Weg von Pflichterfüllung und Erfolg führte, uns 
künftig fehlen soll. 

Sein Andenken wird nie erlöschen können. Dafür ist der 
Verlust für uns zu groß. 


Salesche, 1. Januar 1934. A 
Kr. Groß Strehlitz. 


Konstantine Mainusch 
geb. Tischbierek, und Kinder. 


Beerdigung Donnerstag, 4. Januar 1934, vormittags 10 Uhr, 


Am 30. Dezember 1933 verschied an den Folgen einer 
Operation unser Führer der Hohenzollerngrube, 


Herr Bergwerksdirektor 


Dr. ing. Lange 


In tiefster Betrübnis stehen wir an der Bahre eines 
Mannes, der sich durch sein Wirken und Handeln, seine 
Menschlichkeit, die Zuneigung und Hochachtung aller Be- 
amten und Angestellten erworben hat, Er war uns das Vor-. 
bild eines Bergmannes von altem Schrot und Korn, 


In wahrer Dankbarkeit werden wir ihm stets ein ehren- 
des Andenken bewahren und senden ihm ins Grab hinein 
ein letztes „Glückauf“, 


$ Die Beamten und Angestellten 
der Hohenzollerngrube 


Am 1. Januar 1934 entschlief nach schwerer Krankheit 


Herr Bürgassistent Georg Kubainski 


im 88. Lebensjahre. 

Der Entschlafene hat 22 Jahre in den Diensten der Berg- 
werksgesellschaft Georg von Giesche’s Erben auf Heinitzgrube 
gestanden und sich während dieser langen Zeit durch sein ruhiges, 
bescheidenes Wesen und seinen Pflichteifer die Anerkennung 
seiner Vorgesetzten und Mitarbeiter erworben. 

Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken 
bewahren. 


Beuthen OS., den 2. Januar 1934. 


Bergwerksgesellschaft Georg von Giesche's Erben 


Bergverwaltung Beuthen 


In tiefster Trauer 
5 uns der unerbittliche Tod, wohl vorbereitet für die 
Anton Wicher u. Frau Ewigkeit, am Neujahrsmorgen 8 Uhr, meinen 
Rosalie, geb. Lindegrund inniggeliebten, herzensguten Gatten, mein treu- 


on. Stadtkeller 


Mittwoch, den 3, Januar 1934: 


Beuthen OS. 16.Abonnemenisvorstiig. Lehrfabrik 1. 
Beginn 20%), as Ait- Heidelberg 


Gleiwitz 15.Abonnementsvorstllg. 
Beginn 20% Uhr Fra Diavolo 


Karten im freien Verkauf erhältlich. 


Tel. 2972 


Wo.: 4, Su, 8% 
So, : 20, 45,818, geo 


Wo.: 4u, 615, 880 biger, Otto Waldau 
So.: 29,415, 618,890 


Am 1. Januar 1934, 2 Uhr morgens, verschied nach 
kurzem schweren Leiden unser Geschäftsführer 


Herr Direktor 


Georg Consilius. 


Tief erschüttert stehen wir an der Bahre dieses uns 
in der Vollkraft seiner Jahre entrissenen Mitarbeiters, der 
in seiner 25jährigen aufopferungsvollen Tätigkeit unserer 
Firma stets wertvolle Dienste leistete. Seine treue Arbeits- 
kraft galt immer in erster Reihe den Interessen unserer 
Firma, um die sich der Verblichene dauernde Verdienste 
erwarb. Ein ehrendes und dankbares Andenken ist ihm 
bei uns gesichert. 


Kattowitz, den 2. Januar 1934 
Flottmann 
Sp. 2. ogr. por. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 4. Januar, 3 Uhr 
nachmittags, vom Trauerhause, ulica Drzymały 4, statt. 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entriß 


sorgendes Väterchen, unseren guten Bruder, 
Schwiegersohn, Schwager und Onkel 


Büroassistent 


Neues 
im besten Mannesalter von 38 Jahren. 


Beuthen OS., Königshütte, Schlesiengrube, 
Glatz, den 2, Januar 1934. 


In tiefem Schmerz ; 
Gertrud Kubainski 
geb. Grzomba, als Gattin, 

: Gerda als Töchterchen. 


Park in Tarn 


25.000,— 
unter F. 


loty 


Beerdigung Donnerstag, d. 4. Januar, nachm. 
2 Uhr, vom Städtischen Krankenhaus aus. 

Requiem Freitag früh t29 Uhr in der 
St. Hyazinthkirche. 


Heute Mittwoch das er N 


Bockbierfest 


Die Anme 
(innen) bitten 


mögl. Ende Jan 


herschies. Landestheater 


Fliegerlager 


„Praktikanten 


Ende Schauspiel von Mayer-Förster. 


Ende 23 Uhr Oper von D.F.E.Auber 
Zu diesen Vorstellungen sind auch 


ist da! 


zu ve 


| K { ifti 
lung. Kontori 
Letzte Tage! 
Ein ungewöhn- 
licher Erfolg! 


für bald 8 


Eine Sensation im isabſchriften erbeten unt. B. 444 
Hammer- besten Sinne für geugnis s t 
licht ole Film-Deutschland! I| S% die Geſchſt. dieſer Zeitung Beuthen. 8 ee Sprech 
ICHISDI Hans Albers . .. und.⸗Hilfe o. Fil. 
p Käthe v. Nagy Arbeitsm ädchen Leiterin i. Bäckerei 
Beuthen OS. | Fliichilinge fleißig und fauber, kann ſich melden | od. ähnl. Angebote 
Bahnhofstr. 34 | mit Ida Wüst 


B. Scheifzek, Großdestillation, 


Eugen Klöpfer 
Beuthen DS., Hohenzollernſtr. 


Jugendliche 
haben Zutritt! 
In Vorbereitung: 
Liane Haid, Willi 
Forst, P Kemp in 


Ihre Durchlaucht - 
die Verkäuferin 


Ein Ufatonfilm. der 
i. alle Herzen Fröh- 
lichkeit und gute 
Laune tragen wird. 
Ein Film, wie wir 
ibn lieben, voller 
Musik, Liebe und 
Humor. 


DieschönsteLiebes- 
geschichte, die je 


Im Zeichen des 
Wiederaufbaus 


bietet altangesehene 


Intimes- auf der Leinwand 
Theater win Fritsch i 
in 
ten Existenz gebo 
geutnen os. | Des jung. Dessauers Su 8 


Gerlohtstr. 2 


große Liebe 


Ida Wüst. Paul Hör- 


Jacob Tiedtke, 
Herm Speelmans. 
Jugendliche haben Zutritt! 


Radio- Max Pollack & Co., ueritas 
Reparaturen | Bilpungol- O 


ſchnell, gründlich, 
billig. 
Radio « Werkſtatt, 


Beuthen OS., \ 
Bahnhofſtraße 2, und Nierenleiden 
Hof Ms., Tel, 3802] In allen Apotheken, 


Georg Kuhainski 


Villengrundstück, 


8 Zimmer mit Beigel, 34, Morg, Obſt⸗ 
u. Gemüſegarten, an guter Stelle am 


ſofort Umſtände halber zu verkaufen. 
„ poſtlagernd Tarn. Góry. 


Staatl. 
Eichendorff -Oberlyzeum 


mit Vorſchulklaſſen 8 und 7 
Stall, Friedich-Wihelm-| 
Gymnasium: =; 


Glelalts. 


des Geburts⸗ und Impfſcheines bis 5 “Ostdeutsche : A 


Die Oberſtudiendirektoren. > E KERE 


Der Verkaufsschlager 1934 


gür das Induſtriegebiet General: 
ertretu 190 nit nonen Bao y 
rgeben. 2 ark erforderlich. 
Eilangebote von ariſchen Verkaufs- ſofort zur Ause 
kanonen mit Kapitalnachweis u. B. 441 [hilfe geſucht. ‘U! 
an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitg. Beuth.“ Ang. unt. B. 442 
a er AA TUR BI ep RE 


mit guter Handſchrift, perfekt in Ste⸗ 
nographie und ſicher im Rechnen, wird Geb., junges 
eſucht. Bewerbungen mit 


Lebens- Versicherungs - Gesellschail 


tuentigem Fachmann aussichtsreiche ‚gutbezahlte 
Anstellung im Außendienst. — Gleichzeitig wird auch 
Nichtfachleuten, deren Einarbeitung durch geschultes 
Personal erfolgt, Gelegenheit zur Gründung einer 


Beste Aufstiegsmöglichkeiten bei Bewährung! 


it Trade Marl Ausführl. Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild und bei Fach- 
tar: Ida Wüst,Paul Hör. | kräften Erfolgsnachweisen erb, u. B. 3112 a. d. G. d. Z. Beuthen. 


Verschwiegenheit zugesichert! 


Deutſche Biesſtaben 
Strobel z Spgzinlausichane 


früher, Augustinerbräu. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenst bekannt zu 
geben, daß von jetzt ab in meinem Restaurant, Hinden- 
burg, Adolf-Hitler- Ecke Seydewitzstraße, dem größten 

- Spezialausschank am Platze der Loewenbier-Brauerei 
H. Scobel, Gleiwitz, nur noch Loewenbräu ausge- 
schenkt wird. 

Der Preis pro Schoppen Pilsener beträgt 20 Pfg. 
Spezialgerichte im Preise von 50—70 Pfg. 


Einweihungsfeier am Donnerstag, d.4. Januar 1934. 
Verstärktes Orchester spielt. 
Für gute Küche werde ich nach wie vor bestens sorgen. 


Zum Besuche der neuen „Deutschen Slerstuben“ 
ladet höflichst ein 


mit deutschem Gruß! 


Rudolf Beyer. 


Strümpfe, Socken, Handschuhe d 


empfiehlt zu staunend billigen Preisen 


Set 


bei Blasen- 


o witz Poln.⸗Oberſchl., 


erforderlich Angebote 


Wer bei uns 
zu werben weiß — 


bekommt Wind in die Se- 
gel. Wir stehen Ihnen gerne ö 
mit Rat und Tat zur Seite! ; 


[dung neuer Schüler 
wir unter Vorlegung 


uar 1934 vorzunehmen. ; ORG: enp 03 


Elektrotechnik 
Mietgesuche 1 


ar Geschäftslokal 


Verlag vian mit 2—3 großen Schaufenſtern in 


er e Gleiwitz, 
eiwitzer Straße, i ; 
Saif ESE wür auner RRS 
obere Bahnhoffſtr., 

für 1. März, evtl. früher geſucht. Eytl. Grundſtücks⸗ 
erwerb nicht ausgeſchloſſen. Angebote erbeten unter 
Poſtfach 402, Beuthen DS. 


Jüngere 


Stenotypilin 


a. d. G. d. 8. Bth. Eingeführte 


Ne 


Leder- Rn. Existenzi 


handlung Sehr gut eingeführtes > 
od. ähnl. Geſchäft Parfümerie- und 


(Vollexiſtenz), nur 5 ` i 
e dan Seifengeschäft 


aus erſter Hand 

zu kaufen ; 
gefucht. Angebote in gr. Stadt Oberſchleſiens, befte Ge⸗ 
mit Ang. des er⸗ſſchäftslage, krankheitshalber zu ver⸗ 
Erforderlich ca. 12 000, — bis 


Mädchen 


unt. B. 485 an die 


25.J G. dief. Bta. Bth.] dieſer 81g. Beuth. von Selbſtreflektanten erbeten unter 
Ra. 342 an d. Gſchſt. d. Ztg. Ratibor. 


Mölierle Zimmer 


Guterh. Kaſten⸗ Für 3. Jannar 


j möbliertes 
Kinderwagen , Zimmer 


Sonnenſchutz zuſ in gutem Haufe 
verkaufen. Zu erfr.] geſucht. Gewünſcht 
Reſt. Gneſa, Bth.,] wird u. a. Schreib» 
Krakauer Str. 25. A ee 
322 ˙· aiſelongue, Bens 
Wer will welterzahlen?, tralheizung. Ang. 
Einige zurüdgen., unter C. d. 149 an 
wenig gebr. Räh⸗ d. G. d. Ztg. Bth. 
maſchinen mit voll. 
Garantie geg. Ent⸗ 
richtung des Neft- 
ande Ra: 
ten abzugeben. r 

12 8 a 1 Pad. 
Vertriebs A.-G., ö u 5 

Gleiwitz, Beuthen OS., 

Neudorfer Str. 2a] Gr. Blottnitzaſtr. 15 


der Wirtschaft 


deutsche 


ten, 


ſchaffen werden kann, 


bahnführer trifft kein e Schuld. 


den 15. Jahrgang 


n. 
Der „Reichsverband Deutſcher Tonkünſtler W 


erzieher“ gehören. 


rn 
NT 


Iſtdeutſche Morgenvoſt Rr. 


der Dank 
der Arbeitsbeſchaffungsſtelle 


Breslau, 2. Januar. 
Die Arbeitsbeſchaffungsſtelle der 


S A., Gruppe Schleſien, teilt mit: 


„Allen Firmen und Gewerbetreibenden, die im 
Jahre 1933 die Vermittlung der Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsſtelle der SA., Gruppe Schleſien, bei Neu⸗ 
einſtellungen von Arbeitskräften in Anſpruch ge⸗ 
nommen haben, wird hiermit öffentlich der 
Da nk ausgeſprochen. Die alten Kämpfer der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung, die auf dieſe 
Weiſe wieder Arbeit erhalten haben, werden durch 
treue Pflichterfüllung und Berufshingabe eben⸗ 
falls zu danken wiſſen. Gleichzeitig wird auch 
allen denen gedankt, die die Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
ſtelle der SA.⸗Gruppe, die vollkommen ehren⸗ 
amtlich geführt wird, materiell und finanziell 
unterſtützt haben. À 

Noch immer find zahlreiche Kämpfer 
Adolf Hitlers arbeitslos. Für dieſe er⸗ 
geht nunmehr der neue Appell an Induſtrie, 
Handwerk, Handel und Gewerbe, jede frei wer⸗ 
dende Stelle oder jeden Arbeitsplatz, der noch ge⸗ 
der Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
itelle der SA.⸗Gruppe Schleſien zu melden, damit 
im Jahre 1934 erreicht wird, daß der letzte 
arbeitsloſe Kämpfer der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Bewegung Brot und Lohn findet.“ 


Vor der Straßenbahn ausgealitten 
und tödlich verunglüdt 


Hindenburg, 2. Januar. 

Am Neujahrstage, nach 18 Uhr, wollte der 
62jährige Schneidermeiſter Leppich aus Beu⸗ 
then die Straßenbahn nach Beuthen an der 
Halteſtelle Grenzſtraße beſteigen. Er hatte ſich 
auf der der Halteſtelle gegenüberliegenden 
Straßenſeite aufgeſtellt. Beim Herannahen des 
Wagens mußte er, um zur Halteſtelle zu gelangen, 
den Schienenſtrang der in entgegengeſetzter 
Richtung fahrenden Bahn überſchreiten. 
Dabei glitt er aus und fiel gegen den mitt⸗ 
leren Teil des ankommenden Straßenbahnwagens 
jo unglücklich, daß er einen doppelten Schädel⸗ 
baſisbruch erlitt. Er verſtarb noch vor ſeiner 
Einlieferung in das Krankenhaus. Den Straßen⸗ 


In den Kochkeſſel geſtürzt 


; Rybnik, 2. Januar. 

Irfolge eines unglücklichen Zufalls ſtürzte 
der 60 Jahre alte Arbeiter K. in einen mit 
kochendem Waſſer gefüllten Keſſel einer 
Gerberei. Der Verunglückte wurde zwar ſofort 
herausgezogen, tarb aber nach wenigen Mis 
nuten. 


Aus Oberſcleſten und Schleſien 


Onerbürgermeifter a. 9. Frünle, Schtueidni, 
tomm. Yirgermeiter in Sindendurg 


Hin denbur g, 2. Januar. Wie wir erfahren, iſt der frühere Ober⸗ 
bürgermeiſter von Schweidnitz, Franke, zum kommiſſariſchen Zweiten 


Bürgermeiſter von Hindenburg berufen worden. 


mit dem 1. Januar in Kraft getreten. 
Tagen. 


Oberbürgermeiſter a. D. Franke wurde am 
28.: Oktober 1884 in Beuthen geboren. Er be⸗ 
ſuchte das Gymnaſium in Poſen und ſtudierte in 
Breslau Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften. 1906 
wurde er Referendar am Amtsgericht in Guhrau, 
diente von 1906 bis 1907 beim Grenadierregi⸗ 
ment 10 in Schweidnitz und war danach Referen⸗ 
dar am Landgericht und am Oberlandesgericht 
in Breslau. 1912 wurde Franke als Magiſtrats⸗ 


Weil sie die Pistole versteckt 


Die Berufung iſt bereits 
Der Amtsantritt erfolgt in dieſen 


aſſeſſor nach Schweidnitz berufen, wurde noch 
im gleichen Jahre beſoldeter Stadtrat und machte 
dann den Weltkrieg mit, in deſſen Verlauf er meh⸗ 
rere Male verwundet wurde. 1930 erhielt Franke 
die zweite Bürgermeiſterſtelle in Schweid⸗ 
nib und wurde im März 1931 Oberbürger⸗ 
meiſter der gleichen Stadt, bis er im April 
1933 beurlaubt wurde. 


hatte 


Die Schwiegermutter 
in einem Wutanfall erſchoſſen 


Mord und Gelbftmord in der Neujahrsnacht 


Leobſchütz, 2. Januar. Eine furchtbare Bluttat ereignete fih in der 
Neujahrsnacht in Burg Branitz, in der Nähe der deutſch⸗tſchechiſchen Grenze. 
Der 31 Jahre alte Maurer Ewald Stanik war nach einem Wirtshausſtreit wut- 
entbrannt nach Hauſe geeilt, um ſeine Piſtole zu holen. Die Waffe war jedoch 
von ſeinen Angehörigen verſteckt worden. Stanik ergriff einen Karabiner und 
gab auf ſeine Angehörigen mehrere Schüſſe ab. Tödlich getroffen ſank ſeine 


Schwiegermutter zu Boden. 


Hierauf eilte Stanik auf die Straße und 
ſchoß dort wie ein Wahnſinniger um ſich. 
Eine Frau Vogel, die in etwa 200 Meter Ent- 
fernung ein Fenſter ihrer Wohnung geöffnet 
hatte, um nach der Urſache der Schießerei zu 
ſehen, wurde durch eine Kugel am Kinn erheb⸗ 
lich verletzt. Stanik verübte dann Selbſt⸗ 


ämord durch Erſchießen. 


Auflöſung des „Komba“ 


Der Verband der Kommunalbeamten 
und Angeſtellten Preußens e. V., bekannt 
unter dem Namen „KFomba“, hat am 30. De- 
zember 1933 auf einem außerordentlichen Ver⸗ 
bandstag im Neuen Schöneberger Rathaus in 
Berlin ſeine Auflöſung beſchloſſen. Seine 
bisherigen rund 100 000 Mitglieder dürften ihren 


Eintritt in den Reichsbund der Deutſchen Beam: 
ten bereits reſtlos vollzogen haben. 


Kochſalz als „Kokain“ 

f Rybnik, 2. Januar. 

Das kleine Chwallowitz hatte ſich zu einer 
Kokainhändlerzentrale entwickelt. Aus 
dem Kokain wurde jedoch plötzlich ganz gewöhn⸗ 
liches, fein gemahlenes Kochſalz, wie die Po⸗ 
lizei bei den Verhaftungen und Haus⸗ 
ſuchungen feſtſtellte. In der Zentrale dieſer 
Händler, beim ſtellungsloſen Bürogehilfen Georg 
Szezeponik in Chwallowitz, fand man dieſes 
Salz in einer Apothekerkrauſe mit der hochtönen⸗ 
den Ueberſchrift „Original⸗Kokain“. Der „Fabri⸗ 
kant“ des Kokains flüchtete. 


3. Januar 1934 


Betreuung der arbeitslosen 
Jugend 


Der Deutſche Gemeindetag hat ſoeben 
ſämtliche Städte und Landkreiſe dringend erſucht, 
ſich in den kommenden Wochen und Monaten der 
arbeitsloſen Jugendlichen mit beſon⸗ 
derer Tatkraft anzunehmen. Soweit nicht 
die jugendlichen Arbeitsloſen von der Hitlerfugend 
der SA. ausreichend beſchäftigt werden, müſſen 
die Gemeinden im engſten Einvernehmen mit der 
Leitung der Hitlerjugend, der SA., der NSDAP. 
und der NS.⸗Volkswohlfahrt ſich der Jugendlichen 
annehmen. Die Arbeitsämter verfügen über 
Mittel für berufliche Schulung, daneben 
ſoll den Jugendlichen geiſtige Bildung vermittelt 
und ſportliche Betätigung ermöglicht werden. Von 
beſonderer Bedeutung iſt hierbei die politiſche 


Schulung und die Erziehung zur national⸗ 


ſozialiſtiſchen Weltanſchauung. 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 


am Mittwoch, dem 3. Januar, 


von 17—19 Uhr 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Berlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


Gegen den Mißbrauch 
bon Fettverbilligungsſcheinen 


Es iſt vielfach feſtgeſtellt worden, daß die 
Fettverbilligungsſcheine von Geſchäf⸗ 
ten für andere Einkäufe in Zahlung genom⸗ 
men worden ſind. Um dieſen Mißbrauch zu ver⸗ 
hindern, richtet die Reichsregierung auf den 


neuen Fettkarten folgenden Appell an die Be⸗ 


zieher der Karten: 

Volksgenoſſe! Die Reichsregierung will 
Deutſchlands verhängnisvolle Abhängigkeit vom 
Auslande in der Fettverſorgung überwinden, den 
Bauern, den Blutsquell unſeres Volkes unter⸗ 
ſtützen und nicht zuletzt durch Geſundung der 
Bauernwirtſchaft für Handel und Gewerbe 
auf natürlichem Wege Arbeit ſchaffen. Dieſem 


Gebrauch gilt auch dieſer Schein. Er ſoll die für 


die Fetterzeugung im Inland notwendigen Preiſe 
den minderbemittelten Volksgenoſſen erträglich 
machen. Volksgenoſſe, hilf mit am großen 
Werk! Verhindere jeden Mißbrauch des Bezugs⸗ 
ſcheines. 


— — 


Kunſt und Bifienidaft| 
„Der DAberichlefier“ 


„Der Oberſchleſier“, unſere vielgeleſene Mo⸗ 
natsſchrift für das heimatliche Kulturleben, legt 
(1933) in einem ſtattlichen 
Bande von über 700 Seiten vor und gibt damit 
einen geſchloſſenen Ueberblick über die vorzügliche 
Werbearbeit, die der „Oberſchleſier“ unter der 
zielſicheren Leitung ſeines verdienten Herang- 
gebers Karl Sczodrok (Oppeln) für Ober⸗ 
ſchleſien auch im vergangenen Jahre geleiſtet hat. 
Unſere Heimatzeitſchrift widmet ihre Arbeit allen 
Zweigen der Kultur, der Literatur und Kunſt, der 
Heimatforſchung und Heimatbildung. Wer immer 
ſich mit oberſchleſiſchen Kultur⸗ und Bildungs⸗ 
fragen beſchäftigt, wird zum „Oberſchleſier“ grei⸗ 
fen müſſen, deſſen vielſeitiger und kritiſcher In⸗ 
halt weit über die Grenzen der geſamtſchleſiſchen 
Heimat hinaus beachtet wird. Mit Recht haben 
maßgebende Literatur- und Kunſtkritiker des 
Reiches unſeren „Oberſchleſier“ als eine der ge» 
diegenſten und beſtausgeſtatteten kulturellen 
Monatsſchriften bezeichnet. In der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“ hat der „Oberſchleſier“ ſtets die Be⸗ 
achtung gefunden, die ihm gebührt, und ſo wollen 
auch wir unſere Heimatzeitſchrift (die ſeit kurzem 
als Organ des Bnudes Deutſcher Oſten, Unter⸗ 
gruppe Oberſchleſien, erſcheint) und ihrem rühri⸗ 
gen und verſtändnisvollen Herausgeber, Rektor 
Karl Sczodrok, ein weiteres Blühen und Ges 
deihen wünſchen — Glückauf 1934! dt. 


Gemeinſchaft fungoberſchleſiſcher Dichter. Die 
Schleſiſchen Sender bringen am heutigen Mittwoch von 
18,10 bis 18,30 Uhr in der Stunde oberſchlefi⸗ 
ſcher Dichter eine Vorleſung einer Novelle „Der 
Automat“ des jungen Autors Eugen Kaboth. 
Der Stoff der Novelle iſt einem en Vorfall, 
ee ſich vor wenigen Wochen in Oberſchleſien abſpielte, 


ito 
ſiklehrer“ teilt mit, daß mit dem 1. Januar 1932 feine 
ſämtlichen Mitglieder der „Reichsmuſikkam⸗ 
mer” eingegliedert find und in dem Fachverband 
„Reichsmuſikerſchaft“ (Präſident: Profeſſor Dr. 
Guftav Havemann) zur Fachgruppe III „Mufite 
as Büro der Fachgruppe III ie] 

Berlin W. 57, Zietenſtraße 27.) 


ſtehe 


Volksdeutſche Not im Bild 


Ein Wort zu den „Flüchtlingen“ 

Wegen ſeiner künſtleriſchen und inhaltlichen 
Bedeutung wird der Film „Die Flücht⸗ 
linge“, der in Beuthen einen außergewöhnlich 
ſtarken Erfolg erreicht hat, noch weiter verlän⸗ 
gert. Wir nehmen zu der grundſätzlichen Gedan⸗ 
kenwelt dieſes Filmes noch einmal Stellung. 


Schwieriger als für andere Gruppen des 
Unterhaltungs⸗ und Darſtellungsweſens iſt es 
ſicherlich für die Filminduſtrie, den Weg von dem 
rein geſchäftsmäßig kalkulierten Film zur künſt⸗ 
leriſchen Darſtellung volksverbundener Stoffe, 
wie ſie die nationalſozialiſtiſche Kunſt⸗ und 
Nan e fordert, zu finden. Schon der 

ame der Film ⸗Induſtrie zeigt die unbe- 
dingte geſchäftliche Bindung, die zuallererſt dar⸗ 
auf ſehen muß, daß die notwendigen Ein⸗ 
nahmen zur Erhaltung und zum Ausbau des 
Betriebes hereingeholt werden. Noch näher als 
auf anderen Gebieten liegt hier die Verſuchung, 
ſich allzu ängſtlich an die Fiktion des niedrigſten 
Maſſengeſchmackes einer zuckerſüß⸗roſaroten Ro⸗ 
mantik oder des Kriminalreißers zu halten. 


Unter dieſen Umſtänden iſt es als heroiſches 
Exxreriment der Ufa zu werten, daß fie in dem 
Pan „Die Flüchtlinge“ dieſe geſchäftlich in langer 

raxis bewährten und breitgetretenen Wege 
verlaſſen und in ganz breiter Front einen künſt⸗ 
leriſch bis ins letzte gelungenen Vormarſch auf 
neues Gebiet angetreten hat. Wie groß das 
Verlangen des deutſchen Volkes nach einer tief⸗ 
gründigen und hochwertigen e mrierbotiyag iſt, 
zeigt der Erfolg dieſes Filmes. Es trifft aljo 
nicht zu, was Kunſtpolitiker noch immer als feſt⸗ 
en e predigen, daß die Maſſe 
nur nach der niedrigſten Unterhaltung ſtrebt. 
Im Gegenteil zeigt dieſer Film im ganzen Reich 
die ausverkauften Häuſer, die mit allen krampf⸗ 
haften Bemühungen der reinen Vergnügungs⸗ 
Darſtellung nicht zu erzielen ſind. 


Im Fernen und Fernſten Oſten ſpielend, ſchlägt 
der Film ein im tiefſten Sinne deutſches 


heutiges Thema an. Der Deutſche iſt in 
aller Welt und von allen verlaſſen, wenn er 
ſich nicht auf ſich ſelbſt ſtellt und ſich mit eigener 


Kraft den Weg in die Freiheit und in die Heimat 
bahnt. Während internationale Konferenzen 


Straßen der internationalſten Stadt der Welt, in 
Charbin, von den Bluthunden des Bolſche⸗ 
wismus wie wilde Tiere zuſammengetrieben und 
niedergeſchoſſen. Selbſt in dieſer verzeifelten Lage 
ſchweigen die deutſchen Charakterfehler nicht; 
Verrat ſchleicht durch die eigenen Reihen, Haß, 
Mißgunſt und Beſſerwiſſerei drohen alles zu 
zerſtören, und nur wahres Führertum ver⸗ 
mag die ungeheuerlichen Schwierigkeiten zu 
überwinden. i 

Vor der Größe dieſes Stoffes, zu deffen Dar- 
ſtellung die Spielleitung alle Möglichkeiten des 
Films aufgeboten hat, ſchweigen alle Eitelkeiten 
und Selbſtbeſpiegelungen, in denen ſich manche 
Filmgrößen ſonſt gefallen. Hier dienen alle nur 
dem Werk und damit einer wundervoll heraus⸗ 
gearbeiteten deutſchen Idee. In der Reihe 
der neuen Filme der Ufa, die fih ſchon verſchie— 
dentlich mit großem Erfolg den Erforderniſſen 
des neuen Deutſchlands zur Verfügung zu ſtellen 
verſucht hat, nehmen die „Flüchtlinge“ einen ganz 
überragenden Platz ein, und ihr Erfolg im gan⸗ 
zen Reiche, der aller Vorausſicht nach ein uner⸗ 
reichter Rekorderfolg werden wird, zeigt, daß das 
deutſche Volk bereit und aufgeſchloſſen ift, ſich 
dieſer Marſchlinie anzuſchließen. Hoffentlich wird 
ſein Verlangen nach dieſer neuen Kunſt, neben 
der ſelbſtverſtändlich die reine Unterhaltung des 
Luſtſpiels in der Operette ihre alten Rechte be- 
hält, nicht enttäuſcht werden. 88. 


1 Ein Richard⸗Wagner⸗Denkmal in New York. 
In New Vork hat fih ein Komitee gebildet, das 
die Vorbereitungen für den Bau eines Richard⸗ 
Wagner ⸗Den kmals in Angriff nehmen 
will. Der Plan ſieht eine Rieſenfigur Lohen⸗ 
rins vor, deren Sockel auf der Vorderſeite 
en Kopf des Komponiſten, auf der Rückſeite 
Relieffiguren aus Wagners Opern aufweiſt. 
Als Standort des Wagner⸗Denkmals iſt das Dach 
eines New Pork überreagenden Wolkenkratzers 
vorgeſchlagen! D. B. 
; Ein Grenz⸗ und Auslandsdeutſches Inſtitut 
in Halle. Der Halleſchen Univerſität wird ein 
Greng- und Auslandsdeutſches In⸗ 
ſtitut angegliedert werden. Die Leitung des In⸗ 
ſtitutes übernimmt der Gauführer des Volks⸗ 


an feinem Elend vorüberſehen, werden | verbandes für das Deutſchtum im Auslande, Dr. 


f 
deutſche 


enſchen (wolgadeutſche Bauern) in den! Schacht. 


Stadttheater Ratibor 
Raimund: „Der Verſchwender“ 


Der Dichter Raim und iſt heute zeitgemäß, 


weil er naive, harmloſe und geſunde Volksſtücke 


ſchafft. Man ſollte nicht von kitſchiger Problem⸗ 


loſigkeit reden, wenn der Dichter hier, gewiß oft 


wenig motiviert und etwas derb, zeigt, daß Neid- 
tum nichts bedeutet, ſondern 
Genügſamkeit das befte find. Der Verſchwender, 
wird durch das Bild ſeines eigenen Unglücks zur 


Mildtätigkeit veranlaßt, und dadurch wird ſeine 
ſpätere Beſſerung und Erhebung aus dem Mb- 


Die Verſchmelzung von Rüh⸗ 
Regie Hermann 


grund vorbereitet. 
rung und Komik gelang der 


Kners vortrefflich. Es wehte Altwiener Luft, 


der Feenzauber wurde ebenſo ernſt genommen 
wie das menſchliche Märchen und die techniſche 
Aufgabe mit den vorhandenen Mitteln geſchickt 
gelöſt. Kapellmeiſter Neumann fügte harmo⸗ 
niſch die muſikaliſchen Teile ein. 1 

Die Dreiheit der gütigen Fee (Ilſe Os ke), 
des leichtſinnigen Flottwell, den Hermann 
Goebel wirkſam und lebendig ſpielte, und des 
goldherzigen Valentin waren ein Akkord. Es 
Hermann Kner mit den trefflichen Mitteln 
ſeiner abwägenden Srechkunſt die luſtige Per⸗ 
jon des Valentin ins Tiefſinnig⸗Gemütvolle 
zu heben und den braven Tiſchler zu einer Ber- 
körperung uneigennützig entſagenden Menſchen⸗ 
tums zu machen. Eine wirkſame Kontraſtfigur 


war der eigennützige, reich, aber unglücklich wer⸗ 


dende Kammerdiener Wolf, den Kurt Meiſner 
prägnant umriß. Ali Zink gab temperament- 
voll das reſolute Wiener Kammermädchen, das 
dann zu einer ſtrengen, aber im Grunde gut⸗ 
mütigen Handwerkerfrau wird. Paul Laube 
war ein naturſchwärmender Chevalier von erhet- 
ternder Komik, beſonders in der Szene mit dem 
von Edith Bonns trefflich geſpielten Holzweibel. 

Das Haus war ſchwach beſucht, auch manchem 
der Erſchienenen war es' ſicherlich etwas unge- 
wohnte Koſt. Aber es iſt doch der Thegterleitung 


u danken, daß fie am Jahresende ſtatt einer 


hohlen und leeren Silveſterpoſſe eine geſunde 
deutſche Volksdichtung bot. F. 
Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Freitag (20) 
zum letzten Male die Oper „Arabella“, Mo 
200 „Alt Heidelberg“. Be 


Beſcheidenheit und 


y 


pide 


—— NWeadlanzaige, 


Von der Wiege bis zum Grabe 


In der hieſigen St.⸗Trinitatis⸗Kirche 
wurden im Jahre 1933 insgeſamt 386 Kinder 
getauft. Zum Tiſche des Herrn wurden das 
erſte Mal geführt 194 Knaben und 174 Mädchen. 
Im Schulkloſter der armen Schulſchweſtern 
empfingen 96 Mädchen das erſte Mal die 
Kommunion. Die hl. Firmung wurde ein⸗ 
schließlich der Schüler und Schülerinnen der 
höheren Lehranſtalten an 2558 Kinder und Er⸗ 
wachſene geſpendet. 152 Brautraare wurden 
getraut, davon waren rein katholiſch 135 Paare, 
3 Miſchehen mit evangel. Braut und 14 mit 
evangeliſchem Bräutigam. Nach auswärts wurden 
überwieſen 49 Brautpaare. Die hl. Kommunion 
wurde ausgeteilt in 378 732 Fällen. Davon in 
der Pfarrkirche 176 500, in den kirchlichen An- 
ſtalten 202 232. Krankenbeſuche fanden 525 ſtatt. 
Uebertritte zur katholiſchen Kirche waren 11 zu 
verzeichnen. Geſtorben ſind im abgelaufenen 
Jahre 274 Parochianen, darunter waren Kinder 
unter 6 Jahren 54. — In der St.⸗Maria⸗ 
Pfarrkirche waren 398 Taufen zu verzeich⸗ 
nen. Trauungen fanden 188 ſtatt. Darunter 
befanden ſich 9 Miſchehen. Unter den 206 Ver⸗ 
ſtorbenen befanden ſich 46 Kinder unter 14 Jah⸗ 
ren. Die Zahl der Kommunionen betrug 182 350, 
die der e 393. Den 21 Austritten 
aus der Kirche ſtehen 13 Rücktritte und 4 Ueber⸗ 
tritte gegenüber. f 


Einbeſcherung 
bei der Beuthener Hitlerjugend 


Am letzten Tag des alten Jahres hielt Beu⸗ 
theng Hitlerjugend im Saale des Jugend- 
heim auf der Gutenbergſtraße eine ſchlichte 
Ginbeſcherungsfeier für 110 Kameraden 
aus allen Gefolgſchaften ab. Nach einem einleiten⸗ 
den Weihnachtsliede gedachte Unterbannführer 
Tenſchert der erſten Volksweihnacht im neuen 
Reiche. In dieſem Reiche fei es Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit, der ärmeren Kameraden zu gedenken. Im 
neuen Jahr werde die Hitlerjugend im Geiſte der 
Disziplin. Opferbereitſchaft und Kameradſchaft 
weiterkämpfen für das hohe Ziel der Volfs- 
gemeinſchaft. N 

Der Unterbannführer verteilte darauf an die 
110 Kameraden große Pakete mit Wurſt, Chrift- 
ſtollen, Aepfeln und Nüſſen. Dieſe großzügigen, 
Geſchenke ſind nur möglich geweſen durch die 
Spenden des Fleiſchermeiſters Hoffmann und 


g. 


des Bäckermeiſters Kuballa. Die Gefolgſchafts⸗ ö 


führer erhielten vom Unterbannführer je eine 
Büſte des Führers und das Buch „Der deutſche 
Jungendienſt“, während die Mitarbeiter des Un⸗ 
terbannes mit einem Bilde des Führers bedacht 
wurden. at 


* j 
In den Ruheſtand getreten. Polizeiober⸗ 
inſpektor Paul Jackiſch von der ſtaatlichen Po- 
lizei ift am 1. Januar d. J. nach 46 jähriger 
Dienſtzeit bei Staat und Kommune in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten. Dem um das Deutſchtum in der 
Grenzmark verdienten Beamten wurde vom Poli- 
zeiamtsleiter Regierungsrat Dr Spalding ein 
Abſchiedsſchreiben des Regierungspräſi⸗ 
denten überreicht, in dem dieſer Dank und Aner- 
kennung zum Ausdruck bringt. 


der Geiſt des Films 


Es liegt eine gewiſſe tragiſche Ironie darin, 
daß die großartige techniſche Entwicklung des 
Films in eine Zeit des größten kulturellen Tief⸗ 
ſltandes fällt, die wir in Deutſchland erlebt haben. 
Der geradezu verblüffende Siegeszug der Technik, 
der den Produzenten die Möglichkeit gab, die 
ſchwierigſten Tricks oft ſpielend zu löſen, die ra⸗ 
e Verfeinerung im Photographiſchen und 
schließlich die Anwendung des Licht⸗Tones, der 
das ſtumme Bild der Leinwand fait über Nacht 
Put gend und ſingend werden ließ, verſetzte das 

uhlikum in Staunen und Bewunderung. Man 
llatſchte und jubelte, und ſchließlich hatte man fih 
ſo ſehr hineingejubelt, daß man meinte: vor einem 
Kunſtwerke zu ſtehen! 

Es war doch alles da: die Menſchen ſprachen 
und handelten ganz „natürlich“, intereſſant und 
ſpaßig war's meiſtens auch, was man ſah und 
es fehlte leider nur das geiſtige Band. Denn 

zwar gab es eine Filmtechnik, es gab Filmtheoretiker 
lund unter ihnen fogar febr ernſt zu nehmende), 
es gab vorzügliche Filmkünſtler, aber eine Film⸗ 


. kunſt gab es nicht. 


Es gibt fie — genau genommen — auch heute 
nur in Ausnahmefällen. Aber das iſt kein Grund 
zur Verzweiflung, denn die Entwicklung des 
115 iſt nun einmal den ſeltſamen Weg von der 

Naſchine aus gegangen, während alle anderen 
künſtleriſchen Aeußerungen der Menſchheit vom 
Geiſtigen ausgingen. Erſt war der Maler, dann 
der Pinſel, erit war der Dichter, dann die Buch⸗ 
druckerkunſt, erſt der Muſiker, dann das Inſtru⸗ 
ment, erit der Dramatiker, dann die Bühne. — 
Beim Film aber war's umgekehrt: Da war erſt 
der Projektionsapparat, die Maſchine. Und wo 
blieb das Filmkunſtwerk? 

Gewiß, hier und da waren Anſätze vorhanden, 
wenn ſie auch zunächſt im Aeſthetiſchen ſtecken blie⸗ 
ben. Aber ſchon Paul Wegeners ia 
und ſchließlich die Verwendung von maleriſchen 
Filmkompoſitionen in det Langs „Nibelungen“ 
und „Der müde Tod“ brachten den Film bedeutend 
näher an die Sphäre des Kunſtwerkes. Aber in 
den 15 Jahren nach dem Kriege wurde im allge⸗ 
meinen der Film — mit voller Abſicht — in den 
Dienſt ſeichteſter Unterhaltung geſtellt. Man war 
ſchon zufrieden, wenn irgend ein großer Schau⸗ 
spieler Gelegenheit bekam, ſeine Kunſt zu entfalten, 
Damit war es dann aber auch zu Ende. — Erſt 
die Ruſſen, die von jeher Meiſter im Dekorati⸗ 
ven und Propagandiſtiſchen waren, mußten kom⸗ 


91. 23,5 auf 100 000 Einwohner 


Sind die Oberſchleſier 
glücklich verheiratet? 


In Oberſchleſien wurden im Jahre 1932 
350 Shen geſchieden gegenüber 315 im 
Jahre 1931. Wenn die Eheſcheidungshäufigkeit mit 
in Oberſchleſien 
höher war als 1931 mit 21,5 und 1930 23 ſowie 
mit einem Vorkriegsſtand von nur 17, erreichte 
jie doch bei weitem nücht den Durchſchnitt 
von 68,4 in Preußen oder von 63 im Reich. 
Eine noch geringere Eheſcheidungshäufigkeit als 
Oberſchleſien hatten im Reich nur noch Grenz⸗ 
mark Poſen⸗Weſtpreußen, Hohenzollern, Lippe 
und Schaumburg⸗Lippe. i 


* Operettenaufführung durch die Werkjugend 
„St. Trinitatis“, Am Neujahrstage veranſtaltete 
der Katholiſche Arbeiterverein und 
Werkjugend „St. Trinitas“ einen Ope⸗ 
rettenabend, der für die ſpielfreudige, gut geübte 


Laienſpielſchar der Werkjugend einen neuen 
Erfolg bedeutete. Der Vereinsvorſitzende, 
Kuczera, konnte ein volles Haus begrüßen. 


Zur Aufführung gelangte die dreiaktige Operette 
„Waldvöglein“ von Georg Mielke. Der 
bierſtimmige gemiſchte Chor der Werkjugend 
St. Trinitatis, geſchult durch den Organiſten 
Alfons Heilborn, der für die Geſamtleitung 
zeichnete, bewies ſein geſangliches Können. 
Unter den Mitwirkenden feien Fräulein Jo⸗ 
retin Papalla, Hetmainczyk, Kraf⸗ 
czyk und Fräulein Chowanietz erwähnt. 
Das muntere Spiel wurde durch die von der 
Standartenkapelle 156 unter Leitung von Kapell⸗ 
meiſter Cyganek ausgeführte Muſik wirkungs⸗ 
poll untermalt. Beſonders Lob für die ſaubere 
Durchführung der Operette gebührt dem Orga⸗ 
niſten Heilborn. 

* Weihnachtsfeier bei den Nothelfern. Die 
Nachrichtenſtaffel der Techniſchen Nothilfe 
Ortsgruppe Beuthen hatte ſämtliche Nothelfer 
nach der Skrobkaſchen Vergnügungsſtätte berufen, 


Vom Tunnel geköpft 


Furchtbarer 705 
eines blinden Paſſagiers 


(Eigener 


Bericht) 


Tarnowitz, 2. Januar. Der aus einem Arbeitshaus entlaſſene 


Stanislaus Mlynarek aus Poſen 
fahrer bei der Eiſenbahn machen. 


wollte die Heimreiſe als Schwarz⸗ 
Auf dem Dache eines Wagens 


quartierte er ſich ein. Unterwegs wurde er von der Deckenwölbung eines 
Tunnels regelrecht geköpft. Die Leiche wurde am Eiſenbahndamm in der 


Nähe von Tarnowitz gefunden. 


um die Stunden des alten Jahres in Form einer 
Weihnachtsfeier zu verbringen. Ernſte Begrü⸗ 
ßungsworte richteten Staffelführer Ing. Boer⸗ 
ner und Ortsgruppenleiter Berginſpektor a. D. 
Tomaſzewſki an die Nothelfer, die zu weite⸗ 
rer getreuer Pflichterfüllung ermahnten. Gleich⸗ 
zeitig wurde den Nothelfern durch den neuen Orts⸗ 
gruppenleiter, Kapitän Waldau, der Einſatz im 
Dienſte des Winterhilfswerkes am Silveſter- und 
Neujahrstage zur Dienſtpflicht beſtimmt. Nach⸗ 
dem die Weihnachtslieder verklungen waren, ſtellte 
ſich St. Nikolaus in Bekleidung eines im 
Gasſchutzanzug einherſchreitenden Geſellen 
ein, der die Kleinen in nicht unweſentlichen 
Schrecken berſetzte. Nachdem an groß und klein 
die zahlreichen Gaben verteilt waren, blieb man 
in angenehmer Unterhaltung beiſammen. Dem 
Leiter der Nachrichtenſtaffel, Ing. Boerner, 
gebührt beſonderer Dank für die kleine, wohl⸗ 
gelungene Feier. 

* Die Kohlenſcheine des Winterhilfswerkes. 
Die Kohlenſcheine der Serie C werden nur bis 
Freitag, 5. Januar, einſchließlich, beliefert. Nach 
Ablauf dieſes Datums ſind ſie verfallen. 
Montag, 8. Januar, erfolgt die Ausgabe und die 
Belieferung der Kohlenſcheine Serie D. 

* Das Grammophon als Wurfgeſchoß. 
Montag gegen 247 Uhr warf der Arbeiter Theo⸗ 
dor K. aus Beuthen, Piebarer Straße 50, einen 
Schallplattenapparat aus dem Fenſter 


Mas der Film N eues bringt 


„Gentleman für einen Tag“ 
in der Schauburg 


Man ſieht und hört in dieſem netten Kriminalfilm 
aus dem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten — in 


deutſcher Sprache — allerlei und wird aufs befte unter⸗ 


halten. Zuerſt gerät man in das Leben und Treiben 
auf dem Zentralbahnhof von New York hinein. Dort. 
fällt einem ganz abgeriſſenen Menſchen, der keinen Cent 
in der Taſche hat, ein fremder Koffer mit einem guten 
Anzug und Geld in die Hände. Die Umkleidung iſt 
bald bewirkt. Dann wird ſchnell mit einem hübſchen 
Mädchen Bekanntſchaft geſchloſſen. Dazu kommt noch 
eine Banknotenfälſchergeſchichte mit einer wilden Ver⸗ 
brecherjagd. Der Mann mit dem neuen Anzug macht 
ür die Polizei einen guten Fang, bewahrt dadurch das 
ädchen vor der ſtrafrechtlichen Verfolgung wegen 
Ausgabe falſcher Banknoten und bringt ſie zum Zuge. 
Es bleibt noch das Gefühl zurück, ein ehrenhafter 
Mann für einen Tag geweſen zu ſein. Douglas 
Fairbanks, der jüngere, und die reizende ameri⸗ 


men, um uns eine ganz neue Art des Bildſchnittesf 


und des photographiſchen Sehens zu zeigen. Der 
Film „Panzerkreuzer Potemkin“, von dem Dr. 
Goebbels einmal als von ſeinem größten Lein⸗ 
wandeindruck geſprochen hat, war tatſächlich mehr 
als ein bloßer De und Propagandafilm, denn er 
benutzte die techniſchen Möglichkeiten des Films 
auf ganz neue Art und erzielte tatſächlich Tint- 
leriſche Eindrücke. 

In Deutſchland hat man dann lange herum⸗ 
experimentiert und auch manch Gutes und Solides 
geſchaffen, aber letzten Endes landete man doch 
wieder bei der ſeichten Operette, bis dann mit dem 
nationalen Umſturz auch in die Filmgeſellſchaften 
ein neuer Geiſt einzog. Der „Hitlerjunge 
Que x“, noch ganz als Propaganda gedacht, hatte 
darüber hinaus durchaus künſtleriſche Momente, 
und gerade jetzt vor wenigen Tagen ſind zwei 
Bildſtreifen herausgekommen, die aufmerken 
laſſen. Der eine, „Inge und die Millio⸗ 
nen“, gibt ein eindrucksvolles und mit feinſten 
Mitteln geſtaltetes Bild jener berüchtigten De- 
viſenſchieber-Affären, die in den letzten Jahren 
Deutſchland ſo furchtbar geſchadet haben, und der 
andere, „Viktor und Viktoria“, iſt ein 
Luſtſpiel, deſſen echte Heiterkeit durchaus im Rah⸗ 
men des Möglichen bleibt und, ohne albern zu ſein, 
das Publikum ſehr amüſiert. 

Es ſcheint aljo, als ob langſam wirklich © ei it 
in den Filmbetrieb hineinkommt, als ob die Ma⸗ 
ſchine ihre Seele erhält, und das gibt uns die 
Hoffnung, an ein kommendes Filmkunſtwerk zu 
15 auch wenn es bisher nur in Anſätzen be⸗ 
teht. ; 


— 


Jakob Waſſermann F. Der Schriftſteller Jakob 
Waſſermann iſt in Alt⸗Auſſee in Steier⸗ 
mark plötzlich einem Herzſchlag erlegen. 
Waſſermann iſt 60 Jahre alt geworden. Jakob 
Waſſermann ift vor allem durch Romane wie 
„Die Juden von Zirndorf“, „Das Gänſemänn⸗ 
chen“, „Chriſtian Wahnſchaffe“ bekannt geworden. 
Als Jude hat er ſich in den Gedankengängen viel 
mit dem Judentum auseinandergeſetzt, ſo auch in 
den pſycho⸗analytiſchen Selbitbetrachtungen „Mein 
Weg als Deutſcher und Jude“. 


Oberſchleſiſches Landestheater, Heute in Beuthen 
(20,15) als 16. Abonnementsvorſtellung das Schauſpiel 
„Alt⸗ Heidelberg“; in Gleiwitz (20,15) als 
15. Abonnementsvorſtellung „Fra Diavolo“; in 
Kreuzburg (20) die Sperette „Die Männer ſind 
mal ſo“. Morgen, Donnerstag, (20,15) in Beuthen 
die Oper „Arabella“. 


kaniſche Schauſpielerin Blondell ſpielen die Haupt⸗ 
rollen. Dazu wird noch ein luſtiger Tonfilm mit Fritz 
Servos und Maly Delſchaft gezeigt. K. 


„Das Haus an der Grenze“ 
im Palaſt⸗Theater 


Dieſer Kriegs⸗ und Spionage⸗Tonfilm Hatte fid 
bereits bei ſeiner erſten Aufführung in Beuthen als 
wertvoll erwieſen. Man ſieht erſchütternde Vorgänge 
auf einem Gutshofe, der inmitten der Greng: 
kämpfe zwiſchen den Ruſſen und Oeſter reichern 
ſteht. Hauptperſonen der e ſind ein jun⸗ 
ges Paar auf ruſſiſchem Gebiet, eine Ruſſin und ein 
Oeſterreicher. Er verläßt die Braut, um auf) öſterrei⸗ 
chiſcher Seite zu kämpfen, gerät ſpäter in die Hände 
des Feindes und ſoll erſchoſſen werden. Im letzten 
Augenblick erſcheinen öſterreichiſche und deutſche ie 
pen als Befreier. Neben dem guten Hauptfilm ſieht 
man noch ein ſchwungvolles Beiprogramm. K. 


Kerr gegen Hauptmann 


Uns wird geſchrieben: ö 
Was der tit Alfred Kerr, der Flüchtling, der 
ſich immer dazu bekannt hat, lieber Sklave als tot 
zu ſein, heute noch von ſich gibt, könnte uns an 
ſich gleichgültig ſein; auch wenn es gegen Gerhart 
Hauptmann geht. Aber wenn er, in einem 
Prager Blatte, unter dem Titel „Gerh. Haupt⸗ 
manns Schande“ mit dem übelſten Gezeter und 
Geſchimpfe loslegt, ſo merkt man ſchnell, daß er 
ſeinen „Fall“ Hauptmann lediglich benutzt, um 
feinen bohrenden Haß gegen Deutſchland 
anzubringen. „Ich kenne dieſen Feigling nicht. 
Dornen ſollen wachſen, wo er noch hinſchwankt. 
Und das Bewußtſein der Schande ſoll ihn würgen 
in jedem Augenblick.“ Woher dieſer Haß auf den 
Dichter? Nur weil Hauptmann fih zum neuen 
Deutſchland bekennt, weil er auf ſeinem 
Haus die Hakenkreuzfahne hißt und den Arm zum 
Hitlergruß erhebt! Daß ein Menſch das tun kaun 
aus Liebe zu Deutſchland, aus errungener Er⸗ 
kenntnis, aus dem Gefühl 595 die Größe des Ge⸗ 
ſchehens, aus Glauben heraus — — das kann 
dieſer um ſeine Talmi⸗Größe gebrachte Kerr nicht 
faſſen! Er hat nur eine Geſchäftserklärung dafür: 
Hauptmann „will ſeine ld e bein nicht 
aufs Spiel ſetzen“, „das Geld hat ſein Tun beein⸗ 
flußt“; und nun rechnet dieſer Burſche mit dem 
Takt, den er nie hatte, vor, daß die drei Wohnſitze 
Hauptmanns und die drei Frauen ſeines Sohnes 
eine Unmenge Geld koſten, und kreidet dem Dichter 
die beiden Flaſchen Wein an, die er täglich konſu⸗ 
miere, weil er „ſonſt zur Nachtzeit Fieber habe“, 
All dieſer giftige Haß aus dem Aerger perona, weil 
Hauptmann ſich nicht ſchützend vor die Flücht⸗ 
lingsſchar von Einſtein über Arnold Zweig bis 
Kerr geſtellt hat, alſo vor Emigranten und Lan⸗ 
desverräter! Aber dieſer Rüpel will ja nur fra- 
keelen, will Deutſchland im i [ 
machen, und er tut das mit lümmelhafteſten Rinn⸗ 
ſtein⸗Ausdrücken gegen den neuen Staat. Die 
Gemeinheiten, die dieſer internationale Schmier⸗ 
fink in Deutſchland lange Jahre ungeſtraft hat 
loswerden dürfen, ſpeit er, als Verräter, auch 
außerhalb der Grenzen aus. Aber man wird auch 
draußen langſam einſehen, daß ſolche Geiferer aus 
Quit am Schmutz mit unſerem Deutſchland nie 
etwas gemeinſam gehabt haben. Hauptmann aber 
kann es gleichgültig ſein, was dieſer eitle Fatzke, 
der ſich den „Wächter ſeines Wertes“ nennt, 
über „Schande“ und „Ehrloſigkeit“ äußert. 

— n. 
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Ausland ſchlecht N 


auf den Bürgerſteig und verletzte damit 
Vorübergehende. Da K. auch andere Mitbewohner 
bedrohte, wurde er ins Polizeigefängnis ein⸗ 
geliefert. \ i 

* Weihnachten bei den Flüchtlingen. Die 
Flüchtlings⸗Siedlungs⸗Baugenoſſenſchaft, die auf 
ein 10jähriges Beſtehen zurückblicken kann, hatte 
im Schützenhauſe eine Weihnachtsfeier größeren 
Stils veranſtaltet. Der große Saal war bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Nach einem flott ge⸗ 
ſpielten Marſch begrüßte der Vorſitzende, Buck, 
die Feſtverſammlung und gab einen kurzen Rück⸗ 
blick auf die Vergangenheit. Das Schauſpiel 
„Adolf Hitlers Weihnachtsſieg“ ern⸗ 
tete dank des 1 Meg Spiels der Darſteller, 
die ſich durchweg ihrer Aufgabe in der beſten Weiſe 
entledigten, ſtarken Beifall. Flott geſpielte Mu⸗ 
ſikſtücke wechſelten mit dem gemeinſamen Ge⸗ 
ſang von Weihnachtsliedern bis zur Ankunft des 
Weihnachtsmannes ab. ' 

$ * 

Variete auf dem Reichspräſidentenplatz. In den 
letzten Tugen des alten Jahres haben auf dem Platz 
vor dem Polizeiamt drei Brüder Lange und 


Ab ihre Mitarbeiter ein Zelt für Varietékunſt aufgeſtellt. 


Am Neufahrstage begannen fie mit den Darbietungen. 
„Was mancher mit der Hand nicht tun kann“, kün⸗ 
digte ein Schildchen vor dem Beginn einer Nummer an. 


Am Und dann bewegte einer der Brüder Lange mit den 


Füßen ein Rad und wiederholte das aus den verſchie⸗ 
denſten Lagen und Stellungen des Körpers; er ſpielte, 
natürlich wieder mit den Füßen, mit einer Rieſen⸗ 
zigarette. Schließlich ließ er ein abgerichtetes Hünd⸗ 
chen ein Flugzeug lenken. In einer anderen Darbie⸗ 
tung fuhren alle drei Brüder Rad, der dickſte auf einem 
Kleinrad, der in mittlerer Körpergröße auf einem zwei 
Meter hohen und der kleinſte und zierlichſte auf einem 
drei Meter hohen Fahrrad. Die Zweiräder waren alle 
ohne Querſtange und das Vorführen der Kunſtſtückchen 
zeigte akrobatiſche Gelenkigkeit. Die Zuſchauer Tparten 
nicht mit Beifall. 1 R. 


OD., Verein. Verb. Heimattreuer Oberſchleſier. 
Do, (20) Monatsverſammlung bei Skrobka, Tarnowitzer 


Straße. A 


Schwimmverein Poſeidon. Mi. (20) im Vereinslokal 
Eurgpahof Monatsverſ ammlung. 
Bund ODeutſcher Often, Ring, Frauengruppe der Heie 


mattreuen Dft, Weſtpreußen und Poſener. Mi. (15) 
Treffen DHB.-Heint. 
RS., Frauengruppe. Do. (16) Zuſammenkunft 


bei Dylla, Gartenſtraße. 

Spielvereinigung BfB. 18. Mi. (20,30) Vorſtands⸗ 
ſitzung bei Scholz, Piekarer Straße. 

Kameradenverein ehem. 57er Feldartilleriſten. Der 
Monatsappell findet erft am 11. 1. (20) im Vereinslokal 
Kaiſerkrone ſtatt. Zu derſelben Zeit Verſammlung der 
Frauengruppe. 

Deutſcher Mütterverein St. Trinitas. Mi. 3. 1. 
(8) die monatliche hl. Meſſe mit Anſprache. 


ie hört der Menſch? 
Wir hören elektriſchl 


Der Frankfurter Gelehrte Dr E. Kup fer hat 
eine neue Theorie des Hörens aufgeſtellt, die durch 
phyſikaliſche Verſuche eine Stütze erhalten hat. Die 
Vorgänge, die fih im inneren Ohr, dem ſogenann⸗ 
ten Labhrinth, abſpielen, ſind zwar ſchon längſt 
klargeſtellt worden. Bekanntlich wird durch jeden 
Ton ein beſtimmter Teil des Labyrinthes in regel⸗ 
mäßige Schwi nay ngen verſetzt, die den 
Schwingungen des Tones genau entſprechen. Wie 
aber der Reiz durch die Hörnerpen Weiter 
geleitet wird, war bisher unklar. Dr Kupfer 
nimmt nun an, daß durch die Schwingungen der 
feinen, Membranen des Labyrinthes beſtimmte 
chemiſche Prozeſſe ausgelöſt werden, die 
ſich — ähnlich wie im galvaniſchen Element — in 
1 Ströme verwandeln. Dieſe kleinſten 
elektriſchen Ströme, die im Rhythmus der Mem- 
branſchwingungen pulſieren, fließen durch die 
Hörnervenfaſern zum Großhirn und erzeugen dort 
die Tonempfindung. Um diefe Annahme zu prii- 
fen, benutzte man ein „phyſikaliſches Modell“. 
Man tauchte zwei Metallplatten in eine 
Flüſſigkeit ein und verband die eine Platte mit 
einer Stimmgabel. Wenn nun die Stimmgabel 
angeſchlagen wurde, ſo gingen von der zweiten Me⸗ 
tallplatte tatſächlich rhythmiſche Ströme aus Man 
konnte dieſen pulſierenden elektriſchen Strom 
durch beſondere Leitungen einem Telephon zufüh⸗ 
ren und hörte dann wieder denſelben Ton, der 
urſprünglich von der Stimmgabel ausging! Wenn 
die verwendete Flüſſigkeit aus deſtilliertem Waſſer 
oder einer Eiweislöſung beſtand, war der Ton ſehr 
laut zu hören, bei Verwendung von Alkohol, Säu⸗ 
ren und Leitungswaſſer etwas ſchwächer, bei Ben- 
zin und Benzol dagegen gar nicht! Dieſer Modell- 
verſuch entſpricht im Groben den viel feineren 
erhältniſſen im Ohr. Metallplatten und Flüſ⸗ 
ſigkeit entſprechen dem Labyrinth, deffen Mtem- 
braunen in Schwingung geraten und dabei auf che⸗ 
miſchem Wege elektriſche Ströme erzeugen, der 
Leitungsdraht, der von der Metallplatte ausgeht, 
iſt den Hörnerven zu vergleichen, und das Tele⸗ 
pom entſpricht dem Hörzentrum unſeres Groß⸗ 

irns. 


Deutſche Bühne, Beuthen. Pflichtvorſtellungen; 
Donnerstag (20,15) „Arabella“, Gruppe C; Somit 
tag (20) „Fra Diavolo“, Gruppe B 
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Jahre 1933 die Mitgliederzahl verdoppelt. 


ten wurde mi i Sisi 


POLAR EN 


Bildung eines 


| Suhrunternehmer-Berbandes 


Hindenburg, 2. Januar. 

Einer Anregung von Spediteur Degens 
hardt folgend, hatten ſich faſt 140 Fuhrunter⸗ 
nehmer im Saale von Libon eingefunden. Der 
Führer des ſchleſiſchen Landesverbandes, Pohl, 
Breslau, klärte die Verſammelten darüber auf, 
daß fortan auch jeder Fuhrunternehmer 
organiſiert fein müſſe, wenn er nicht ſpäter 
ſich durch ſein Fernbleiben ſelbſt aus der Reihe 
der Gewerbetreibenden ausſchalten wolle. Zum 
Reichsverband des Fuhrgewerbes, der wiederum 
im Reichsſtand des Verkehrs eingegliedert fei, ae- 
hören nach ſeinen Ausführungen alle Inhaber 
von Laſt⸗ und Perſonenkraftwagen, Leichtfuhr⸗ 
werken, ſchweren und Baufuhrwerken, die gegen 
Entgelt Fuhren ausführen. Dieſe bilden 
dann das bodenſtändige Fuhrgewerbe. Die im 
vergangenen Monat jedem angemeldeten Betriebe 
zugeſtellte Fuhrunternehmerkarte führt 
jetzt zum Ständeaufbau dieſes Gewerbes. Andere 
Perſonen ſind grundſätzlich nicht mehr berechtigt, 
Lohnfuhren auszuführen oder ausführen zu laſſen, 
denn auch der Arbeitnehmer (Chauffeur und Kaut- 
ſcher) erhält wahrſcheinlich in Kürze einen Ar- 
beitspaß. Auf diefe Weiſe wird ſich der un⸗ 
lautere Wettbewerb ganz von ſelbſt aus der deur⸗ 
ſchen Wirtſchaft ausſchalten. 

Auch in Gleiwitz und Beuthen hatten 
dieſe Verſammlungen ſtattgefunden, in allen drei 
Städten endeten ſie mit dem einſtimmigen Be⸗ 
ſchluß der Bildung einer oberſchlefi⸗ 
ſchen Induſtriegruppe der Fuhr- 
unternehmer unter der Führung des ſchleſi⸗ 
ſchen Landesverbandes. i 


* Schumberg. Geftirat. Am Silveſtertage 
ſtürzte infolge der Glätte die Ehefrau Pannek, 
Gemanderſtraße, ſo unglücklich, daß ſie mit einem 
Schlüſſelbeinbruch ins Krankenhaus ein- 
geliefert werden mußte. 

Die Ausbeſſerungsarbeiten im Lehrerhaus, 
Rathausſtraße, ſind ſoweit fortgeſchritten, daß 
das Vereinshaus, das während dieſer Zeit als 
Notwohnung diente, wieder geräumt werden 
konnte und ſeinem eigentlichen Zweck wieder zu⸗ 
geführt wird. 

Kriegerverein Schomberg. Der General- 
Appell im Saale des Kameraden Bialas wurde 
vom Vorſitzenden, Kam. Brewko, eröffnet. Als 
Vorſtand wurden beſtimmt: 1 Vorſitzender Kam. 
Brewko; 2. Vorſitzender Kam. Zmieſchkol; 
Schriftführer Kam. Klaſchik; 1. Kaſſierer 
Kam. Skorka: 2. Kaſſ. Kam. Kotzar. Es 
wurde ein neuer Sterbegeldfonds gegründet, wofür 
150,00 Mark bewilligt wurden. Die Beiträge 
bleiben bis auf weiteres beſtehen. Wie aus dem 
Jahresbericht zu entnehmen war, hat i 

a 
Schluß des offiziellen Teils kam die Fidelitas zu 
ihrem Rechte. Ein Tänzchen ſorgte für Stim⸗ 
mung, zumal die Muſik von Kameraden beſtrit⸗ 


* Bobrek⸗Karf. Schulungsabend der 
NSDAP. Im großen Saale des Hüttenkaſinos 
Bobrek fand kürzlich ein Schulungsabend 


der Ortsgruppe Bobrek ſtatt, der gleichzeitig mit 


einer Gedenkſtunde für den Dichter der 
nationalſozialiſtiſchen Freiheitsbewegung, Dietrich 
art, verbunden war. Auch die Mitglieder 


des Arbeitslagers Bobrek waren unter Lager⸗ 


führer Schäfer vollſtändig erſchienen. Orts⸗ 
gruppenleiter Schwientek begrüßte beſonders 
Pg. Landrat Heidtmann, Kreuzburg, den 
Mitbegründer der Ortsgruppe Bobrek. Nach 
einem Muſikvortrag des Streichorcheſters des 
Muſikzuges des SA.⸗Sturmes 27/156 und einem 
Gedichtvortrag ſprach Pg. Chefkonſtrukteur 
Decke über den Freiheitsdichter Dietrich Eckart, 
der der nationalſozialiſtiſchen Freiheitsbewegung 
nicht nur ihren Kampfruf „Deutſchland erwache“ 
geſchenkt hat, ſondern auch durch ſeine Gedichte 
die Einigung deutſchen Vaterlandes durch den 
Führer Adolf Hitler vorherſagte. Darauf gab 
Pg. Brandl ſeine außenpolitiſche Jahresrund⸗ 
ſchau. Im Anſchluß hieran ſprach Pg. Dr. Grund 
noch über das Gemeindeverwaltungsgeſetz und das 
Schriftleitergeſetz. Ortsgruppenleiter Schwien⸗ 
tek ſprach darauf allen ſeinen Mitarbeitern für 


Prozeß Ende Januar 
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Geſtändnis der Beuthener Räuber 


der Raubüberfall bei Bata aufgeklärt 


Beuthen, 2. Januar. 

Der für die nächſten Tage angekündigte 
Strafprozeß gegen die Räuber, die auf den 
Geſchäftsführer des Schuhhauſes Bata auf der 
Küperſtraße einen erfolgreichen Raubüberfall ver⸗ 
übt und mehr als 1000 Mark erbeutet haben, 
mußte verſchoben werden, weil ſich die Notwendig⸗ 
keit einer Nachtragsanklage ergeben hatte. 
Dieſe wurde bedingt durch ein Geſtändnis der 
Verbrecher, die anfänglich mehr und minder die 
Tat beſtritten. Dieſes Geſtändnis ift zunächſt 
einmal ein Beweis für die Findigkeit und Treff⸗ 
ſicherheit der hieſigen Kriminalpolizei, da es ſich 
nun herausſtellt, daß ſie mit ihren Ermittelungen 
auf völlig richtigem Wege war. Ange⸗ 
klagt werden vier Perſonen, und zwar der Arbei- 
ter Smolcezik und feine Ehefrau, der angebliche 
Kaufmann Pruſchofſki und ein früherer 
Dekorateur der Firma Bata. Dieſer hat 
den beiden Räubern, Smolezik und Pruſchowfki, 
die Gewohnheiten des Geſchäftsführers mitge⸗ 
teilt, ſo daß ein fein durchdachter Plan 
für den Raubüberfall geſchmiedet werden konnte, 
von dem auch die Frau des S. Kenntnis hatte. 
Wie erinnerlich, 


| gaben fih die beiden Räuber telephoniſch 

als Kriminalbeamte aus mit der 

Verſicherung, den Geſchäftsführer wegen 

der hohen Tageseinnahme ſchützen zu wol⸗ 

len, weil die Polizei Nachricht von einem 

beabſichtigten Ueberfall auf die Kaſſe er⸗ 
halten habe. ; 


Als der Geſchäftsführer fih dann nach feiner 
Wohnung begab, um das Geld in Sicherheit zu 
bringen, waren auch die „Kriminalbeamten“ da. 
Der Schreck des Geſchäftsführers war groß, als 
er nun feſtſtellen mußte, daß er Räubern in 
die Hände gegangen war, die mit dem Gelde 
ſchnell das Weite ſuchten. 

Smolozik und Frau konnten bald ermit- 
telt und feſtgenommen werden. Pruſchowſki 
aber war über alle Berge, bis eines Tages in 
fragwürdigen Berliner Kreiſen eine Feſtnahme 
erfolgte. Hierbei ſtellte der Erkennungsdienſt 
feſt, daß der Feſtgenommene einen falſchen 
Namen führe und der angebliche Kaufmann 
Pruſchofſki aus Beuthen fei. Er wurde danach 
bald in das hieſige Gerichtsgefängnis gebracht. 
Heute iſt er auf Grund der Geſtändniſſe einwand⸗ 
frei überführt. Ende dieſes Monats dürfte den 
Räubern und ihren Helfern der Prozeß gemacht 
werden. k. 


die im letzten Jahre geleiſtete Arbeit feinen Herz- 
lichſten Dank aus. 
* 


* Miechowitz. Feuer am Neujahrstag. 
Am 1. 1. gegen 16,45 Uhr entſtand in dem Grund⸗ 
ſtück Feldſtraße 4 in Miechowitz vermutlich durch 
Brandſtiftung ein Feuer. Es brannten 
die Stallungen. Das Feuer wurde durch die 
Ortsfeuerwehr gelöſcht. Der Schaden beträgt 
etwa 400 Mark. ; f 


Gleiwitz 
Kameradſchaftsabend der Kriegsopfer 


Die Ortsgruppe Gleiwitz der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Kriegsopferverſor⸗ 
gung veranſtaltete in Verbindung mit ihrer 
Monatsverſammlung einen Kameradſchafts⸗ 
abend mit einer Weihnachts feier. Nach 
dem Einmarſch der Fahne begrüßte Ortsgruppen⸗ 
obmann Kündel die Mitglieder, insbeſondere 


Oberbürgermeiſter Meher und Pfarrer Pat⸗ 


tas. Bezirksobmann Godzierz dankte ſeinen 
Mitarbeitern und gab eine Ueberſicht über die 
Organiſation der Kriegsopfer, die ſich nun in den 
neuen Einheitsverband unter der Führung von 
Hanns Oberlindober zuſammengefunden 
haben. Der Ausblick für 1934 ſei für die Kriegs⸗ 
opfer das neue Verſorgungsgeſetz, das 
für alle Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen 
ein hoffnungsfrohes Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗ 
geſchenk darſtelle. Der an die Monatsverſamm⸗ 
lung anſchließende Kameradſchaftsabend wurde 
von Pfarrer Pattas eingeleitet, der das Weih⸗ 
nachtsfeſt aus ſeinem Erleben an der Front und 
aus der jüngſten Vergangenheit und Gegenwart 
zeichnete. Konzertſängerin Seffi Kündel 
brachte zwei Weihnachtslieder zu Gehör. Der 
Chor des Cäcilienvereins Sankt Peter ⸗ Paul, 
unter der Leitung von Chorrektor Maßzker, 
verſchönte den Abend durch einige Darbietungen, 
denen ein Weihnachtsſpiel der Schule Richters⸗ 
dorf, unter der Leitung von Lehrer Klein, ein 
Krippenſpiel des evangeliſchen Jugendhorts und 
ein von Ortsgruppenobmann Kündel ver⸗ 
faßtes Melodram „Kriegswaiſenſchickſal“ folgten. 
Ein Soldatenſchwank bildete die Ueberleitung zu 
einer Tanzveranſtaltung, die mit humoriſtiſchen 
Einlagen gewürzt war. 


Künneke: „Die tunzende Flamme“ 


Operetten⸗Uraufführung in Berlin 
(Eigener Bericht.) 


Ein ſenſationeller Publikumserfolg war der 
Uraufführung der jüngſten Künneke⸗Operette 
„Die tanzende Flamme“ im Theater des 
Weſtens beſchieden. Mit Recht, denn hier wurde 
endlich eine wirklich deutſche Operette aus 
der Taufe gehoben. Die Schablonengeſtalten der 
Vergangenheit verſchwanden in der Verſenkung, 
und Menſchen aus Fleiſch und Blut traten an 
ihre Stelle. Der Dichter E. T. A. 
und der Schauſpieler Ludwig Devrient tragen 
das Spiel, das die Mitte zwiſchen dem romanti⸗ 
ſchen Singſpiel und der Zauberoperette hält. Die 
Handlung führt zurück in das Alt⸗Berlin von 
anno 1817, wo in dem berühmten Weinkeller von 
Lutter und Wegner am Gendarmenmarkt Hoff⸗ 
mann und Devrient freundſchaftlich verbunden 
allabendlich Flaſche um Flaſche leerten und in 


weinſeliger Stimmung die Welt aus den Angeln 


hoben, bis eines Tages die ſpaniſche Tänzerin 
Dolores auftauchte und beiden die Köpfe ver⸗ 
drehte. In eiferſüchtiger Rivalität gerieten die 


beiden aneinander, und ihre Freundſchaft wäre in 
die Brüche gegangen, wenn nicht Dolores eines 


Nachts heimlich mit ihrem Partner verſchwunden 


wäre. Das Band der Freundſchaft wurde erneut] Hans Baluſch 


eknüpft, um nie mehr zu zerreißen. 


Banalität enthobenen Stil. 
Hoffmann unter Hoffmann⸗Harniſch' Regie konnte nicht 


Knepler und Welleminſky haben die Handlung 
mit Takt und ſicherem Bühneninſtinkt geführt. 
Eduard Künnekes Muſik geht jeder möglichen 
Erinnerung an Offenbach aus dem Wege und 
ſucht in volkstümlicher Melodik den Anſchluß an 
die klaſſiſche Operette. Dabei iſt ihm viel Gefäl⸗ 
liges und Originelles eingefallen, das durch eine 
ebenſo ſpritzige wie feinfühlige Inſtrumentation 
im Stimmungswert noch gehoben wird. Seine 
Muſik iſt in der Wendung zum echten Singſpiel⸗ 
ton deutſch und zum Teil berliniſch. Sie hat 
Atmoſphäre wie die Handlung und einen jeder 
Die Uraufführung 


glänzender ſein. Eugen Klöpfers ungekünſtel⸗ 
tes komödiantiſches Temperament brauchte in der 
von tragiſchen Schauern umwitterten Geſtalt 
Devrients nur fih ſelbſt zu ſpielen: Eine dem 
klaſſiſchen Vorbild kongeniale Leiſtung! Das 
Geſangliche der Aufführung war nicht weniger 
vortrefflich aufgehoben bei Heinrich Rep- 
kemper von der Münchener Staatsoper, der 
einen noblen Hoffmann fang, bei Adele Kern 
(Wiener Staatsoper) als verführeriſcher und kolo⸗ 
raturfertiger Dolores, bei Karl Jöken, deſſen 
Tenor in ſtählerner Höhe alles hergibt, bei Edith 
Schollwers Soubrettentemperament und den 
vielen anderen, die am Werke waren. Mariza- 
leks präziſe muſikaliſche Führung und Prof. 
eks phantaſiebeſchwingte Büh⸗ 
nenbilder ſind ebenfalls zu preiſen. 


ſters. Oberbürgermeiſter Meyer ſchreibt uns: 
Außerſtande, jedem einzelnen für die Neufahrs⸗ 
lückwünſche zu danken, ſpreche ich auf dieſem 
sege allen Volksgenoſſen, die meiner zum Jah⸗ 
reswechſel gedachten, meinen herzlichſten 
Dank aus. Gleichzeitig wünſche ich allen Glei⸗ 
witzern ein geſundes neues Jahr. Heil Hitler! 
gez. Meyer, Oberbürgermeiſter und Kreisleiter. 

* Geprüfte Rettungsſchwimmer. Die Deutſche 
Lebensrettungsgeſellſchaft hat den Schwimmern 
Gerhard Sladegczek, Helmut Bulla, Sieg- 
und Walter 


fried Kuhn, Helmut Mäffert 
und Walter 


Mende den Prüfungsſchein 
Mannsfeld und Wilhelm Wygaſch den 
Grundſchein verliehen. Urkunden und Abzeichen 
ſind durch den Bezirksführer überreicht worden. 


* Prüfungen für das Deutſche Reichsabzeichen. 
Die Prüfungen im Schwimmen werden im 
ſtädtiſchen Hallenſchwimmbad „Viktoria⸗Bad“, 
Wilhelmſtraße 28, abgenommen, und zwar für 
Männer am 21. Januar, 18. Februar, 25. 
März und 22. April, in der Zeit von 8 bis 10 
Uhr. Für Frauen findet die Prüfung am 
Montag, dem 26. Februar, in der Zeit von 13 
bis 14 Uhr ſtatt. Die Prüfungen im Turnen 


finden an jedem Dienstag und Freitag in der nehmen. 


erſten Woche eines jeden Monats in der Turn⸗ 
halle der Schule 4, Schröterſtraße, ſtatt. Die 
Kampfrichter ſtellt der Alte Turnverein. An 
jedem Dienstag und Freitag in der dritten Woche 


Amerikaniſche Vorſtellungen 
in Berlin in der Transfer⸗Frage 


Waſhington, 2. Januar. Der amerita- 
niſche Botſchafter in Berlin iſt von ſeiner Regie⸗ 
rung angewieſen worden, wegen der deutſchen 
Maßnahmen in der Transferfrage vor⸗ 
ſtellig zu werden. 


tragen mehr als die Hälfte der geſamten 
Ausgaben. In Gleiwitz wurden 21,70 RM. pro 
Kopf der Bevölkerung an Wohlfahrtsausgaben 
beſtritten. Für den Zinſen⸗ und Til⸗ 
gungsdienſt hat Gleiwitz 8,49 RM. je Gin- 
wohner aufgewendet. Die Ueberſchüſſe aus dem 
allgemeinen Kapital- und Grundvermögen he= 
liefen ſich im erſten Rechnungshalbjahr auf 
6,33 RM. je Einwohner. In der außerordent⸗ 
lichen Verwaltung decken die Einnahmen die Mus- 
gaben, die 2,90 RM je Einwohner betrugen. 

* Bezugsſcheine für verbilligte Fette. Die 
Ausgabe von Bezugsſcheinen für Haushaltmar⸗ 
garine und Reichsverbilligungsſcheinen für 
Speiſefette wird auch für Januar und Februar 
1934 in der gleichen Weiſe wie in den Vormongten 
durchgeführt. Die Bezugsſcheine werden Anfang 
Januar von den bisherigen Ausgabeſtellen an die 
Bezugsberechtigten ausgegeben Um Unſtimmig⸗ 
keiten bei der Belieferung von Margarine zu be- 
gegnen, iſt es dringend notwendig, daß die Be⸗ 
zugsberechtigten die Stammabſchnitte mit 
den Beſtellſcheinen unverzüglich bei den Ver⸗ 
kaufsſtellen vorlegen. n 

*Das Deutſche Reichsabzeichen iſt nach erfolg⸗ 
reicher Ablegung der erforderlichen Prüfungen 
an Margarete Fiegel, Paul Piſſarek, Paul 
Goletz und Otto Schindler verliehen wor⸗ 
den. Abzeichen und Urkunden wurden durch das 
Stadtamt für Leibesübungen überreicht. 5 

* Weihnachtsfeier im TV. Vorwärts. Eine 
recht hübſche Weihnachtsfeier hatte die Mädchen⸗ 
abteilung des Turnvereins Vorwärts mit den 
jüngſten Zöglingen des Vereins vorbereitet. Die 
Feier fand in der Gymnaſialturnhalle ſtatt. Mit 
Luſt und Eifer brachten hier die Kleinen gymna⸗ 
ſtiſche Vorführungen und Reigen. Beſonders 
niedlich war die Darstellung einer kleinen Tur⸗ 
nerin „Die Puppe auf der Spieldoſel. 
Einige weihnachtliche Klaviervorträge der Leite⸗ 
rin der Abteilung, Weihnachtslieder und Gedichte 
der Kleinen unter dem erleuchteten Chriſtbaum 
vermittelten die Weihnachtsſtimmung. Zum 
Lohn für die kleinen Künſtler und zum weiteren 
Anſporn gab es dann eine ſchlichte Einbeſcherung. 
Vereinsführer Prokuriſt Wittig dankte den 
kleinen Turnerinnen für ihre Darbietungen und 
ermahnte fie, auch weiterhin turneriſches Inter- 
eſſe zu bewahren. Nicht zuletzt dankte Prokuriſt 
Wittig der Leiterin dieſer Abteilung, Fräulein 
Hildegard Malinka, für ihre Mühe um die 
Kleinen im verlaufenen Jahr und für die Vor⸗ 
bereitungen zu dieſer Feier. 2 


= s 
Teno. Am heutigen Mittwoch (20) Monatsappell 
im Appellraum des Nothelferheims, Stadtwaldſtr. 20/22. 
NS, Reichsfachſchaft deutſcher Werbefachleute 
(NSROW.). Mi. (20,30) Monatsverſammlung im 
Haus Oberſchleſien. 
Staatliches Eichendorff⸗Oberlyzeum. Die Anmel⸗ 
dung neuer Schüler iſt unter Vorlegung des Geburts⸗ 
und Impfſcheines bis Ende Januar 1934 vorzu⸗ 


Partei⸗Nachrichten 


Reichsfachſchaft Deutſcher Schweſtern, Beuthen. Alle 


eines jeden Monats finden die Prüfungen in der] Fachſchaftsangelegenheiten find bis auf weiteres an 


Turnhalle des Staatlichen Gymnaſiums, Katto⸗ 
witzer Allee, ſtatt. Hier ſtellt der Turnverein 
Vorwärts ſeine Kampfrichter. Die Termine im 
Eislaufen werden beſonders bekannt gegeben. 
Auskünfte in allen Fragen der Leibesübungen 
erteilt das Stadtamt für Leibesübungen, Kloſter⸗ 
ſtraße 6, Zimmer 10. ; 

* Städtiſche Einnahmen und Ausgaben. Im 
Halbjahr April / September hat die Stadt Gleiwitz 
rund 5,7 Millionen RM. eingenommen. 
Es ſind dies 4,1 Prozent des ganzjährigen Ein⸗ 
nahmeſolls. Auf die Einwohnerzahl umgerechnet, 
ergibt ſich ein Betrag von 51,27 RM. pro Kopf. 
Die Ausgaben betrugen im gleichen Zeitraum 
rd. 6 Millionen RM., damit 46,4 Prozent des 
geſamtjährigen Etatanſchlags und 54,93 RM. pro 
Kopf der Bevölkerung. Die Finanzlage der Stadt 
iſt aber mit dieſen Zahlen noch nicht reſtlos cha⸗ 
rakteriſiert, denn ſie enthalten auf der einen 
Seite nicht die noch ausſtehenden Steuern, und 
auf der Ausgabenſeite fehlen noch unbezahlte Rech⸗ 
nungen. Die Wohlfahrtsausgaben be- 


* Neujahrsglückwünſche des Oberbürgermei⸗ 


| Bon Florenz nach Boliguay 
Zwei Operetten⸗Uraufführungen in Berlin 
(Eigener Bericht) 
Katharing von Mediei, jenen berühmten 
deſpotiſchen Vamp der Weltgeſchichte, als vier⸗ 


zehnjährige Prinzeſſin am Kinderhof von Flo- 
renz in den Mittelpunkt einer Operette zu 


Oberin Stiller nach Berlin⸗Wilmersdorf, Landhaus: 
ſtraße 38, zu richten. — Beiträge ſind für zwei bis 
drei Monate direkt per Poſtanweiſung an die Landes⸗ 
fachſchaftsleiterin Oberſchw. Johanna Scholz, Bres- 
lau XIII, Körnerſtraße 46, zu ſenden. — Annahme nur 
bis ſpäteſtens 10. des Monats. i 


Kolendeordnung der HerzegejusKirche, Beuthen: 


Mi. vorm. Eichendorffſtr. bis Nr. 16, nachm. Eichen⸗ 
dorffſtraße von Nr. 17 bis Kleinfeldſtr.; Do, vorm. 
Günter⸗Wolf⸗Straße, nachm. Opitzſtraße; Frei. vorm. 
Goetheſtraße, nachm. Wermundſtraße u. Schillerſtraße; 
So. (Hl. Dreikönigsfeſt): nachm. Franz⸗Schubert⸗Str. u. 
Damaſchkeſte. Anfangszeiten vorm. 9,30, nachm. 3. 


Deutſche Juſtiz. Das neue Heft der „Deutſchen 
Juſtiz“ (Nr. 54, R. v. Deckers Verlag, G. Schenck, Ber- 
lin W. 9, 3,60 RM. vierteljährlich durch die Poſt) 
bringt einen Aufſatz von Dr. Rudolf Lehmann, Mi- 
niſterialrat im Reichsjuſtizminiſterium, über den „Eid 
im Strafprozeß“. Ueber „Die Vorausſetzungen 
des § 88 des Betriebsrätegeſetzes“ äußert 
ſich der Vorſitzende des Arbeitsgerichtes Gladbeck, Amts- 
gerichtsrat Stinshoff. * 5 


ſie den Schauplatz nach Südamerika, wo ihnen 
das ſagenhafte Land Boliguay mit dem Gran- 
Chaco⸗Konflikt als Hintergrund alle Möglich⸗ 
keiten zur Entfaltung einer verlogenen exotiſchen 
Romantik bietet. Nico Doſtals „Clivia“ iſt 
ein parfümierter Wildweſt⸗Kintopp mit aben⸗ 
teuerlichen Szenen. Die amerikaniſche Filmdiva 
Clivia Gray ſinkt am Ende glücklich in die Arme 


ſtellen, ift immerhin ein dankbarer Vorwurf. Aber ihres bizepsbewaffneten Gaucho, der in Wirklichkeit 


Hans Martin Cremer als Verfertiger des 
Textes glaubte mit einigen Epiſödchen, faden 
Witzen und noch naiveren Dialogen, ſeine Lor⸗ 
beeren als Librettiſt unter Dach und Fach ge⸗ 
bracht zu haben: „Das lachende Florenz“ 
iſt ſo eine lächerliche Angelegenheit geworden, die 
nur durch den Sopran von Charlotte Börner 
herausgeriſſen wird. Wenn fie mit vollem Ge- 
fühlsüberſchwang und glockenklaren Gipfeltönen 
die Hymne an Florenz ſingt, triumphiert ihr Ge⸗ 
ſang über den ganzen Zauber des Werkes, das im 
Metropol⸗ Theater, getreu der Tradition 
des Hauſes, als Ausſtattungs⸗Revue heraus⸗ 
geſtellt wird. Renato Ugo Raffaeli, ein jun- 
ger italieniſcher Komponiſt, ſchrieb die Muſik, die 
mehr ſüdlich opernhafte Elemente als Schlager- 
ware enthält, obwohl ihm auch ſolche rudimentä⸗ 
ren Geräuſche nicht unbekannt ſind. Eine weiche 
Inſtrumentation unterſtreicht die Pathetik der 
Muſik, die als erſte Begabungsprobe hoffnungs⸗ 
volle Ausblicke auf Raffaelis Entwicklung zuläßt. 
Die Sprechrolle der Katharina vertrat Leni 
Sponholtz mit rotem Schopf und Salome- 
Gebärden. 


Nachdem der Balkan von den Herren Oper großer Operettenerfolg, 


ettenſchreibern gründlich ausgepowert iſt, verlegen 


der Staatspräſident des Landes ift. Charles A m- 
berg ſchrieb das Textbuch nach bewährten 
Muſtern. Und Doſtals Muſik mixte Carmen- 
Rhythmen mit weichen Tangomelodien, deren 
himbeerſüßer Ton immer noch den Gefühlserſatz 
der Zuſchauer in Erregung verſetzt. Auch hier 
trug eine Sängerin den Erfolg, Lilie Claus von 
der Wiener Staatsoper, ſehr hübſch und bühnen⸗ 
ſicher, überraſchte durch einen Koloraturſopran 
von zarter Schönheit. Walter Jankuhn, der 
Herr des Nollendorf-Theaters, aſſi⸗ 
ſtierte ihr als feſcher Tenor. Erik Ode und Lill 
Smeet fanden mit ihren Buffonerien ſtarken 
Beifall, ebenſo die bewährten Komiker Egon 
Broſig und Julius Brandt. Heinz Lingens 
Spielleitung hatte Tempo und Laune. Und die 
Freude an uniformierter Buntheit wurde durch 
ein girlendes Amazonenkorps, das in Boliguay 
als Grenzwache dient, auf anmutige Weiſe befrie⸗ 
digt. Nico Doſtal dirigierte feine rhymthmiſch 
ſchlagkräftige Muſik mit Temperament, — ein 
trotz aller Vorbehalte! 
F. W. Herzog. 


139 iſt auf die 


komm. Bürgermeiſter von Krappitz ſei allgemein 


Kreuzburg 


* Führerwahl bei der Schützengilde. In 
einer außerprdentlihen Hauptperſammlung legte 
Schützenmajor Loſſow namens des geſamten 
Vorſtandes die Aemter nieder und dankte allen, 
die unter ſeiner Führung gearbeitet haben. 
Unter der Leitung des Alterspräſiden Wawr- 
zinek wurde Dentiſt Loſſow zum Führer und 
zu ſeinem Stellvertreter Baumeiſter Janik 
gewählt. Zu Kaſſenprüfern wurden Seja und 
Koſchara gewählt. 


Guftentag 


* Die Stadtverwaltung Guttentag hat, das 
alte, an der Bahnhofſtraße gelegene Säge⸗ 
werk der Sächſiſchen Verwaltung erworben. 
Nach Neujahr ſoll mit den Abbrucharbei⸗ 
ten begonnen werden. Dadurch iſt Beſchäfti⸗ 
gung für eine erhebliche Anzahl Erwerbsloſer in 
den Wintermonaten geſchaffen. Der eigentliche 
Sinn des Abbruchs liegt darin, die Bergſtraße 
im kommenden Jahr bis auf die Bahnhofſtraße 
durchzuführen. ; 


Oppeln 
Vom Standesamt zum Sippenamt 


Das Standesamt Oppeln, das am 1. Oktober 
1874 gegründet wurde, kann in dieſem Jahr au 
ſein 60 jähriges Beſtehen zurückblicken. Es 
wird in dieſem Jahr den Namen „Sippen⸗ 
amt“ erhalten und ſeine Tätigkeit wird im 
nationalſozialiſtiſchen Staat erheblich erweitert 
werden. So wird in dieſem Jahr die ſtandesamt⸗ 
liche Beurkundung durch die Einführung der 
Familienforſchung (Erbbiologie) jowie den 
Uebergang von der Staatsangehörigkeit zur 
Reichsangehörigkeit erhöhte Bedeutung erhalten. 

Die Einwohnerzahl der Stadt Oppeln 
hat ſich gegenüber dem Vorjahr um etwa 300 Per- 
ſonen erhöht und beträgt 45 133 Perſonen. Der 
Rückgang der Geburtenzahl in Oppeln um etwa 
Verlegung der Provin- 
zial⸗Hebammenlehranſtalt von Oppeln 
nach Gleiwitz zurückzuführen. 

; * 


* Das Pferd im Dienſt der Winterhilfe. Mit 
Rückſicht auf den ſtarken Froſt und die Glätte am 
10. Dezember mußte der „Tag des Pferdes“ im 
Dienſt der Winterhilfe auf einen ſpäteren Zeit⸗ 
punkt verlegt werden. Hierfür iſt nunmehr Sonn⸗ 
tag, der 7. Januar, in Ausſicht genommen wor⸗ 
den. Die Organisation für dieſen Tag ift dem 
Vorſitzenden des Kavallerievereins Oppeln, Stadt⸗ 
oberinſpektor Tſchimpke, im Stadtbauamt, 
Malapaer Straße 16, übertragen worden. 

* Aus der Krappitzer Stadtverwaltung. Auch 
in Krappitz fand die letzte Stadtverord⸗ 
netenſitzung ſtatt, der auch Landrat Sla⸗ 
mit aus Oppeln beiwohnte. Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Pg. Baldy begrüßte Bürgermeiſter 
Kowohl und beſonders Landrat Slawik und 
wies auf das neue Gemeindeverwaltungsgeſetz hin, 
wongch die Stadtperordnetenverſammlungen auf⸗ 
zulöſen ſind. Er dankte gleichzeitig allen Stadt⸗ 
verordneten für die bisher geleiſtete Arbeit. Die 
Berufung des Pas Kreisleiters Kowohl zum 


in der Stadt begrüßt worden. Die Verſammlung 
ſprach dem neuen Führer der Stadt das vollſte 
Vertrauen aus. An Landrat Slawik wurde 
5 die Bitte gerichtet, zu veranſaſſen, daß 
Pg. 
werde. 
* Ortsnamenänderung. Durch Erlaß des 
Preußiſchen Staatsminiſteriums ift der Name der 


Kowohl zum Bürgermeiſter beſtätigt 


im Kreiſe Oppeln gelegenen Landgemeinde 
Ehrzumezütz in Schönkirch ungeändert 
worden. 


Hege und Jagd im Januar 


zogen und brachte uns ſchon im Dezember ſtren⸗ 
gen Froſt und eine über weite Gebiete geſchloſſene 
Schneedecke. — Wohl dem Revier und ſeinem 
Wildſtand, wo ſorgende Hegerhände durch recht⸗ 
zeitige Beſchickung der Futterſtellen 
dieſer plötzlich eingetretenen Notzeit vorgebeugt 
hatten! Januar und Februar, die beiden letzten, 
manchmal aber gefährlichſten Wintermonate, kön⸗ 
nen noch zu weiteren ſehr unangenehmen Wechſel⸗ 
fällen Veranlaſſung geben. Es iſt deshalb 
Ehrenpflicht des Weidmanns, dem Wilde 
jetzt mehr denn je volle Aufmerkſamkeit 
ſchenken. 

Die Fütterungen müſſen je nach der Witterung 
am beſten mit Miſchfutter, wie mit gutem 
trockenen Heu, mit Kartoffeln, Kaſtanien, Mais, 
Eicheln, Rüben, Hafergarben u. a. beſchickt und 
nach Bedarf täglich nachgefüllt werden. 
Rebhühnern und Faſanen ſtreut man an beſonde⸗ 
ren gegen Witterungseinflüſſe und Raubwild ge⸗ 
ihüsten Futterplätzen Hinterkorn, Kaff und 
ähnliches. Bei großer Kälte empfiehlt es ſich, 
möglichſt viele Fütterungen zu unter⸗ 
halten und dieſe nicht allzu reichlich zu beſchicken, 


zu 


damit das Wild gezwungen iſt, ſeine Nahrung zu 
ſuchen und ſich Bewegung zu machen; das 
gilt beſonders vom Rehwild. Bei hohem Schnee 
ziehe man mittelſt des Schneepfluges ſchnee⸗ 
freie Bahnen und lege Ginſter, Heidekraut 
und andere Naturäſungspflanzen frei. Wer Schäl⸗ 
ſchäden durch Haſen und Kaninchen vermeiden 
will, der fälle, ehe es zu ſpät iſt, einige Weich⸗ 
hölzer; es iſt der beſte Schutz der Kulturen und 
gleichzeitig eine ausgezeichnete Wildfütterung. 
ägliche Hegegänge ſind wichtig und notwendig. 
Nie darf das Revier unbeaufſichtigt ſein, denn 
oft treten gerade in der Zeit, wo das Wild Not 
leidet, Wilderer und Schlingenſteller 
auf, die leicht den ganzen, mit viel Mühe heran⸗ 
gehegten Wildſtand vernichten können. 

Häufiger als die Hoffnung auf Jagdfreuden 
müſſen aljo jetzt die hegeriſchen Pflichten 
den echten Weidmann ins Revier führen, denn 
mit Beginn des neuen Jahres beginnt auch jagd⸗ 
lich die ſogenannte „tote Zeit”, das heißt die 
Zeit, in der die Mehrzahl der Revierinhaber 
leider nicht mehr ins meer 1 5 weil es nicht 

0 


„Das Schießen allein macht den Jäger nicht aus, 
Wer weiter nichts kann, bleibe beſſer zu Haus! 

Doch wer ſich ergötzet an Wild und an Wald, 

Auch, wenn es nicht blitzet, und wenn es nicht knallt. 
Und wer noch hinauszieht zur jagdloſen Zeit, 
Wenn Heide und Holz ſind vereiſt und verſchneit, 
Wenn mager die Aeſung und bitter die Not, 

Und hinter dem Wild einherſchleicht der Tod, 3 
Und wer ihm dann wehret, iſt Weidmann allein. 
Der Heger, der Pfleger kann Jäger nur ſein. ; 
Wer bloß um das Schießen hinaus ging zur Jagd, 
Zum Weidmanne hat er es niemals gebracht!“ 


Dieſe Worte des „Dichters im grünen Rock“, 
unſeres unvergeßlichen Hermann Löns, ſollten 
jetzt alle beherzigen, die ein Revier ihr eigen 
nennen. 

Rot⸗ und Damhirſche haben in ganz 
Preußen Schonzeit. Nur weibliches Rot⸗ und 
Damwild ſowie Wildkälber dürfen noch bis 
Ende Januar erlegt werden. Am beſten geſchieht 
das bei der Pürſch, denn bei Drückjagden iſt es 
im allgemeinen ſchwer, die flüchtigen Stücke vor 


mehr viel zu ſchießen gibt. 


dem Schuß richtig anzuſprechen. Auch das Reh⸗ 


„Drum denk bei deinem täglich Brot, 
Ob auch dein Wild nicht leidet Not!“ 
Früh und hart kam der Winter ins Land ge⸗ 


wild hat Schonzeit. In Schwarzwildrepieren ift 
bei Neuſchnee gute Gelegenheit zu Sauja gè en, 
die weidmännſſche Freuden und viele Ueber- 
raſchungen bieten können. Da die Sauen jetzt in 
der Rauſchzeit ſtehen, wird man den unſteten Ein⸗ 
gänger, den in allen Revieren der Umgebung be⸗ 
rühmten, ſagenhaften Keiler durch ſorgfältiges 
Abſpüren vielleicht überliſten können. In mond⸗ 
hellen Nächten kann man auch ſein Heil beim 
Anſitz verſuchen. 

Die Zeiten der großen Haſentreibjag⸗ 
den ſind vorüber. Wer noch eine Treibjagd ab⸗ 
halten will, tue dies in den erſten Tagen des 
Monats, denn es iſt eine bekannte Tatſache, daß, 
zumal bei mildem Wetter, Mümmelmann, der ſich 
ab 15. Januar wieder der Schonzeit erfreuen 
darf, bereits mit der Rammelzeit beginnt. 

Auch die Faſanen (Hähne und Hennen) 
haben nach der neuen Preußiſchen Tier⸗ und 
Pflanzenſchutzberordnung vom 10. März 1933 ab 
15. Januar wieder Schonzeit. (Nur mit beſonde⸗ 
rer Erlaubnis des Regierungspräſidenten dürfen 
Faſanenhähne auch noch nach dem 15. Ja⸗ 
nuar geſchoſſen werden.“ Während Wildgänſe 
(außer Brandgans) noch bis Ende Februar erlegt 
werden dürfen, haben weibliche Wildenten ab 
1. Januar wieder Schonzeit. Dagegen dürfen 
männliche Wildenten (Erpel) nach der neuen 
Tier⸗ und Pflanzenſchutzverordnung vom 10. März 
1933 noch bis Ende Januar geſchoſſen werden. 
Da bei den Wildenten das männliche Geſchlecht 
Er überwiegt, kann durch die Freigabe des 
Monats Januar zur Bejagung der grünhalſigen 
Wintererpel mit der reizvollen Entenpürſch auch 
gleichzeitig ein Ausgleich des Geſchlechtsverhält⸗ 
niſſes vorgenommen werden. Jagdarten, bei denen 
ein genaues Unterſcheiden der Geſchlechter nicht 
möglich ift (Entenjtrih und Abendeinfall) find 
ſelbſtverſtändlich zu unterlaſſen. 

Das Haarraubwild trägt jetzt ſein fer⸗ 
tiges, wertvolles Winterkleid. Freund Reineke⸗ 
Fuchs hat Ranzzeit und iſt eifrig auf der Suche 
nach einer paſſenden Ehegefährtin. Beim Mond⸗ 
anſitz kann man die Rotröcke an ihren Lieblings- 
plätzen erwarten, bei Tage mit ſcharfen Teckeln 
oder Terriers die Baue abſuchen, und oft lohnt 
gute Beute den eifrigen Jäger. Aber auch dieſe 
Jagd übe man mit Maßen aus. Auch das Rau b- 
wild will gehegt ſein, weil es ſeinen Zweck 
in der Natur hat. ; 

` Stoertekorf. 


Eine Gemeinde zahlungsunfähig 


Rybnik. 2. Januar. 

Eine kleine Gemeinde im Kreiſe Rybnik ließ 
ſich für Kanaliſationsarbeiten von 
einem Kattowitzer Unternehmer das Material lie⸗ 
fern. Anfänglich zahlte die Gemeinde noch, wenn 
auch in ganz kleinen Beträgen. Als ſich aber die 
Gemeinde weiterhin für zahlungsunfähig 
erklärte, wandte ſich der Kattowitzer Kaufmann⸗ 
an das zuſtändige Steueramt, um die Stener- 
anteile der Gemeinde beſchlagnahmen zu laſſen. 
Das Finanzamt hat jetzt dem Materiallieferanten 
zur Kenntnis gegeben, daß in den nächſten 
20 Jahren die Gemeinde überhaupt keine 
Steueranteile erhalte, weshalb alſo an eine 
Zahlung vor 20 Jahren kaum zu denken ſei. 
Sollte die Woiwodſchaft hier nicht eingreifen, 
wird es wohl bei den 20 Jahren Wartezeit blei⸗ 
ben müſſen. 


Hindenburg 
Das Kleiderlager NE. Volkswohlfahrt 
wird aufgelöſt 


Nach den Mitteilungen der Kreiswaltung 
der Hindenburger NS. Volkswohl⸗ 
fahrt wird das Hauptlager der Kleider⸗ 


ſammelſtelle auf der Barbaraſtraße aufgelö it, 


nachdem in der Hauptſache die brauchbaren Klei⸗ 
dungsſtücke bereits an die Bedürftigen verteilt 
worden ſind. Da aber noch Reſtbeſtände an halb⸗ 
wegs brauchbaren Sachen wie Mäntel, Mützen 
und Schuhen vorhanden find, werden dieſe am 
Mittwoch früh ohne beſondere Zuwei⸗ 
ſungsſcheine und ohne vorherige Prüfung 
der Bedürftigkeit an Intereſſenten ausgegeben. 
Darunter befinden ſich für manche Familien noch 
viele gut brauchbare Sachen, die durch kleine Um⸗ 
änderungen wieder verwendungsfähig gemacht 
werden können. - E 
* 


* Poſtdienſt am 6. Januar (Hl. drei Könige). 
Einmalige Briefzuſtellung ab 10.30 Uhr; ein⸗ 
malige Geld- und Paketzuſtellung, Schalter ⸗ 
dienst beim Hauptpoſtamt und der Poſtamts⸗ 
Zweigſtelle Hindenburg 6 (Stadtteil Zaborze) 
wie an Sonntagen; von 8—9 und 11—13 Uhr 
wird außerdem je ein Schalter für Çin- und Mus- 
zahlungen offen gehalten. Die Poſtamts⸗Zweig⸗ 


ſtelle Hindenburg 2 (Dorotheenſtraße), die, Poſt⸗ 


agentur und die Poſtſtellen bleiben 
ſchloſſen. 

* Spende Hindenburger Bauernführer für das 
Winterhilfswerk. In einer Sitzung der Be⸗ 
zirks⸗ und Ortsbauernführer des Be- 
zirks Hindenburg im Hotel Kurek unter der Lei⸗ 
tung des Bezirksbauernführers Rösner, 
Mathesdorf, wurde nach den Erläuterungen von 
Stadtinſpektor Karras beſchloſſen, das ſonſt 
zur Verteilung kommende Jagdpachtgeld für die 
Jahre 1932 und 1933 in Höhe von 742 Mark der 
Hindenburger Winterhilfe zur Ber- 
fügung zu ſtellen. t. 

* Männer⸗Geſang⸗Verein Liederkranz. Der 
im früheren deutſch⸗oberſchleſiſchen Bielſcho ⸗ 
witz im Jahre 1913 gegründete Männer ⸗ 
Geſang⸗Verein Liederkranz, der durch 
einen Teil der nach Hindenburg überſiedelten 
Gründer im Jahre 1922 hier zu neuem Leben er⸗ 
wachte, fand ſich mit Angehörigen im Vereinshaus 
Grabka zu einer Familienfeier zuſammen. 
Der im Oktober zum Vereinsführer ernannte 
Bürovorſteher Yu ret (Prußag) bedeutet für den 
Verein einen großen Gewinn, denn in der kurzen 
Zeit feiner Tätigkeit konnte Vereinsführer Buret 
dem Verein faſt die doppelte Zahl von 
Mitgliedern zuführen, was u. a. auch dem 
Stimmaterial des Chores zugute kam. Den über⸗ 
vollen Saal hieß Vereinsführer Burek herz⸗ 
lich willkommen. Das Programm wurde aus⸗ 
gefüllt von Chören und Weihnachtsliedern. einer 
Verloſung und heiterem Allerlei. Dem Iang- 
jährigen verdienten Liedermeiſter, Lehrer Vaca. 
mar z, ſtattete der Verein durch ſeinen Führer, 
Bürovorſteher Buret, Dank und Anerkennung 
in Form eines Ehrengeſchenks ab. t. 

* Zollbeamte bedroht. Zollbeamte, die in Aus⸗ 
übung ihrer Pflicht bei den Brüdern Heinrich 
und Joſef B. eine Hausſuchung nach ge⸗ 
ſchmuggelten Waren vorzunehmen hatten, wurden 
dort mit Meſſern bedroht, beſchimpft und 
der Beſtechlichkeit geziehen, was ein gerichtliches 
Nachſpiel zur Folge hatte. Der Hindenburger 
Strafrichter erkannte gegen Heinrich B. auf 
einen Monat und eine Woche Gefäng⸗ 
nis und gegen Joſef B. auf einen Mona 


ge 


— 


Glorias große Ferien 
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Henny Pfeffer ſaß derweilen etwas gelang⸗ 
weilt und etwas gekränkt mit einer Zigarre in 
jeinem Zimmer am Fenſter und paffte in die 
ſtille Nacht hinaus. 

Was war eigentlich plötzlich los in dieſem an⸗ 
ſonſten ſo vernünftigen aller 

In jedem freien Winkel ſaßen einige und ver⸗ 
handelten miteinander. Und anſtatt den koloſſalen 
Dreifronten⸗Sieg zu Lande und zu Waſſer ge⸗ 
bührend zu feiern, hielten dieſe Leute ausgiebige 
Sitzungen ab. Henny war angeekelt weggegangen. 
Weil er ſich ohnehin ziemlich überflüſſig vorkam. 
Nicht einmal Paul ſtand zum Anpöbeln zur Ver⸗ 
fügung, ſondern hockte mit dem Kommandeur in 
der Niſche, und hatte ebenfalls etwas zu be⸗ 
Do 5 i i 

enny drehte fi 


1 3 erfreut und erleichtert um, 
als es jetzt leiſe an 


eine Tür klopfte. „Herein!“ 


rief er vergnügt. 


Chriftine trat ins Zimmer. „Herr Pfeffer, 
weil doch niemand von den Herrſchaften zu ſpre⸗ 


chen iſt. Was ſoll ich denn morgen kochen?“ 


Henny ſtarrte fie enttäuſcht an. „Kochen.“ 

Er dachte nach, und plötzlich kam ihm in Er⸗ 
innerung, daß er eigentlich mit der alten Wirt⸗ 
ſchafterin ein Hühnchen zu rupfen hatte, und da 
doch jetzt alles im Hauſe bei Beſprechungen ſaß, 
beſchloß er ſeinerſeits, ebenfalls eine Beſprechung 
abzuhalten. „Nehmen Sie bitte Platz, Fräulein 
Chriſtine“, ſagte er energiſch und ſchob ihr einen 
Stuhl hin) 

Sie zögerte. „Ja, aber Herr Pfeffer, ich ...“ 

„Setzen Sie ſich!“ fuhr ſie Henny Pfeffer an, 
und das Fräulein Chriſtine, das jedermann im 
Hauſe mit Samthandſchuhen anfaßte, nahm mit 
einem entjesten Tempo auf dem Stuhl Platz. 

„Es iſt gut und nützlich“, begann Pfeffer die 
Unterredung, während der er im Zimmer auf 
und ab ging, „daß wir uns einmal ausſprechen 
können, Fräulein Chriſtine! Sie haben kraft 
Ihres Alters und kraft Ihrer vorzüglichen Ar⸗ 
beit, die dieſem ſchönen Hauſe und ſeinen Gäſten 
gewidmet ift, abſoluten Anſpruch auf Reſfekt. 
Sie haben aber durchaus keinen Anſpruch darauf, 
daß die Gäſte dieſes ſchönen Hauſes Ihre Launen, 
wie ſie kommen und gehen, ertragen müſſen. 
Ich habe ſchon lange vor, Ihnen das im Namen 


Roman von Werner Etzel 


aller Gäſte einmal vorzutragen. Meine Freunde 
Rothermund können das nicht riskieren, denn ſie 
ſind auf Sie angewieſen, meine liebe alte Dame 
und Haushälterin. Aber die Gäſte ſind nicht auf 
Sie angewieſen und können infolgedeſſen frei von 
Leber, Niere und Lunge wegreden, was ſie weg⸗ 
zureden haben. Sehr verehrtes und ſehr geſchätz⸗ 
tes Fräulein Chriſtine! Seien Sie ein gleich⸗ 
mäßiges und freundliches Weſen, wie ſich das 
ſchickt. Sie haben es hier oben gut, und Sie 
leben wie in Noahs Arche. Aber Sie haben kürz⸗ 
lich mit mir acht Tage lang kein Wort geſprochen. 
Ich ertrage das nicht, wenn ich auf höfliche Fra- 
en keine höfliche Antwort bekomme. Und ſo 
haben Sie ſich zu vielen Gäſten gleichermaßen 
verhalten. Das geht mit nichten, meine gute, alte, 
bockbeinige Dame! Ich erſuche Sie im Namen der 
eingeſeſſenen Gäſte und Gäſtinnen dieſes Hauſes, 
ſo freundlich mit uns zu ſein, wie freundlich wir 
mit Ihnen jederzeit ſind. Das war eben ein 
ziemlich mißratener Satz, aber ſchließlich bin ich 
kein Schriftſteller, ſondern nur ein ehemaliger 
Seemann. Und nun, Fräulein Chriſtine, was 
Sie morgen kochen ſollen? Dieſer Unterredung 
zu Ehren: mein Leib⸗ und Magengericht! 
Kräuterkäſe! Kräuterkäſe in Unmengen! Kräu⸗ 
terkäſe aller Sorten! Kräuterkäſe iſt mein Wunſch 
und Wille!“ 3 

Henny Pfeffer ſtarrte, von Bewunderung über 
ſich ſelber erfüllt, die Haushälterin an, die jetzt 
aufſtand. 

„Der Herr Pfeffer“, ſagte ſie milde, „waren 
jetzt nicht ſehr nett zu mir ... Aber der Herr 
Pfeffer meinen es ſicher nicht ſo, oh nein!“ 

Und indem ſie plötzlich ſehr erheitert vor ſich 
hingluckſte, verließ ſie das Zimmer. 


* 


Rothermund beſtand darauf, daß die ganze 
Geſellſchaft den nächſten Tag zuſammenblieb. 
Friedrich und Stefan waren noch in der Nacht 
zurück zum Dorf gefahren und hatten die Ruck⸗ 
ſäcke geholt, wie es Stefan vorausgeſagt hatte. 
Sie redeten nicht viel zuſammen, als ſie durch 
die ſchweigende nächtliche Landſchaft fuhren. 

Am anderen Tage bereitete Rothermund ſeinen 


Gäſten eines jener entzückenden ländlichen Feſte, 


in deren Improviſation er ein Künſtler war. 
Dieſe Feſte beſtanden keineswegs in einem hefti⸗ 
gen Aufwand von tollen Dingen, ſondern ledig⸗ 
lich aus einer unwiderſtehlichen, alles mitreißen⸗ 
den, unerhörten Stimmung, die von ihm aus⸗ 
ging und die den Tag mit Lachen, mit Unfug, 
mit herrlichen Albernheiten füllte, und der ſi 
niemand entziehen konnte. > 


Der einzige, der dieſe allgemeine ausgelaſſene 


Stimmung nicht teilte, war der Leibdackel Goli. 
Ihm gefiel ſolcher Rummel nicht. Denn jeder⸗ 
mann hatte die Abſicht, auch mit ihm Albern⸗ 
heiten und Unfug zu machen, und er wollte nicht 
einſehen, warum er zum Beiſpiel plötzlich eine 
rote Schleife um die Gurgel gebunden bekam, 
ein dämliches Hütchen mit Gummiband auf den 
Kopf geſtülpt erhielt und ſeine Kunſtſtückchen 
vormachen ſollte. Seine Kunſtſtückchen waren 
außerdem nicht ſehr zahlreich. Er konnte lachen, 
indem er die Oberlippe hochzog und den Kopf zur 
Seite legte. Zweitens konnte er, wenn er gerade 
Luſt hatte, ein bißchen vor ſich hinſingen. Das 
war alles. 

Sie lagen in der Sonne auf der Wieſe vor 
dem kleinen Schwimmbad. Heribert, Ritter von 
Schultz, ſaß in einem knallroten Badeanzug in 
einem aufgeblaſenen Autoſchlauch und ließ ſich 
ſchaukeln, ſeit einer halben Stunde war er nicht 
mehr aus dem Waſſer herauszubringen. Es ge⸗ 
nierte ihn nicht, daß Rothermund ununterbrochen 
Zinnteller im Becken verſinken ließ und Henny 
Pfeffer ſie unter einem erheblichen Aufwand von 
Waſſerſpritzern wieder heraufholte. 

Friedrich und Stefan ihrerſeits hatten un⸗ 
unterbrochen zu tun, um Ewes Leidenſchaft, an 
Armen und Beinen genommen und in hohem 
Bogen ins Waſſer geworfen zu werden, zufrieden 
zu ſtellen. 4 


Wenn dann alle erſchöpft und müde vom 
Lachen wieder auf dem Raſen lagen, ſchreckten 
Paul und Gloria ſie wieder hoch, indem ſie aus 
einer tückiſchen Ecke heraus mit der Gartenſpritze 
eiskaltes Bergwaſſer dazwiſchenfauchen ließen. 

Dann kam langſam den Berg herauf die täg⸗ 
liche Herde von Kühen und Siegen, um zu weiden. 
und Rothermund gab ſeine erſtklaſſige Pantomime: 
„Toreador in Tätigkeit“ zum beſten. 


Aufgereiht auf der Mauer, die den Raſen 
am Schwimmbad gegen die Bergwieſe abſchloß, 
ſaßen fie, die Zuſchauer, und hatten fih ſpaniſ 
aufgedonnert. Ewe und Gloria trugen grelle 
Tücher um den Leib geſchlungen und hatten ſich 
gewaltige Meſſingringe in die Ohrläppchen ge- 
klemmt. Die Geſichter ſchützten fie durch bunte 


| der Herren 


Papierſonnenſchirme. Die Männer hatten ji 
rote Schals um die Hüften gebunden und breite 
Strohhüte aufgeſetzt. Sie benahmen ſich einwand⸗ 
frei als Spanier und Spanierinnen, insbeſondere 
was das een der Damen und das Gebrüll 
etraf. 

Auch brauchten fie ſich nur etwas nach rück⸗ 
wärts zu bücken, um dort Blumen zu fflücken, 
und ſie in die Arena zu werfen. S 

Dann erſchien der Toreador Rothermund und 
wurde mit Beifallsgeſchrei überſchüttet. 

Es lohnte ſich aber auch dieſen Toreador zu 
ſehen. Er hatte knallgelbe, entſetzlich weite Bein⸗ 
kleider an, die von einer giftgrünen Schärpe 
um den Leib feſtgehalten wurden. Der Ober⸗ 
körper war umkleidet mit einem engen roten Jäck⸗ 
chen, das mit Flitter beſetzt war, deffen Aermel 
nur bis zum Ellenbogen gingen und das im 
übrigen einer uralten Maskengarderobe aus der 
Backfiſchzeit von Ewe entnommen war. 

In feinen Händen trug der Toreador zunächſt 
ein Reiſegrammophon, und alle, die dieſes 
Schauſpiel noch nicht geſehen hatten, ſtarrten 
verblüfft dieſer höchſt ſonderbaren Unternehmung 
entgegen. Der Hirt der Herde, ein alter Bauer, 
dem ein eisgrauer Schnurrbart über den Mund 
hing, hatte ſich ſchon abſeits auf die Birkenbank 
geſetzt, wo eine Zigarrenkiſte für ihn bereitge- 
ſtellt war, aus der er ſich gemächlich bediente. 

Rothermund ſtelzte eitel und ſteif über die 
Wieje, der Herde entgegen, und als er fie er- 
reicht hatte, angefeuert von der Zuſchauermenge, 
ſtellte er das Grammophon ins Gras, zog es 
auf, ſetzte den Stift auf die Platte, und die Land⸗ 
ſchaft vernahm das heitere Lied: „Wenn am 
Sonntag abend die Dorfmuſik ſpielt, heididehdei⸗ 
dideldumda.“ 

Nunmehr nahm der Toreador das Grammo⸗ 
phon wieder auf, hielt es vor ſeinen Leib und 
ing auf die nächſte Kuh los. Das Tier hob 
födi verwundert feinen Kopf vom Gras, hielt 
einen Augenblick mit Kauen ein und ſchnupperte 
den Kaſten nach allen Seiten ab. Dann ſtand es 
plötzlich bewegungslos und hörte ſich den SEHR 
an, und plötzlich drehte es ſich indigniert um un 
rannte davon. 

Frenetiſcher Beifall der Zuſchauermenge. 

Der Toreador wandte ſich der nächſten Kuh 
zu, und das ſelbe Schauspiel wiederholte fih. Der 
Toreador räumte unter den wilden Tieren dieſer 
Manege fürchterlich auf, eines nach dem anderen 
dieſer gefährlichen Geſchöpfe wurde von der 
„Dorfmuſik“ in die Flucht geſchlagen. 


(Fortſetzung folgt), 


Gefängnis. 3 
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Ein Wort zu Lagny: 


"Derärlige | Unfälle þei uns A ee 


Mensch und Mechanik als Sicherung 


Geſpräch mit Reichsbahnoberrat Buddenberg, Sachbearbeiter für das Zugſicherungsweſen beim Reichsbahnzentralamt 


Das ungewöhnlich ſchwere Eiſen⸗ 
bahnunglück bei Lagny hat auch in 
der deutſchen Oeffentlichkeit die Frage auf- 
geworfen: „Wäre ein derartiger Unfall bei 
uns möglich?“ Ein entſchiedenes „Nein“ 
iſt die Antwort darauf, die der Sachbear⸗ 
beiter für das Zugſicherungsweſen 
beim Reichsbahnzentralamt, Reichsbahn⸗ 
oberrat Buddenberg, gibt. Nach 
menſchlichem Ermeſſen wenigſtens iſt es 
ausgeſchloſſen. Die Zahl der Eiſen⸗ 
bahnunfälle iſt gerade in Deutſchland 
auf ein bewundernswert niedri⸗ 
ges Maß herabgedrückt — und wenn 
eines geſchieht, ſo iſt es eine der wichtigſten 
Aufgaben der zuſtändigen Amtsſtellen, zu 
prüfen, was verſagt hat, wo der Fehler 
liegt und wie man ihn für die Zukunft 
verhindern kann. 3 
Selbst, wenn der Mensch versagt 


Man weiß bei uns, daß jeder Menſch, und ſei 


er noch ſo tüchtig, pflichteifrig und verantwortungs⸗ 


bewußt, doch einmal verſagen kann. Man hat 

dies in Rechnung geſtellt und außer dem Men⸗ 

ſchen noch ſelbſttätige Zugeinrichtungen eingeführt, 

5 eigentlich jedes Verſagen ausſchlie⸗ 
en. 

Der zuperläſſigſte Schutz gegen Unfälle ift 
ſelbſtverſtändlich der Lokomotivführer. Und 
gerade Deutſchland hat darin die beſten 
Leute, die man ſich wünſchen kann. Es iſt kein 
Lob zu gering für die ausgezeichnete Arbeitsweiſe 


dieſer Tag und Nacht an verantwortungsvoller 


Stelle ihren Dienſt verſehenden Männer. 

Wenn man nun, im Hinblick auf das franzöſi⸗ 
ſche Unglück, die Fehlerquellen zu ermitteln 
trachtet, die es vielleicht herbeigeführt haben, jo be- 
gegnet man in der franzöſiſchen Preſſe 
folgenden Vorwürfen: die Zugfolge ſei zu dicht 
geweſen, der Nebel zu groß, man benutze rid- 
ſtändige Signale, und die Wagen feien 
immer noch aus Holz. 

Bei uns könnte aus dieſen Anläſſen nie und 


nimmer ein Unfall geſchehen. Bei uns verkehren 


die Züge, und vor allem die D⸗Züge, ſogar ab- 
ſichtlich dicht hintereinander. Für den 


erſten Zug wird die Strecke von allen anderen 
Zügen — Perſonen⸗ und Güterzügen — frei- 


gemacht. Wenn ihm nichts zuſtößt, können die 


Pünktlichkeit: eisernes Gebot:! 


Weichenſteller, ein Aufſichtsbeamter, ein Zugfüh⸗ 


anderen ſich anſchließen, ohne auch nur für einen 
Augenblick etwas befürchten zu müſſen. 


Und jedem Betriebsbeamten, mag es ein 
rer oder ſonſt wer fein, wird zur Pflicht gemacht: 
Pünktlichkeit bis zum Aeußerſten, 
Beſeitigung all deſſen, was ſie beeinträchtigen 
könnte. Wer eine Verſpätung verſchuldet, wird 
deswegen zur Verantwortung gezogen. Und ſchon 
um die Scherereien zu vermeiden. arbeitet jeder 
aufs gewiſſenhafteſte und pünktlichſte: dies der 
Grund, warum bei uns der Betrieb faſt aus⸗ 
nahmslos auf die Minute klappt. 


Automat sperrt die Strecke 


Aber wenn nun doch dem erſten Zug etwas 
in die Quere kommt? Was dann? Gegen 
höhere Gewalt iſt niemand gewappnet. Wenn 
Gleiſe geſprengt werden oder Autos und andere 
Fuhrwerke die Schienen verſperren, ift die Reichs⸗ 
bahn natürlich dagegen machtlos. Aber von ſich 
aus hat ſie alles getan, um Unfälle zu vermeiden. 


Jede Strecke iſt in verſchiedene Blockabſchnitte 


aufgeteilt, deren Länge je nach Betrieb und Ge⸗ 


beziehungsweiſe fährt. 


i ger es wollte, könnte er es nie auf „teie Fahrt“ 


Selbsttätige Freigabe der Strecke 


dem betreffenden Wärter die 


iim 


fall kommen kann. 


Und wenn der Lokomotivführer 


ſetzt. Er iſt — und 
für die Reiſenden — „itark behindert“. 


gend zwiſchen drei und fünf Kilometer 
ſchwankt. Gleichlaufend mit ihnen find die Sig ⸗ 
nale aufgeſtellt. Kein Zug kann nun auf einen 
Abſchnitt, ſolange noch ein anderer Zug dort ſteht, 
Eine ſelbſttätige Einrich⸗ 
tung ſperrt die Strecke. Das Signal wird auf 
„Halt“ geſtellt. Und ſelbſt, wenn ein Wahnſinni⸗ 


wegen. Je dichter der Verkehr, deſto 
kürzer die Abſchnitte. Immer gilt der 
Grundſatz als oberſtes Geſetz für jeden Beamten: 
Solange ein Abſchnitt nicht frei von einem Zuge 
iſt, darf kein anderer durch. 


Erſt wenn der Zug den Abſchnitt durchfahren 
hat, drückt er gleichſam auf einen Klingelknopf, der 
das letzte Signal auf „Halt“, das vorgelagerte 
auf „Freie Fahrt“ bringt, beziehungsweise 

öglichkeit gibt, es 
freizumachen. ENA 


Verſagt der Wärter, jo kann höchſtens der 
folgende Zug nicht weiter; daß er durch kann, iſt 
ausgeſchloſſen. Es müſſen ſchon drei Leute ihre 
Pflicht verſäumen, ehe es überhaupt zu einem Un. 


Selbſt dem Aug des it ein 1 Grenzen ge⸗ 

das iſt ein Glück für ihn und 
et“. Man iſt 
anz Deutſchland eine jelbit- 
tätige Einrichtung zu ſchaffen, ea ar 
ein Verſagen des Lokomotipführers ungefährlich 
werden läßt. Teilweiſe iſt dies bereits geſchehen 
ſo vor allem auf größeren Strecken, teilweiſe no 
Werden, So ift der „Fliegende Ham- 
burger“ damit ausgerüſtet. Steht ein Signal 
auf „Halt“, dann bleibt der Zug unter allen Um⸗ 


letzt dabei, in gan 


turienten, 
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ſtänden ſtehen. Von jelbit. Der Zugführer kann d 


es ruhig überſehen: es ſchadet nichts. Der Zu 
verweigert ihm den Gehorſam. Er hält an. Und 
wenn nun — um dieſen Fall einmal anzunehmen 
— ein Irrer trotzdem weiterfahren möchte, jo 
könnte er es nicht erreichen: der 801 0 würde 
bocken. Für ihn iſt nicht der Befehl des Men⸗ 
ſchen, ſondern in erſter Linie der des Signals 
maßgebend Und erſt, wenn dies ihm meldet: Jetzt 
darfſt Du weiter — dann löſt ſich die Kuppelung, 
und der Zug iſt in Gang zu bringen. 

Mit dieſer Einrichtung werden ſämtliche Trieb⸗ 
wagen und großen Lokomotiven verſehen, ſoweit 
es nicht bereits geſchehen iſt. Man will damit auch 
dieſe Möglichkeiten eines Unfalles 
ausſchließen. ; 


Reichsbahndirektor Leibhrand hat einen 
grobalnigen Plan zur Beſchleunigung 
des Zugverkehrs ausgearbeitet. Demzufolge 
ſoll von jedem größeren Ort in Deutſchland aus 
innerhalb eines Tages jede andere deutſche Stadt 
zu exreichen und von dort aus wieder zurückzufah⸗ 
ren fein. Das iſt aber nur mit elektriſchen 
Triebwagen zu erzielen. Daher trägt es zur Be⸗ 
ruhigung der Reiſenden außerordentlich 
bei, wenn ſte wiſſen, daß kein Zug weiterfahren 
kann, falls es ihm nicht das Signal erlaubt. Und 
das Signal wiederum kann nicht freigegeben 
werden, wenn die elektriſche Einrichtung ihm nicht 
logt: auf der Strecke iſt Platz, es droht feine Ge- 
fahr mehr. S 


— — — — — nn. 


„Wir besitzen die neuzeitlichsten Signale!“ 


Die Franzoſen haben ferner den Vorwurf 
laut werden laſſen, daß bei ihren Eiſenbahnen noch 
veraltete Signale im Gebrauch ſeien. Das 
ſtimmt zum Teil. Bei uns in Deutſchland dagegen 
kann man auch in dieſer Hinſicht vollkommen be⸗ 
ruhigt ſein. Wir beſitzen die neuzeitlichſten Si⸗ 
gnale, die es gibt. SA 
Bei den Franzoſen wird das Signal viel- 
fach noch durch nur einen Draht auf „Freie 
Fahrt“ und durch ſein eigenes Gewicht auf „Halt“ 
1 Infolgedeſſen iſt es nicht be Hehe in 

aß bei Lagny das Signal auf „Freie Fahrt“ éin- 
fror, nicht auf „Halt“ ging, als der erſte Zug vor⸗ 
über war und ſich erſt dann löſte, als es der 2. Zug 
infolge ſeiner Erſchütterung zum Herunterfallen 
veranlaßte, das heißt ſo ſpät, daß es der Lokomo⸗ 
tivführer nicht mehr ſehen konnte. 


Außerdem befindet ſich vor jedem Hauptſignal 
ein Vorſignal und davor noch, beſonders bei Ne 
bel wichtig, drei Hinweistafeln. Jeder 


Lokomotivführer beſitzt eine derartige S.t r.e d en- 
kenntnis, daß er genau, faſt im Schlafe, weiß, 


* 


wann er aufzupaſſen hat. Denn, bevor er nicht 
die Strecke genau kennt, darf er ſie nicht allein be⸗ 
fahren — er ebenſowenig wie ſein Begleiter. 

Die „Baken“, wie man die Tafeln nennt, ſind 
weiß angeſtrichten und haben, je nachdem, ein, 
zwei, oder drei ſchwarze Streifen. Sie warnen 
den Führer, ſie exinnern ihn eindringlichſt 
daran: jetzt kommt gleich ein Signal! Sie ſind 
ſo angebracht, daß ſie das Licht der Lokomotive 
trifft. Man kann je nicht überſehen oder 
man muß ſchon ſchlafen. 

Außerdem find noch die Vorſignale mit Do p- 
pellaternen ausgerüſtet. Mit gelben Lich⸗ 
tern für die Warnitellungen: denn Gelb it die 
Farbe, die unſer Auge am eheſten im Dunkel und 
vor allem im Nebel erkennen kann. 

Und das Hauptſignal ſteht, wie geſagt, 
erſt dann auf „Freie Fahrt“, wenn es das nächſte 
Signal erlaubt hat. 
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Trotz Nebel jede Geschwindigkeit 


Ein weiterer Vorwurf der Franzoſen: Man 
dürfe bei dichtem Nebel nicht zu ſchnell fahren. 
Nun, für uns wäre dies kein Grund, jemanden 
deswegen zu tadeln Unſere Züge fahren bei 
Nebel ebenſo ſchnell wie bei klarem Wetter. Die 
Hauptſache: die Scheinwerfer beleuchten die Ta⸗ 
feln. Und nur, wenn dieſe nicht mehr geſehen 
werden können, darf die Fahrt verlangſamt wer⸗ 
den. Das kommt in der Wirklichkeit kaum vor. 

Eine weitere Anklage der Franzoſen, ihre 
Wagen ſeien noch zu häufig aus Holz, könnte 
uns ebenfalls nicht treffen: bei uns ſind in den 
D- Zügen alle, in den übrigen ein großer Teil aue 
Stahl. Und felbſtverſtändlich iſt aus den 
D-Zügen auch das Gas entfernt, fo daß dieje 
Gefahr gleichfalls ausgeſchaltet iſt. 


Vorsorge bis zum Menschenmöglichen 


Damit iſt die EN der Zugſicherungen 
bei weitem nicht erſchöpft. Man könnte noch von 
den Glocken ſprechen, die ihre Stimme bei Ge⸗ 
fahr ertönen laſſen, von den Schranken, die 
unberufene Wegebenutzer fernhalten — es gibt 
noch manches andere. 


Deſſen kann man aber gewiß ſein: die Deut⸗ 


ſche Reichsbahn hat ihr Möglichſtes getan, 


um ihre Leute ſo auszubilden und die Me⸗ 
chanik ſo zu vervollkommnen, daß nach un⸗ 
ſerem Ermeſſen Unfälle eigentlich ausgeſchloſſen 
ſein müßten. Es ſei denn, daß mehreres zuſam⸗ 
mentrifft, um alle Sicherungen auszuſchalten. Je⸗ 


doch iſt ein derartiger Fall ſelbſt für Fachleute 


kaum vorſtellbar. 


Was geschieht mit den nicht zum Studium 
zugelassenen Abiturienten 


Einzelheiten über den Organisationsplan der Reichsanstalt 


Von zuſtändiger Seite wird zu der Frage ‚der 
ee er nicht zum um 
zugelaſſenen Abiturienten im irtſchaftsleben 
noch folgendes mitgeteilt: 

„Nach 8 2 des Sees über Arbeitsvermittlung 
und Arbeitsloſenverſicherung gehört die Betreuung 
der berufsfähig gewordenen Jugend zu den 
Pflichtaufgaben der Reichsanſtalt. 

Sie umfaßt eine ſachgemäße Berufs⸗ 
beratung und die Unterbringung in beruflich, 
ſittlich und geſundheitlich einwandfreie Lehr⸗ un 
Ausbildungsſtellen. i 

Heute ſteht man vor der Aufgabe, alle Abi⸗ 
denen nach den Vorſchriften des 
Reichsinnenminiſters die Berechtigung zum Stu⸗ 
dium nicht gegeben werden darf, und das iſt mehr 
als die Hälfte aller Abiturienten und Abitu⸗ 
rientinnen, in ſogenannten praktiſchen Be⸗ 
rufen unterzubringen. Zu dieſem Zwecke hat die 
Reichsanſtalt für Arbeitspermittlung und Arbeits⸗ 
loſenverſicherung dem Reichsminiſter folgenden 


Organiſationsplan 
unterbreitet, der die Zuſtimmung des Miniſters 
gefunden hat. , 


1. Für die allgemeine Aufklärung 
über die gegenwärtigen et und wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe werden in den höheren Schl 
anſtalten Vorträge für den abgehenden Schü⸗ 
ler eingerichtet. Zu dieſen Veranſtaltungen ſind 
ganz beſonders auch die Eltern der Schüler ein⸗ 
zuladen. Als Vortragende ſind namhafte Ver⸗ 
treter der einzelnen Berufe und der Wirt- 
ſchaft heranzuziehen. 


2. An die allgemeine Aufklärung hat ſich 
eine eingehende, gründliche und ſorgſame Ein⸗ 
je [beratung anzuſchließen. Sie muß mit der 
nterbrin gu ng in eine geeignete Lehr⸗ oder 
Ausbildungsſtelle abgeſchloſſen werden. 


3. Soweit die Schüler nicht Oſtern 1934 in 
Lehr- und Ausbildungsſtellen untergebracht mwer- 
den können, müſſen ſie bis zum Zeitpunkt der Ver⸗ 
mittlung in kurſusähnlichen Veranſtal⸗ 
tungen zuſammengehalten werden und eine für 
die patere Berufsausbildung zweckmäßige und 
möglichſt praktiſche Unterweiſung erfahren. 

4. Die große Zahl der Oſtern 1934 unter⸗ 
zubringenden Schüler macht es notwendig, mit 


den rganiſationen aller Berufe 


darüber zu verhandeln, inwieweit neue 
Ausbildungswege, bei denen auf die Vorbildung 
und das Alter Rückſicht genommen wird, geſchaffen 
werden können. 


5. Eine beſondere berufsberateri⸗ 
ſche Betreuung müſſen die Abiturienten er⸗ 
halten, denen die Skudienberechtigung zugeſprochen 
werden wird. 


6. Bei der Unterbringung von Schülern im 


][ Werkhalbjahre ift von Anfang an Verbin⸗ 


dung mit der Berufsberatung zu halten. 
Im einzelnen geſchieht die 
Durchführung der Berufsberatung 
und Lehrſtellenvermittlung 
in folgender Weiſe: 
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Französischer Flieger von einem Sarg 
erschlagen E s 


Paris. Unweit von Saargemünd wurde ein 
Fliegerunteroffizier des in Nancy ſtationierten 
Luftgeſchwaders von dem Sarg einer 80jährigen 
Frau erſchlagen. Der Unteroffizier hatte in einem 
Kraftwagen einer Beſtattungsgeſellſchaft Phatz 
genommen, um den Sarg der alten Frau zu be⸗ 
gleiten. Bei einer Steigung geriet der Wagen 
ins Schleudern und ſtieß gegen einen Baum. 
Durch den Anprall öffnete ſich die hintere Tür 
des Wagens, die wiederum den Unteroffizier her⸗ 
ausdrückte. Der Sarg fiel auf den Unglücklichen 
und drückte ihm den Bruſtkorb ein. Der 
Unteroffizier erlag bald darauf ſeinen Ver⸗ 
letzungen. ; ' 


Tunis ohne Bauchtanz 


Paris. Der Bey von Tunis hat einen alten 
Erlaß wieder aufleben laſſen, der den moham⸗ 
medaniſchen Frauen den Bauchtanz 
verbietet. Die Kaffeehausbeſitzer, die anläß⸗ 
lich des bevorſtehenden Ramadan⸗Feſtes bereits 
zahlreiche Tänzerinnen angeſtellt hatten, ſehen ſich 
nunmehr zu ihrem Leidweſen gezwungen, davon 
Abſtand zu nehmen, ſoweit es ihnen nicht gelingt, 
jüdiſche Tänzerinnen zu finden. Man 
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Kriegsbeſchädigte und Aerzte 


Der Führer der deutſchen Aerzte, Dr Wagner, 
gibt bekannt: „Ich halte es für eine Ehren⸗ 
pflicht der deutſchen Aerzte, den Opfern des 
Krieges ihre beſondere Fürſorge zuteil werden 
zu laſſen und bitte deshalb die Kollegen, die 
Schwerkriegsbeſchädigten in der 
Sprechſtunde bevorzugt in Behandlung zu 
nehmen, ſofern es der Zuſtand der übrigen war⸗ 
tenden Kranken geſtattet. Ich empfehle ferner, im 
Wartezimmer einen Anſchlag anzubringen, in 
dem darauf hingewieſen wird, daß die Kriegs- 
beſchädigten bevorzugt vor den anderen Kranken 
berjorgt werden.“ 


Wochenendzug zur Oſtausſtellung 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion 
Oppeln teilt mit: 

Wie bereits angekündigt, verkehrt anläßlich 
der großen „Ausſtellung des deutſchen Oſten“ in 
Berlin am 6.7. Yanuar 1934 nochmals ein 
mit 60 Prozent verbilligter Sonderzug 
nach Berlin. Der Sonderzug beginnt wieder in 
Beuthen, fährt dort um 5,35 Uhr ab und trifft 
in Berlin gegen 13,30 Uhr ein. Die Rückfahrt er⸗ 
ſolgt in der Nacht vom 7, zum 8. Januar, gegen 


23 Uhr. Ankunft in Beuthen um 8,56 Uhr. Zwi⸗ 


ſchen Oderberg und Kandrzin werden die An- 
Nad pate ine D 330 Oderberg und 
Kandrzin an 6,07 Uhr und zurück D 341 Kandrzin 
ab 8,10, Oderberg an 8,56 ohne Zuſchlag mit 
60 Prozent Ermäßigung freigegeben. 

Dieſer Sonderzug ſtellt für die Schleſier vor⸗ 
ausſichtlich die letzte günſtige Gelegen⸗ 
heit dar, die „Ausſtellung des deutſchen Oſten“, 
die in vier Abteilungen die Gruppen: „Der oſt⸗ 
deutſche Menſch“ „Die oſtdeutſche Landſchaft“, 
„Werden und Wachſen des oſtdeutſchen Landes“ 
ſowie „Der Oſten und unſere Zeit“ zeigt, kennen 
zu lernen. Nähere Auskunft über Fahrplan, Fabr- 


preiſe, Führungen, Theaterbeſuche, Uebernachtung 


in Berlin zu ermäßigten Preiſen durch koſtenloſes 
Merkblatt bei den Fahrkartenausgaben, dem Amt- 
lichen Reiſebüro und den Reiſebüros der Hapag 


und des Lloyd. Schluß des Fahrkarten 


verkaufs am Freitag, 5. Januar, 18 Uhr. 


Polen braucht Kolon en 


Kattowitz, 2. Januar. 
Auf einer Verſammlung des Aufſtändi⸗ 
ſchen verbandes in Königshütte wurde in 
allen Anſprachen zum Ausdruck gebracht, 
Polen unbedingt Kolonien haben müſſe, 
welche Forderung durch die ſtarke Bevölkerungs⸗ 

zunahme bedingt ſei. 2 
De a a i EDER TESTER 
1. Als Landeszentralſtellen gelten die 
Landesarbeitsämter und als örtliche Stütz⸗ 
punkte für die Berufsberatung und Lehrſtellen⸗ 
vermitlung die dazu beſtimmten Arbeitsämter. 
Bei den Landesarbeitsämtern und bei den Stütz⸗ 
punkten iſt ein Ausſchuß von Vertretern der 
hieran intereſſierten Kreiſe der Wirtſchaft, Ver⸗ 


waltung, Verbände und der Schulen zu errichten. 


2. Dem Ausſchuß beim Landesarbeitsamt liegt 
die propogandiſtiſche Aufklärung der 


Allgemeinheit ob, ganz beſonders aber die Be⸗ 


ratung und Beſchaffung von Aus⸗ 
bildungs angelegenheiten für Abitu⸗ 
rienten Die Ausſchüſſe der Arbeitsämter haben 
neben dieſen Aufgaben vor allem die Samme 
r der Lehr⸗ und Ausbildungs⸗ 
ſtellen zu betreiben. * 


3. Die Einzelberatung und Lehrſtellenvermitt⸗ 
lung iſt Aufgabe der zu Stützpunkten er⸗ 
nannten Berufsberatungsſtellen einzelner Ar⸗ 


beitsämter. Jeder Stützpunkt ijt mit wenigſtens 


einem für die Berufsberatung und Lehrſtellenver⸗ 


mittlung ſachlich und fachlich vorgebil⸗ 


deten und erfahrenen Berater und einer 
ebenſolchen Beraterin beſetzt. In jedem Stütz⸗ 
punkte können durch entſprechend vorgebildete 
Perſonen Eignungsunterſuchungen vor⸗ 
genommen werden. x f 


4. Die Beratungen derjenigen Abiturienten, 


die die Studien berechtigung erhalten 
werden, wird gemeinſchaftlich mit dem Vertreter 
der akademiſchen Beratungs- und Auskunftsſtelle, 
ſoweit in dem betreffenden Lande eine ſolche vor⸗ 
handen iſt, vorgenommen. 5 ' 


5. Die oberſte Stelle für die Durchfüh⸗ 


rung aller Maßnahmen iſt die 


Hauptſtelle 
der Reichsanſtalt. i 


befürchtet, daß die Durchführung des neuen Er⸗ 
laſſes beſonders für die Feſttage zu einem De- 
trächtlichen GEinnahmeausfall der Kaffee⸗ 
häuſer führen wird. { 


Polens Handel mit der Sowjetunion 


Nach vorläufigen Angaben hat Polens 


Warenaustausch mit ; 
union im Jahre 1933 gegenüber 1932 eine 
erhebliche Steigerung erfahren, Die 
polnischen  Wirtschaftskreise wünschen eine 
Fortsetzung der Beziehungen auf der bisheri- 
gen Grundlage. Die wiederholt verschobenen 
Verhandlungen mit Vertpetern der Sowjetregie- 


der Sowjet- 


rung sollen jetzt im Januar aufgenommen Wer- 


den. 


Von der Verteidigung der Gebrüder Laes 
Hufen wird gegen das Urteil, das die Brüder 


Lahuſen zu fünf Jahren bezw. zwei Jahren neun 


Monaten Gefängnis verurteilte, Reviſion ein⸗ 


gelegt werden. 
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124 (0:2), 
Scharley hoch mit 8:0 (5:0 erfolgreich blieb. 


Neuorganisation 
der IFB. Verwaltung 


Nur noch Geſchäftsſtellen der Gaue 


Mit dem 1. Januar iſt eine Neuregelung 
der Verwaltung innerhalb des Deut⸗ 
ſchen Fußball⸗Bundes in Kraft getreten, 
die ſich gleichzeitig auch auf die Deutſche 
Sportbehörde für Leichtathletik be⸗ 
zieht. Es dürfen neben der Bundesgeſchäftsſtelle 
in Berlin jetzt nur noch die 16 Gaue eigene Ge⸗ 
ſchäftsſtellen unterhalten. Nach den neuen Ver- 
fügungen ſind auch „halbamtliche“ Geſchäftsſtellen 


mit Zuſchüſſen an die für die Kleinarbeit verant⸗ 


wortlichen Männer nicht mehr zuläſſig. Dieſe 
Maßnahme wurde getroffen, weil in Zukunft in 
den Bezirken und Kreiſen viel Kleinarbeit in Foct⸗ 
fall kommt, weil die Bundesgeſchäftsſtelle in Ber⸗ 
lin die zentrale Leitung übernommen hat 
und auch das Melde⸗ und Unfallweſen vom Deut⸗ 
ſchen Fußball⸗Bund im direkten Verkehr 
mit den Vereinen geregelt wird. 


Naprzod Lipines erſte Niederlage 
Domb mit Geisler ſchlägt 1. FC. 


Der vorjährige Oſtoberſchleſiſche Fußballmeiſter 
Naprzod Lipine mußte „durch die Joſephs⸗ 
dorfer Orzler mit 2:1 (1:0) ſeine erſte Nie⸗ 
derlage einſtecken. Auch der 1. FC. Kattowitz wurde] x 

geſchlagen. Der Benjamin KS. Dom b 
Geisler verſtärkt an und gab dadurch den 
Kattowitzern mit 2:1 (0:1) das Nachſehen, wo⸗ 
durch die Domber ſich den zweiten Tabellenplatz 
eroberten. Zalenze 06 hatte Koſzarawa Say⸗ 
buſch zu Gaſte, die glatt mit 3:1 (2:0) abgehängt 
wurden, während Amatorſki Königshütte gegen 
Slonfk Schwientochlowitz ein Unentſchieden von 
2:2 (1:1) herausholte. 

Am Neufahrstage wurden verſchiedene Hemer- 
kenswerte Freundſchaftskämpfe ausgetragen. 
Slovan Bogutſch ü z hatte an Stelle des 
abgeſagten Gleiwitzer Spieles Myslowitz 06 ver⸗ 
pflichtet. Die Gäſte mußten mit 3:2 (3:1) geſchla⸗ 
gen die Heimreiſe antreten. Noch erfolgreicher 
Tomit die Kattowitzer Poſtmannſchaft 

n Krakau gegen die Eracowia ab. Die Einheimi⸗ 
Sen mußten mit 4:2 (2:0) die Ueberlegenheit der 
Kattowitzer Poſtſportler anerkennen. Die Bis⸗ 
marckhütter Haller beſiegte den KS. 


Birkenhain 2:1 (2:1), Bogutſchütz 20 unterlag auf 


Platz gegen Jednoſz Michalkowitz 


eigenem 
während Eichenau 22 gegen Odra 


Davos gewinnt Epenglerpokal 


Das Endſpiel um den Spengler⸗Pokal zwi⸗ 


ſchen dem EHC. Davos und Rapid⸗Paris wurde 


vor zahlreichen d eine außerordentlich 
ſpannende Partie. Die Einheimiſchen wuchſen 
über ſich ſelbſt hinaus, mb als Torriani im 


erſten Drittel ein Tor vorgelegt hatte, verteidig⸗ 


ten die Schweizer ihren knappen Vorſprung ſehr 
energiſch, ſodaß den Gegnern keine Möglichkeit 
geboten wurde, das Ergebnis zu verbeſſern. Es 


blieb alfo bei 1:0 1:0, 0:0, 0:0). Der EHE. 


Davos hat nach ſeinem 1927 errungenen Erfolge 
den Pokal damit zum zweiten Male gewonnen. 
Der vor drei Jahren von dem Hamburger 
Sportärzte⸗Verein geſtiftete Hanſeaten⸗ 


Pokal fiel an Rapid⸗Paris. Im Kampf um den 


dritten Platz ſetzte ſich 2 ford mit 3:0 (1:0, 
5 Da :0) gegen den QTE. Prag überzeugend 
urch. i 


Levinſky ſchlug Corkindale 


Der bekannte amerikaniſche Schwergewichtler 
King Levinfky, der bekanntlich am 16. Fe⸗ 
briar in Chikago gegen Schmeling antreten jol, 
traf in Chikago mit dem Südafrikaner Don 
Mecorkindale zuſammen. Es gab einen febr har⸗ 
ten, an ſchweren Schlagwechſeln reichen 10-Run⸗ 
den⸗Kampf, der mit dem verdienten Punkt⸗ 
Liege Sevinitns endete. 


Die erien Flaks. Im Frühjahr 1915 wurden an der 


ruſſiſchen Front zum erſten Male Flaks verwendet. 


Das Wort Flak iſt eine Abkürzung des Wortes Flug⸗ 
e e 
jenungsmannſchaften die Rohre der Batteriegeſchütze 
einfach hochgebunden, aber ſelbſt die dickſten Haltetaue 
riſſen bei den Abſchüſſen, die Lafettenſchwänze bohrten 
ſich in die Erde. Da kommt die Bedienungsmannſchaſt 
auf einen genialen Einfall — aus den Bauernhöfen 
werden die ſchweren Göpel der Dreſchanlagen geholt, 
darauf drehbar die Geſchütze befeſtigt. Jetzt kann Ziel⸗ 
feuer auf die ruſſiſchen Flieger gegeben werden, Schrap⸗ 
nells, Granaten mit Brennzünder 4000 Meter nehmen 
dem Feind bald jede Luſt zu ſeinen Flügen. Entfer⸗ 
nungsmeſſer und Höhenwinkel werden eingebaut, die 
Flaks ſchießen immer zuverläſſig, ſelbſt als ſie zur Weſt⸗ 
front geſchickt werden, machen die ſchweren Göpel die 
Neiſe mit, der Notbehelf bewährte ſich ausgezeichnet. 
Ueber dieſe Flakbatterie bringt das neueſte Heft der 
„Deutſchen Flugilluſtrierte“ einen hervorragenden Bild- 
bericht mit Aufnahmen. Weiter bringt die „Deutſche 
Flugilluſtrierte“ das Erlebnis eines Fluges mit der 
Junkers „Ju. 52“ nach Kopenhagen. Vera von Biſ⸗ 
fing erzählt von ſchweren Flügen; von Wolf Hirth 
wird berichtet, dem beſten deutſchen Segelflieger. „Die 
RETIE Flugilluſtrierte“ erſcheint jeden Mittwoch 
(Preis 20 Pf.). 


trat mit] 


Bei den erſten Flaks haben die Be⸗ 


Deutschland muß 1936 stark s 


»Es dürfte für unseren Führer kein 
Jugend im Berliner Stadion 1936 


Fritz Mildner, der vom Reichsſportführer 


von Tſchammer und Oſten berufene Ge- 
ſchäftsführer des Reichsſportführerringes, hat zum 
Jahreswechſel im „Völkiſchen Beobachter“ zu den 
deutſchen Vorbereitungen für die Olympiſchen 
Spiele 1936 Stellung genommen. Von dem 
Orundgedanten des Führers ausgehend, der fein 


ganzes Augenmerk der Erziehung der 
deutſchen Jugend zuwendet, kommt Fritz 
Mildner unter Würdigung der Taten des 


Kanzlers zu der Feſtſtellung, daß es für den 
Führer kein ſchöneres Geſchenk geben dürfte, als 
ſeine Jugend 1936 im Berliner Stadion kämpfen 
und ſiegen zu ſehen. In den Ausführungen heißt 
es u. a.: 

„Es iſt vielleicht möglich, daß ſich eines Tages 
die Notwendigkeit ergibt, den Sport, der in den 
beſtehenden politiſchen und ſportlichen Organiſa⸗ 
tionen bisher immer noch nach jeweils eigenen 
Richtlinien geführt wird, auf einer Grundlage zu⸗ 
ſammenzufaſſen. die dann eine 


schöneres Geschenk geben, als seine 
kämpfen und siegen zu sehen!» 


Die Vorſchläge gehen dahin, vielleicht dieſen oder 
jenen Dienſt wegfallen zu laſſen und an ſeine 
Stelle die ſportliche Ausbildung zu ſetzen. „Ein 

SA.⸗Mann“, fo heißt es. „der sportlich durch⸗ 
gebildet wird, iſt für unſer Vaterland cin ganz 
anderer Gewinn als ein Kamerad, dem für Ge⸗ 
ländeſportausbildung vielleicht die Auffaſſungs⸗ 
gabe oder gar das Intereſſe abgeht. Als weiterer 
Gewinn wäre bei einer Heranziehung dieſer 
Organiſationen zum Sport zu buchen, daß dieſes 
oder jenes Talent gefunden würde, das 
Deutſchland vielleicht repräſentativ vertreten 
könnte. Würde ſich dieſer Apparat in dieſem an⸗ 
geführten Sinne erſt einmal einſpielen, ſo würden 
ſich daraus Möglichkeiten und Zukunftsausſichten 
für den deutſchen Sport ergeben, die in ihrer 
ganzen Tragweite und Bedeutung jetzt 
noch gar nicht abzuſehen ſind.“ 

In den Schlußausführungen unterſtreicht der 
Verfaſſer, daß noch lange nicht alle Mög- 
lichkeiten, die zur Erhöhung der Schlagkraft 


Des deutſchen Sports führen, erſchöpft fin. 


einheitliche Körperertüchtigung und Aus⸗ 
bildung der geſamten deutſchen Jugend 


gewährleiſtet. Dann wird auch der Zeitpunkt kom⸗ 
men, vielleicht iſt das ſchon zur Olympia 1936 der 
Fall, daß ſich ein Aufgebot von deutſchen Sport⸗ 
ern der Welt zeigt, das inſofern eine gewaltige 
Verantwortung trägt, als es die ſportliche 
Ausleſe der deutſchen Jugend tatſäch⸗ 
lich verörpert. Dazu ift es allerdings notwendig, 
keine Mittel unverſucht zu laſſen, um die Füh⸗ 


rungen der beſtehenden Organiſationen dafür zu h 


gewinnen, durch erhöhte ſportliche Be⸗ 
tätigung nicht nur im Sinne unſeres Fih- 
rers zu handeln, ſondern dadurch gleichzeitig auch 
die Suche nach jungen, leiſtungsfähigen Menſchen 
zu erleichtern, die unſer Drittes Reich auf ihre 
Weiſe, nämlich im ſportlichen Wettkampf würdig 
vertreten können. Welche Wege zur Erreichung 
dieſes Zieles eingeſchlagen werden, ift vorerit 
gleichgültig. Die Hauptſache iſt, daß dieſe Wege 
überhaupt — und dann recht bald — beſchritten 
werden 

In dieſem Zuſammenhang ſetzt ſich Fritz Mild⸗ 
ner. 8557 Sturmführer der SA. it, und betont, 
daß er ſowohl SA.⸗Mann als auch Sportler. aber 
vielleicht doch mehr Mann als Sportler ijt, 
für eine erhöhte ſportliche Betätigung in den 
Organiſationen der SA., SS., St. und HJ. ein. 


Es heißt dann abſchließend: 
„Der Wunſch eines jeden Deutſchen iſt der 


weitere Aufſtieg unſeres deutſchen Vaterlandes N 


unter der Führung unſeres Volkskanzlers. 


Die Pflicht eines jeden Deutſchen iſt dabei, 
unbedingt tatkräftig mitzuhelfen. 


Jedes Mittel, das unſerem Führer die Arbeit er⸗ 
leichtert, ſoll recht fein, und nichts iſt beſſer dazu 
angetan, die internationalen Bezie⸗ 
ungen zu beſſer n, als der Sport über⸗ 
haupt. Unſer Stabschef ſpricht davon, daß ſich 
der Frontſoldat, gleich welcher Nation, wn- 
tereinander verſteht. Würden Frontſoldaten in den 
anderen Ländern die Zügel der Regierungegewalt 
in der Hand halten, würde die internationale 2 Lage 
eine andere, eine beſſere ſein. In dieſer Beziehung 
hält der Sport vielleicht einen kleinen Vergleich 
aus. Ich glaube, daß ſich die Sportler aller Län⸗ 
der, die jih im friedlichen Wettkampf gegenüber. 
ſtehen, innerhalb 14 Tagen — wenn man an das 
Olympia denkt — mehr achten lernen, als Dunkel⸗ 
männer in Hetzartikeln wieder „verpatzen“ können. 
Der 1 Sportler ſoll hier ſogar den anderen 
noch Vorbild werden, weil er das Zeug dazu 
hat. Der Einſatz wird um ſo freudiger geschehen, 
je mehr Intereſſe ihm von Staats 
Denen entgegengebracht wird. u 


Görlitzer Eishockeyſieg in Weißwaſſer 


Die neu gegründete Eishockehabteilung des 
TSV. Weißwaſſer ſpielte am an apane gegen 
die erſte Mannſchaft des Görlitzer Eislauf⸗ 
vereins. Erſt allmählich fetzte ſich die Ueber⸗ 
legenheit der Görlitzer Gäſte durch, die ſchließ⸗ 
lich verdient mit 5:0 (3:0, 0:0, 2:0) ſiegen konnten. 
Weißwaſſer zeigte auch hier wieder als eine 
ſportlich ſehr intereſſierte Stadt, 
denn die Zuſchauerzahl mit 400 iſt für Weiß⸗ 
waſſer als gut anzuſprechen. 


Kanadier ſiegen in München 


Auf der neuen Münchener Kunſteisbahn trat 
der SC. Rieſſerſee gegen die Otta wa⸗Sham⸗ 
rocks zum Eishockeyſpiel an. Annähernd 4000 
Zuschauer, darunter auch Münchens Oberbürger⸗ 
meiſter, Fiehler, wurden Zeuge eines ſchönen 
Spieles, in dem die Gäſte, wie erwartet, das Heft 
von Anfang bis Ende in der Hand hatten, gegen 
ihre überlegene Schnelligkeit und Technik kamen 
die Rieſſenſeer nicht 9 55 Die Shamrocks gewan⸗ 
nen mit 5:0 (2:0, 1:0, 2:0). 


Der Schlittſchuhklub ſiegt 


Beim Start zum Eishockey⸗Turnier in St. Moritz 


Unter ausgezeichneter Beteiligung von acht der 
beſten europäiſchen Eishockeymannſchaften begann 
am Montag in dem Schweizer Winterkurort St.- 
Moritz das alljährliche Turnier um den wert⸗ 
vollen Goldpokal. Die Mannſchaft des Deutſchen 
Eishockeymeiſters BSC. hatte in Gruppe 1 den 
Wiener Eislaufverein zum Gegner. Dank ihrer 
ausgezeichneten Zuſammenarbeit erkämpften die 
Berliner mit 3:0 (0:0, 2:0, 1:0) einen bemerkens⸗ 


werten Sieg. Bereits in der zweiten Minute des 
mittleren Spielabſchnitts ſchoß der Kanadier 
Herimer für die Schwarze Weißen das erite 


Tor, und fünf Minuten ſpäter reihte Shropp 
den zweiten Treffer an. Im Schlußdrittel konnte 
Heximer noch ein drittes Tor einſenden, wäh⸗ 
rend die Wiener leer ausgingen. 

Zu recht häßlichen Szenen kam es im letzten 
Spieldrittel des vopausgegangenen Kampfes awi- 
ſchen Queensklub London und Rapid 
Paris, den die Engländer knapp 251 (0:0, 2:1. 
0:0) gewonnen hatten. Als die Franzoſen zum 
Schluß mit aller Macht um den Ausgleich kämpf⸗ 
ten, ließ ſich der bekannte Spieler Beſſon durch 


fein hitziges Temperament einmal mehr dazu Hinz 
reißen, eine kleine rügelei anzufangen, 
Hartnäckig um den 2a kämpften der HC.⸗ 
Mailand und der EHC. St. Moritz. Die durch 
die Gebrüder Ball erheblich verſtärkten Gaſt⸗ 
geber gaben ſich erſt in verlängerter Spielzeit 
mit 3:2 (0:2, 1:0. 1:0) geſchlagen. 


Kanada — Füſſen 6:0 


Auf dem Faulen Bachſee bei Füſſen ſtellte ſich 
die Eishockeymannſchaft des EV. Füſſen am Neu⸗ 
jahrstage den Ottawa Shamrocks zum 
Wampe Wie zu erwarten war, Es die Gäſte 
aus Ueberſee ein überlegenes Spiel, das fie mit 
6:0 (1:0, 2:0, 3:0) gewannen. Bei den Bayern 
leiſteten 1 15 Torwart Leinweber und von den 
Stürmern Keßler hervorragende Arbeit. Gegen 
die überlegene Technik und Schnelligkeit des 
Gegners war jedoch nicht anzukommen. 


Schanzenrekord in Pontreſina | 


Die europäiſche Skiſpringerelite beteiligte ſich 
an einem internationalen Skiſpringen in Pont⸗ 
reſina. Mit ganz ausgezeichneten Leiſtungen war⸗ 
tete wieder der bekannte norwegiſche Springſchan⸗ 
zenhauer Reto Badrutt, auf, der außer Weti- 


bewerb mit 75 Meter einen neuen Schanzenrekord 


aufſtellte. Im Wettbewerb mußte er ſich jedoch 
Fritz Kaufmann beugen, der mit der Note 
3478 und Sprüngen von 40,5, 63 und 69 Meter 
(weiteſt geſtandener Sprung des Tages] den erſten 
Platz belegte. Badrutt kam mit 61,5, 63,5 und 66 
Meter nur auf 334,8 Punkte vor einem Lands⸗ 
mann Guttormſen, der mit 57, 62 und 68,5 Mr 
332,1 Punkte erzielte. 


Frankreichs Rugbyſieg 
Nord⸗Süd⸗Mannſchaft 12:3 (9:0) geſchlagen 


Anläßlich der am 2. Januar in 1 ſtatt⸗ 
findenden Gründungsverſammlung des Interna⸗ 
tionalen Rugbyverbandes hatten die Rugbyver⸗ d 
bände pon Deutſchland und Frankreich einen 
Rugbykampf vereinbart, der am . im 
Stadion von Colombes ſtattſand. Obwohl 
dieſe Begegnung, zu der Deutſchland eine Aus» 
wahlmannſchaft Nordſüd entſandt hatte, nicht den 
Charakter eines offiziellen Länderkampfes trug, 
hatte der franzöſiſche Verband eine Fünfzehn 
mobil gemacht, die als das befte anzuſprechen 
iſt, was gegenwärtig zur Verfügung ſteht. Unſere 
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feinen Beſuch ab, um die für die 


ein / Hühnleins Neujahrsbeſehl 


An Motor⸗S A., SS. und das NSKK. 


Obergruppenführer Hühnlein, der Chef des 
Kraftfahrweſens der SA., erläßt folgender 
Neujahrsbefehl: 


„Das Jahr 1933 iſt zu Ende gegangen! f 
neues Jahr mit neuen Aufgaben zieht herauf! 

Ehe wir ſeine Schwelle überſchreiten, geziemt 
es Euch Motor⸗SA.⸗Männern, in mannhaf⸗ 
ter Demut der Vorſehung zu danken, 
die Euch dieſes gewaltige Geſchehen des Jahres 
1933, dieje Zeitenwende, nicht nur miterleben, ſon⸗ 
dern vielmehr in jahrelangem zähen Ringen unter 
Einſatz des Letzten miterkämpfen ließ! 

Solange Ihr lebt, wird in Euren Ohren der 
Marſchtritt der braunen atail« 
lone des 30. Januar nicht verhallen und das 
heilige Feuer des Sieges in Euren Herzen fort. 
lodern für und für! 

Durch Not und Tod führte Euer Wen! 
Nichts konnte Euch beirren, nichts die Kraft 
Eures Glaubens und Eures kämpferiſchen Geiſtes 
ſchwächen! 

Und wenn es gar nicht mehr weitergehen wollte, 
dann habt Ihr die Zähne zuſammengebiſ⸗ 
ſen, Eure Herzen voran geworfen und Euren 
Mann geſtanden, Führer und Gefolgſchaft, wo 
immer es war! 

Seid ſtolz darauf, Motor- SEN, SS. und 
TSAR.-Männer, daß Ihr mitopfern durftet 
für Deutſchlands Auferſtehen! 


Senket noch einmal in ſchweigender Ehrfurcht 
Eure Sturmfahnen und Stander vor den Gräbern 
derer, die für Deutſchland starben! 


Dann aber, wenn die Startflagge den Weg ins 
neue Jahr freigibt, reißt Eure Stander empor, 
bindet den Sturzhelm feſter, laſſet das Lied Eurer 
Motoren wieder erklingen durch die deutſchen 
Lande und ſtartet in kampfgewohntem, kampf⸗ 
erprobtem SA.⸗Geiſt zu neuer großer 
Fahrt und neuen Taten! 


War 1933 der Sieg errungen, ſo gilt es jetzt, 
das Errungene zu feſtigen und auszu⸗ 
bauen! ; 

Vorüber die Zeit des Niederganges und der 
Schwäche! Anbricht die Zeit der Arbeit, des 
Schaffens und der Kraft! Wo immer es ſein 
mag, bei der Arbeit, im Dienite, im Sport, ſtets 
werden Motor- SA., SS. und NSIR. in der 
vorderſten Linie zu finden ſein! 


Und nun die Straße frei, und Vollgas voran! 
Es lebe Deufſchland. es lebe der Führer! 1934 
Sieg⸗Heill“ 


Vertreter landen daher vor einer Dass ſchwe⸗ 
ren Aufgabe, die ſie jedoch mit alle hren 
beſtanden, denn der äußerſt ſpielſtarke Gegner 
gewann nur 12:3 (9:0) Punkten. 


der Reichsivortführer im Harz 


An der Jahreswende ſtattete der Reichsſport⸗ 

führer v. Tſchammer und Oſten dem Harz 

Deutſchen i 

Winterkampfſpiele geſchaffenen Anlagen 
in Braunlage und Schierke zu beſichtigen. Den 
Eisbahnen in beiden Octen, wo fih die Wett- 
kämpfe der Schlittſchuhläufer und Eisſchützen ab⸗ 
ſpielen werden, wie auch die Bobbahn und der 
Slalomhang in Schierke, ferner die Große Wurm⸗ 

bergſchanze in Braunlage wurden eingehend in 
Augenſchein genommen. Der Reichsſportführer 
drückte feine vollſte Befriedigung über 


das Geſehene aus. Im Anſchluß daran fand im 


Neuen Rathaus von Braunlage noch eine Beſpre⸗ 
chung ſtatt, an der auch der Braunſchweigiſche 
Miniſterpräſident Klagges teilnahm. ; 


Schiller dürfen Sportvereinen i 
angehören n 


In den Richtlinien vom 8. Juli 1933, die der 
Reichsinnenminiſter für den Jugendführer des 
Deutſchen Reiches erlaſſen hat, ift angeordnet, daß 
die Selbſtändigkeit der einzelnen Jugendverbände 
nicht angetaſtet werden darf. In einem Mund- 
ſchreiben an die Länderregierungen erklärt nun 
der Reichsinnenminiſter, daß dies auch für die 
Jugendgruppen der Sportverbände gilt, die 
dem Reichsſportführer unterſtehen und auch im 
Führerrat des Reichsjugendführers als Sport⸗ 
gruppe vertreten ſind. Der Reichsinnenminiſter 
hält es mit dieſen Richtlinien nicht für vereinbar, 
Paul die Unterrichtsverwaltungen einzelner Län⸗ 
er durch ausſchließliche Empfehlung beſtimmter 
Jugendverbände die Beteiligung von Schülern an 
den dem Reichsſportführer unterſtellten Jugend⸗ 
gruppen der Turns und Sportverbände er ⸗ 
ſchweren oder verbieten. Zur Förderung 
des deutſchen Sportweſens bittet er ferner, die 
dem Reichsſportführer unterſtellten JIngendorga⸗ 
2 der Sportverbände von Vergünftiguns, 
gen, die der Hitler-Jugend gewährt werden, nicht 
auszuſchließen. 8 


Aenderungen der Einfommenfteuer 


Kelegrapbiide Meldung) 


Berlin, 2. Januar. Das Reichsgeſetzblatt vom 
2. Januar veröffentlicht das neue Geſetz über die 
Einkommensbeſteuerung für 1933. Die Kriſen⸗ 


321 RM. Die Steuerſätze ſteigern ſich dann Bei 
Ueberſchreitung der 8000⸗RM.⸗Grenze entſpre⸗ 
chend den i inkommenſteuergeſetz vorgeſehenen 


ſteuer der Veranlagten und der Zuſchlag zur Cin- Beſtimmungen. 


kommenſteuer für die Einkommen von mehr 
8000 RM { 
die im Kalenderjahr 1933 enden. Der Zuſchlag 
zur veranlagten Einkommenſteuer der Ledigen 
wird in Ausführung der Renia des. Geſeßes 
ur Förderung der Eheſchließungen 
ür Steuerabſchnitte, die im Kalenderjahr 1933 
enden, in Höhe der Hälfte des den res- 
betrages erhoben. Für die im Kalenderjahr 
1983 endenden Steuerabſchnitte werden die veran⸗ 
lagte Einkommenſteuer, die Kriſenſteuer der Ver⸗ 
anlagten, der Zuſchlag zur Einkommenſteuer 15 
die Einkommen von mehr als 8000 RM. und der 
Lauth zur Veranlagten⸗Einkommenſteuer der 
edigen zu einer Einheit zuſammengefaßt. Bei 
Steuerpflichtigen, in deren veranlagten Einkom⸗ 
men Einkünfte aus nicht ſelbſtändiger Arbeit ent⸗ 
alten find, mindert ſich der Steuer ⸗ 
etrag für die im Kalenderjahr 1933 endenden 
Steuerabſchnitte um eineinhalb vom Huns 
dert der bei der Veranlagung feſtgeſtellten 
Reineinkünfte aus nicht ſelbſtändiger Arbeit, 
wenn diefe den Betrag von 16 000 RM. nicht über- 
ſteigen. i i 

Ueberſteigt der Arbeitslohn im Steuerabſchnitt 
nicht den Betrag von 1500 RM. oder, wenn die 
ſteuerabzugspflichtigen Einkünfte nur aus ſteuer⸗ 
abzugspflichtigen Kapitalerträgen beſtanden, ſo 
hat eine Veranlagung nicht zu erfolgen, ſondern 
das ſonſtige Einkommen iſt als allei⸗ 
niges Einkommen zu veronlagen. 

Bei Feſtſetzung der Eheſtandshilſe der Ver⸗ 
anlagten findet das Geſetz zur Förderung der 
Eheſchließung mit der Maßgabe Anwendung, daß 
nicht als ledig gelten: 


1. Perſonen, die zu Beginn des Steuerab⸗ 
ſchnitts verheiratet waren, 


2. Perſonen, die im Laufe des Steuerabſchnitts 
geheiratet haben, wenn die Ehe im 
Steuerabſchnitt mindeſtens vier Monate 
beſtanden hat. 


3. Verwitwete oder geſchiedene Per⸗ 
ſonen, aus deren Ehe ein Kind hervorge⸗ 
gangen iſt. 


Von der Eheſtandshilfe der Veranlagten ſind 
befreit: 

Perſonen, die mindeſtens ein Sechſtel 
ihres Einkommens zum Unterhalt ihrer 
Eee Ehefrau oder eines bedürftigen 

[ternteils im Steuerabſchnitt aufgewendet 
haben und denen aus dieſem Grunde die Ein⸗ 
kommenſteuer für den Steuerabſchnitt nach § 56 
des Einkommenſteuergeſetzes ermäßigt wird. 


Perſonen, die das 75. Lebensjahr zu Be⸗ 


i gim des Steuerabſchnitts oder mindeſtens vier 


onate vor Beendigung des Steuerabſchnitts 
vollendet haben. eee 

Dem Geſetz iſt eine Tabelle über die 
Berechnung der Einkommenſteuer 
beigeftellt, bei der die Zuſchläge zur Einkommen⸗ 
ſteuer für die Einkommen über 8000 RM., die 
Zuſchläge für die Ledigen und die Kriſenſteuer der 
Veranlagten mit eingerechnet ſind. 3 

Nach dieſer Tabelle beträgt beiſpielsweiſe bei 


einem Einkommen von 1200 RM (nah Abzug 


der Werbungskoſten, der Sonderleiſtungen und 
des ſteuerfreien Einkommenteils) die Einkommen⸗ 
ſteuer für den zuſchlagspflichtigen Le⸗ 
digen 134 RM., für den Ledigen, der dem Zu⸗ 
ſchlag nicht unterliegt, ohne daß ihm Ermäßigun⸗ 
gen zuſtehen, 119 RM., für den Verheirateten 
ohne Kind H RM., mit einem Kind 89 RM., mit 
zwei Kindern 75 RW., mit drei Kindern 48 RM. 


Bei einem Einkommen von 5000 RM. (nach S 


Abzug des ſteuerlichen Anteils) betragen die ein⸗ 
elnen Sätze für den zuſchlagspflichtigen 
zedigen 582 RM., den Nichtzuſchlagspflich⸗ 
tigen ohne Familienermäßigung 539 RM., für 
den Verheirateten ohne Kind 481 RM., mit 
einem Kind 441 RM., mit zwei Kindern 401 RM., 
mit drei Kindern 361 RM., mit vier Kindern 
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. wird auch für Steuerabſchnitte erhoben, 


Berline 


Nie Grenzen 
der Arier⸗Geſetzgebung 


Zum 1. Januar 1934 al die „Deutſche 
Juriſtenzeitung“ zum erſten Male unter der Lei⸗ 
tung des neuen Herausgebers, Senatspräſidenten 
Dr Baumbach. An der Spitze der Ausgabe 
gelangt ein bedeutſamer Artikel von Reichsmini⸗ 
ſter Dr. Frick über „Die Raſſenfrage in 
der deutſchen Geſetzgebung“ zum Ab⸗ 
druck. Miniſter Kae: verweiſt auf die von 
Adolf Hitler aufgeſtellten Grundſätze, in denen 
die Bedeutung der Raj 
jedes Volk klar a eichnet ſei. Eine Gefahr 
für das deutſche Volk bedeuteten die Juden. Ob⸗ 
wohl ſie nur 1,5 Prozent der deutſchen Bevölke⸗ 
rung ausmachten, hätten fte in den letzten Jahr- 
zehnten, beſonders aber ſeit 1918, durch den Zu⸗ 
ſtrom von Juden aus dem nahen Oſten in 
Deutſchland einen un verhältnismäßig 
großen Einfluß auf wirtſchaftlichem, finan⸗ 
pilem und politiſchem Gebiete erlangt. Die da⸗ 
urch gegebene Gefahr habe der Nationalſozialis⸗ 
mus von Anfang an erkannt. Der Miniſter be⸗ 
zeichnet es als ſelbſtverſtändlich, daß die raſſiſchen 
Grundſätze ſich auch in der Geſetzgebung 
äußern müßten, und verweiſt insbeſondere auf 
das Geſetz zur Wiederherſtellung des 
Berufsbeamtentums mit ſeinem $ 3, dem 
ſogenannten Arierparagraphen. 


Wegen des Arierparagraphen im Kirchen⸗ 
geſetz hätten ſich bald ſchwerwiegende Bedenken 
dogmatiſcher Art ergeben. In der katholi⸗ 
ſchen Kirche ſeien derartige Verſuche überhaupt 
nie unternommen worden. Auch internatio⸗ 
nale Abmachungen könnten der Durch⸗ 
führung der Ariergeſetzgebung entgegenſtehen, wie 
z. B. das deutſch⸗polniſche Abkommen über 
Oberſchleſien vom 11. Juni 1922. Anderer⸗ 
ſeits werde es eine beſonders wichtige Aufgabe 
des künftigen Staatsbürgerrechtes ſein, ſich mit 
der Raſſenfrage auseinanderzuſetzen. Der Arier⸗ 
paragraph im Berufsbeamtengeſetz ſei hinſichtlich 
der darin enthaltenen Gedanken auch übertragen 
worden auf kulturelle Gebiete und vor 
allem auf die freie Wirtſchaft. 

Spielte bei den Geſetzen ein ſtarkes öffent- 
liches Intereſſe an der Ausſchaltung nicht⸗ 
ariſcher Einflüſſe mit, ſo ſchieße es doch über das 
Ziel hinaus, wenn, wie es manchmal geſchehen ſei, 
die Grundſätze des Arierparagraphen wahllos 
und kritiklos auf Gebiete übertragen werden, 
für die ſie nicht beſtimmt ſeien, und wenn dabei 
womöglich noch nicht einmal die Ausnahmen zu⸗ 
gelaſſen werden, die der erwähnte § 3 und Die 
Durchführungsbeſtimmungen vorſehen. So laſſe 
es ſich z. B. kaum rechtfertigen, wenn jüdiſche An⸗ 
geſtellte eines Warenhauſes in nichtleitender 
Stellung entlaſſen werden, ſelbſt wenn ſie 
[Frontkämpfer find. Derartige Beſtrebun⸗ 
gen verkennen, daß es auch in der Ariergeſetz⸗ 
gebung Grenzen gebe, die beachtet werden 
müßten, und ſeien deshalb auch von der Regie⸗ 
ping ſchon wiederholt mit Nachdruck abgelehnt 
worden. 


Bekenntnis des Natfonalſozialismus 


enfrage für 


zur Frau | 
(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 2. Januar. Die Referentin für 


Frauenfragen im Reichsinnenminiſterium, Paula 
Siber, hat dem „Deutſchen Aerzteblatt“ eine 
grundſätzliche Betrachtung über „Volk und Müt⸗ 
ter“ zur Verfügung geſtellt. Sie führt darin u. a. 
aus, Deutſchland werde zugrunde gehen, wenn es 
ihm nicht gelinge, dem Millionenſterben 
ſeiner ungeborenen Kinder Halt zu 
gebieten und den Willen zum Kinde ſeinem 
Volke zurückzugeben. 


heute] vor. heute] vor 
Harpener Bergb Fk 871% fdo. Stahlwerk |391 88 
Hoesen Eisen 66 641% fdo. Westf. Glen 93 / 6 ¼ 
HöffmannStärke |3914 |89 Rheinfelden 89 89 
Hohenlohe 13 Riebeck Montan |81%4 80 
Holzmann Ph 69 68% J. D. Riedel 34½% 34 
Hotelbetr.-G. 42% | Rosenthal Porz. [48u 
Huta, Breslau 51½ | Rositzer Zucker 5 |si 
Use Bergbau ts jis | Rackforth ferd. 82% 82 
do.Genußschein. 107% |108 Salzdetfurth Kali 115131 1151 
Jungh. Gebr. % 1281, Sarottı 71 178 
5 Schies-de Srless 40 403/8 
En sonen u 2 5 Schles. Berg. 4. 1% 18% 
E E e I. 
. 105 do Portiand-Z. 58% 52 
Lanmeyeı & Co |{19!/, 1109 Schulth.Patzenn. 92 932% 
Laurahüitte 10% 16¼ | Schubert & Salz. 189 189% 


Leopoldgrube 274, 127, | Schuckert & Co 01% 10 


Lindes Eism. 71% 72% |Siemen» Halske 143 142¼ 
Lingner Werke |83 90 Siemens Gla- 47¼ 49 „ 
Löwenbraugreı 77 5 Wke, 4 k 5 Ya 
töhr . 107% 5 
Magdeb. Mühlen 13 139 Stolberger Zink. [314,180 
Mannesmann 617a 60% | Stollwerckdebr. 71 71 
e Bergh 24% 130% |Sudd. Zucker 150 |192 
azimilia e u 
Maschinenb.-Unt 80% 386 Thörls V. Oel! iy 84 
do. suckau 76 73 Chur. Elekt. u. Gas 106 
nerkurwolle 74 do. GasLeipzig | 107 
Metallgesellsch. 60% f Tietz Leonn. 14 14% 
Meyer Kauftm 42 41% | [racnenb.4uci er 14 122 
Mag 50% 51 ¼ ] Zucht. Aachen 87 187 
Mitteldt. stahlw. 102% 101, bucher 699 8391 
Montecatinı 37 Union F. chem. 79 78½ 
Mühlh. Bergw. 86 Ver. Altenb. u. 
Neckarwerke = (241 Strals. Spielk. 93 
Niederlausitz. K 164 162 ver Bori. Mort 4434 
Vbersoni.kisb.B, | 8 | 7 Var LOL IBL aE 
Orenst. & Kopp. 507 I la | do. Glanzatotı 55 55, 
do, Sonimisch. 2 65 62 
Phomz Bergu 4% 42% | do. Stanuiwerke 37 3685 
do. Braunkohle 82 Victoriawerke 46 46 
Polyphon 17 10% Vogel rei,Drahı 65% 65½ 
Preußengrube 33 Wanderer 85 842 
Rhein. Braunk. 198 |1964; | Westeregeln 14½ . 
do, Hektriaitat 9⁰ Wunderlich & C. 82 


Schamloſe Hetze in Bayern 


(Telegraphiſche Meldung) 


München, 2. Januar. Vor dem Münchener Sondergericht be⸗ 
gann am Dienstag die Verhandlung gegen den Direktor des Ka⸗ 
tholiſchen Prieſterſeminars in Freiſing, Joſef Roß⸗ 
berger. Dem Angeklagten, der aus der Schutzhaft vorgeführt wurde, 
wird zur Laſt gelegt, am 30. Oktober und an einigen anderen Tagen im 
Kreiſe des Lehrerkollegiums fih die Braun Buch⸗Lüge über die 
Entſtehung des Reichstagsbrandes zu eigen gemacht und auch zur Nicht⸗ 
beteiligung an dem Winterhilfswerk der Regierung 
aufgefordert zu haben, damit die neue Regierung zuſammenbreche. 


Der Angeklagte beſtritt mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit, jemals derartige öder auch nur ähn⸗ 
liche Aeußerungen gemacht zu haben. Er behaup⸗ 
tete, daß er politiſch auf dem Boden der Regie · 
rung ſtehe und bezeichnete alle ihm zur Laſt ge⸗ 
legten Aeußerungen als Lüge und Verleum⸗ 
dung. Der Angeklagte betonte, daß er für das 
Winterhielfswerk und alle ſozialen Sammlungen 
Stiftungen gemacht und durch Vornahme von 
baulichen Veränderungen am Prieiterfemimar in 
Freiſing, die ſich auf 100 000 Mark ſtellen, die 
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen der 
Regierung unterſtützt habe. Auf die Nachricht von 
dem Reichstagsbrand habe er ſofort die 


Kommuniſten als Täter bezeichnet, ſpäter 
ſei er in ſeiner Anſicht wieder etwas ſchwankend 
geworden, als die Zeitungen berichteten, daß im 
Ausland den Nationalſozialiſten die 


Schuld in die Schuhe geſchoben wurde. Er habe 


aber niemals die Nationalſozialiſten als Täter 
oder Anſtifter bezeichnet. 

Demgegenüber hielt der Hauptbelaſtungszeuge, 
Präfekt Hartl, ſeine früheren belaſtenden 
Ausſagen in jeder Beziehung aufrecht und be⸗ 
hauptete, daß Roßberger ſich auch jetzt über die 
Nationalſozialiſtiſche Partei und ihre Führer a b⸗ 
fällig geäußert habe. 


Dr. Goebbels 
zum Jahreswechſel 


Reichsreform — Die Aufgabe für 1934 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 2. Januar. Reichsminiſter Dr © v eb- 
bels hielt am Silveſterabend über alle deutſchen 
Sender eine Anſprache. in der er zunächſt die 
Wandlungen aufzeigte, die ſich in Deutſchland 
während des letzten Jahres vollzogen haben. Das 
Jahr 1933 werde in die Geſchichte übergehen als 
das Jahr der aus zweitauſendiährigem Leid er- 
ſtandenen deutſchen Nation. In die⸗ 
ſem erſten nationalſozialiſtiſchen Winter ſei kein 
einziges Glied des deutſchen Volkes, und fei es 
noch jo arm und bedürftig, im Stich gelaſſen 
worden. Die Kameradschaft des Volkes müſſe die 
echte und bleibende Leidenſchaft eines edlen Ge⸗ 
ſinnungswechſels darſtellen. Aus ihr würden wir 
die Kräfte gewinnen für die noch vor uns liegen⸗ 
den ſchweren Wintermonate, um dann im Früh⸗ 
jahr den zweiten großen Angriff gegen die Ar⸗ 
beitsloſigkeit zu eröffnen und ſie zum zweiten 
Male vernichtend aufs Haupt zu ſchlagen. Í 

„Politiſch iſt uns für das kommende Jahr die 
ſchwere Aufgabe einer neuen und organi⸗ 

chen Gliederung des Reiches aufgegeben. 
ußend auf dem feiten Boden der Tradition 
wird hier eine Reform durchgeführt werden 
müſſen, die der Vereinigung des Volkes 
eine Vereinheitlichung des Reiches 
zur Seite ſtellt. Der Nationalſozialismus aber 
als Idee und Bewegung wird beides in ſeine 
Klammer nehmen, die unzerſtörbar fein ſoll 
für alle Zeit.“ 


„Neujahrsgrüße“ in Tirol 


(Telegraphiſche Meldung.) 


München, 2. Januar. In den letzten Tagen 
fanden in Tirol und Vorarlberg einheitliche 
Kundgebungen gegen das Regierungsſyſtem ſtatt. 

Die Kundgebungen erreichten ihren Höhepu 
am Silveſterabend. Ueberall wurden auf Schorn⸗ 
ſteinen, Türmen und Starkſtromleitungen Ha⸗ 
kenkreuzfahnen gehißt. Eine ganze 
Reihe von hervorragenden Vertretern des Re⸗ 
gierungslagers wurden von Böllerſchlägen heim⸗ 
geſucht. 

In Innsbruck explodierte in der Wohnung 
des Chriſtlich⸗Sozialen Bürgermeiſters Fiſcher 


ein Böller, der ſämtliche Fenſterſcheiben 
in Scherben gehen ließ. In der Dı 2 
Tyrolia, in der ſämtliche chriſtlich⸗ſozialen 
Parteizeitungen Tirols hergeſtellt werden, wurde 
durch einen Lichtſchacht ein Böller in den Hof 
geſchleudert. Auch hier wurden ſämtliche Fen- 
ſterſcheiben zertrümmert. 

In Bregenz richteten Böller im Gebäude 
des Chriſtlich⸗Sozialen „Vorarlberger Volks⸗ 
blattes“, in der Wohnung des öſterreichiſchen Ver⸗ 
faſſungsminiſter Dr. Ender und im Landes⸗ 


regierungsgebäude beachtlichen Sachſchaden an. 


Es gelang nirgends, der Täter habhaft zu wer⸗ 
den, fo daß die Behörden wieder Geiſelver⸗ 
haftungen vornahmen. 


* 

Wien, 2. Januar, Bundeskanzler Dr. Doll ⸗ 
fuß ſprach am Silveſterabend über alle öſter⸗ 
reichiſchen Sender zur Jahreswende und gab in 
einem Rückblick ein Bild der Entwi > 
wirtſchaftlichen und politiſchen Lage Oeſterreichs. 
Dollfuß dann ſeine Bemühungen um die 
Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit Oeſterreichs 
hervor. Es iſt ein Gebot der Selbſtachtung, daß 
wir Oeſterreicher die politiſche und militäriſche 
Gleichberechtigung mit allen Staaten ver⸗ 
langen, eine Forderung, die wir ebenſo wie alle 
jene ſtellen, die unſer Los teilen. In dieſen Punk⸗ 
ten liefen die deutſche und die öſterreichiſche Po⸗ 
litik parallel. Die Grundlagen unſerer 

eſamten Politik find die Wahrung unſeres 
Volksganzen unſerer Unabhängigkeit, der Unteil⸗ 
barkeit des von unſeren Vätern übernommenen 
Bodens und die Pflege und die Entwicklung der 


ſchöpferiſchen kulturellen politiſchen und wirt- 


ſchaftlichen Kräfte des öſterreichiſchen Volkes, mit 
anderen Worten die Erhaltung der hiſtori⸗ 
ſchen Sendung Oeſterreichs im bent- 
iden, aber auch im mitteleuropäiſchen 


aume. ; 
Der Silveiterbetrieb in Oeſterreich war dieſes⸗ 
mal infolge der Verhältniſſe etwas ſchwächer, was 
das Vergnügen anbelangt, dafür aber umio 
ſtärker politiſch untermalt. Zahlreichen Sil- 
beſter⸗Feiern in Kaffeehäuſern wurde durch T rä- 


uktnengas ein vorzeitiges Ende bereitet. In allen 


Bezirken explodierten Papierböller. 


Die für den 5. Januar einberufene Reids- 
führertagung der NSDAP. wird erit 


Ende Januar in Berlin ſtattfinden. Die 


für den 4, Jannar eingeſetzte Tagung der Reids- 
leiter und Amtsleiter in München findet jedoch 
ſtatt. E 
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r Börse 2. Januar 1934 


Diskontsätze 
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| telbaren Anlaß fand. diese Maßnahme 


keit emtkräftet, in dem das 


Agrarpolitische Marksteine 


des Jahres 1933 


Nichts veranschaulicht besser die Lage, in 
der sich vor einem Jahre die gesamte deutsche 
Landwirtschaft befand, als die Tatsache, daß 
sich die Reichsregierung bereits am 14. Februar, 
also kurz nach ihrer Berufung, zum Erlaß des 
Allgemeinen Vollstreekungs- 
schutzes genötigt sah. Er wurde erlassen 
unter der ausdrücklichen Voraussetzung, dab die 
Regierung. alle Wege beschreiten werde. auf 
denen sie schließlich zur Lösung der Agrar- 
frage und zur Wiederherstellung einer gesunden 
Landwirtschaft gelangen konnte. Ihren unmit- 
in dem 
Zusammenbruch der deutschen Ver- 
edelungs wirtschaft, der in Verbindung 


mit der schon seit Jahren immer offenkundiger 


gewordenen Unrentabilität des Großgrundbesitzes 

die letzte Quittung auf die verfehlte Agrar- 

politik nahezu zweier Jahrzehnte darstellte. 
Die von der Reichsregierung in dieser Be- 


ziehung vorgenommene Neuorientierung 


mußte sich nach zwei Richtungen erstrecken. 
Einmal galt es, der Landwürtschaft die ihr als 
dem Ernährer und dem Blutsquell des gesam- 
ten Volkes zukommende Stellung innerhalb der 
Gesamtwirtschaft wiederzuerobern und damit den 
Rang der Agrarpolitik im Rahmen der Gesamt- 
politik des Reiches zu bestimmen. Dann aber 
mußte es darauf ankommen, die Methoden die- 
ser Agrarpolitik selbst einer gründlichen 
Reform zu unterziehen. Die Hauptstützen frühe- 
rer agranpolitischer Systeme, die Entschul- 
dung und ein gewisser (wenn auch meist 
unzureichender). Zollschutz nach außen 
waren durch die Entwicklung der Landwirt- 
schaft in demselben Maße in ihrer, Wirksam- 


Gleichgewicht des Agrarmarktes auch 
von der strukturellen Seite her gestört 


zu werden begann, Für die Reichsregierung er- 
gab sich daraus die Notwendigkeit, künftig zu 
den bisherigen Elementen ein neues in der 
Regelung des inneren Marktes hin- 


zZuzufügen und sich stets darüber klar zu sein, 


daß der Aufbau einer gesunden Landwirtschaft 
keinen der drei Wege entbehren kann: wirksame 
Entschuldung, Schutz der Produktion nach 
außen und Neuregelung des gesamten landwirt- 
schaftlichen Marktes im weitesten Sinne des 
Wortes hach innen. ; 

Die Frage der Entschuldung mußte als 
erster dieser drei Wege schon im Anschluß an 
den Erlaß des Vollstreckungsschutzes aktuell 
werden. Bei ihrer Lösung ging man ganz folge- 
richtig von dem Bestreben aus, die landwirt- 
schaftliche Verschuldung unter allen Umständen 
wieder an die Mündelsicherheits- 
grenze und damit auf ein volkswirtschaftlich 
gesundes und tragbares Ausmaß zurückzufüh- 
ren. Das land wärtschaftliche Schul 
denregelungsgesetz vom 1. Juni ist auf 
diesem Grundsatz aufgebaut, Trotz der Kritik, 
die seiner Zeit an einer Reihe von Punkten 
des Hugenbergschen Entwurfes von den 
verschiedensten Seiten geübt wunde, muß fest- 
gestellt werden, daß das Gesetz auch später im 
wesentlichen unverändert beibehalten 
worden ist. Für die Reichsregierung ergibt sich 
innerhalb der landwirtschaftlichen Schuldenfrage 


im neuen Jahre die Aufgabe, die im Osthilfe- 


‚verfahren einerseits und dem allgemeinen land- 


‘ wirtschaftlichen Entschuldungsgesetz vom 1. 6. 


V. J. andererseits geschaffenen Entschuldungs- 


formen zu erweitern bezw. zu ergänzen durch 
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Berliner Börse 


1 Freundlich und fest 
Berlin, 2. Januar. Der Börsenbeginn war 


bei relativ kleinem Geschäft freundlich, Nach- 
richten aus der Wirtschaft regten an. Von fes t- 


Werten deutsche 
Altbesitz plus 1% Prozent, 


verzinslichen An- 


leihen bevorzugt, 


Veubesitz plus 6,35, Reichsschuldbuchtorderun. 


gen % bis 1 Prozent höher, späte Fälligkeiten 


92%. Für die Kassarenten besonders an- 


regend die Kündigung der 6Gprozentigen Reichs- 


anleihe von 1929, als Beginn weiterer Konver- 
sionsmaßnahmen angesehen, ebenfalls mitbestim- 


il mend. Heute außerdem lebhafterer Handel in 
Dollarbonds nach neuen Usancen, die auf Reichs- 


mark umgestellten Emissionen werden per Er- 


scheinen gehandelt. Stahlverein gingen 
beispielsweise mit 73 Prozent um. Aktien wa- 


ren ebenfalls überwiegend höher, Die Gewinne 
gingen aber selten über 1 bis 2 Prozent hinaus. 
Bevorzugt Montane und Tarifwerte, 
Farben plus 1% Prozent, Enttäuschend u. a. 
Hansa-Dampf minus 2% Prozent, Schultheiß 
minus % Prozent, Süddeutsche Zucker minus 
1 Prozent. Reichsbahnvorzüge ausschließlich 
Dividende, Geld vorläufig noch angespannt. 
Tagesgeld 5 Prozent, vereinzelt 4% Prozent. Die 
Aktienkurse waren überwiegend weiter be- 
lestigt. Reichsbankanteile erneut 2 Prozent, 
höher, Festverzinsliche Werte bleiben lebhaft, 
auch Rejehsbahnvorzugsaktien. Späte Reichs- 
schuldbuchforderungen 93% G. nach 9294. Far- 
ben zur Zeit 195%, Stahlbonds blieben mit 67 
Prozent anhaltend fest. Neubesitz 1760 nach 
1745.: Von Ausländern bosnische Eisen- 
bahn etwas rückgängig, Ankangsnotiz Chade 
3% Mark niedriger. 

Der Kassamarkt tendierte vorwiegend 
fester, Gewinne bis zu 3 Prozent bei Papieren 
wio Glückauf, Braunkohle, Maschinenfabrik 


eine Regelung, die der Entschuldung der 
Erbhöfe gilt. 


Denn mit dem BReichserbhofgesetz 
ist im vergangenen Jahre eine Maßnahme ge- 
troffen worden, deren umgestaltender Inhalt. sich 
weit über den Sektor bäuerlicher Wirtschaft hin- 
aus erstreckt. Auch wenn die letzten Auswir- 
kungen dieses Gesetzes noch nicht zu über- 
sehen sind und wie bei vielen anderen Vor- 
gängen des politischen Werdens unserer Tage 
erst eine fernere Zukunft ihr Endurteil darüber 
abgeben kann, ob der erstrebte Zweck erreicht 
worden ist, so stellt dieses Gesetz ohne Zweifel 
einen der kühnsten Versuche dar, die jemals un- 
ternommen worden sind, um die 


Bodenständigkeit des Bauerntums zu 
sichern 


und ihre ständige Bedrohung durch die wech- 
selnden Gezeiten kommerzieller Konjunkturen zu 
unterbinden. Welches endgültige Aus- 
sehen das Gesetz, das schon wiederholt 
zuletzt in seinen Durchführungsbestimmungen 
— Abänderungen und Verbesserungen unterwor- 
fen wurde, auch erhalten mag, auf jeden, Fall 
muß der ihm zugrunde liegende Gedanke als ein 
Prinzip nationaler Ethik aufrecht er- 
halten bleiben, der in der Erkenntnis gipfelt, 
daß der Lebensnerv eines Volkes seine ständige 
Kraftquelle auf dem Lande und nur dort hat. 


Auf dem zweiten Wege, dem des Schutzes 
der heimischen Produktion nach außen, hat 
das vergangene Jahr das tiefgreifendste Ergeb- 
nis in der Rohrschen Fettregelung ge 
zeitigt. Diese Regelung schlägt gleichzeitig 
auch die Brücke zu dem dritten Verfahren: der 
Neuregelung des Binnenmarktes. Wir 
haben die Bedeutung, die die Pettfrage für die 
gesamte deutsche Veredelungswirtschaft und 
damit für unsere. Landwirtschaft e hat, 
wiederholt und in genügendem Umfange ge- 
kennzeichnet, als daß wir hierauf erneut einzu- 
gehen brauchten. Tatsache ist, daß diese Rege- 
lung trotz der unvermeidlichen anfänglichen 
Schwierigkeiten und der ihr ohne Zweifel vor 
allem im Hinblick. auf die Kaufkraft der 
Verbraucherschaft innewohnenden Ge- 
fahrenpunkte doch in der Stabilisierung 
des Fettmarktes ein Ergebnis gehabt hat, 
das einer Rechtferti gleichkommt. Wenn 
im übrigen das Jahr 1933 in unseren Außen- 
handelsbeziehungen unter dem Zeichen des all- 
gemeinen Uebergangs vom Meistbegünstigungs- 
prinzip zum 


System des Kontingent-Austausches 


steht, so liegen hier Möglichkeiten des Schutzes 
unserer Produktion, die von innen her wirksam 
unterstützt werden durch die Handhaben, die 
auf dem Wege über die gesetzliche und organi- 
saborische Ausgestaltung des Reichsnähr- 
standes für die schung des Binnen- 
marktes geboten werden. Diese zielbewußte Be- 
berrschung, die durchaus nicht identisch ist mit 
völliger Planwirtschaft, wird eine der Aufgaben 
der kommenden Jahre sein, von deren glück- 
licher Lösung es abhängen wird, ob die deut- 
sche Landwirtschaft neben ihrer ethischen 
nun auch ihre materielle Lebensgrundlage 
wiedererhalten wird, Erst wenn auch sie vor- 
handen ist, wind die volle Verantwortung für 
jene Menschen tragbar, die man im Verlauf eines 
großzügigen und dauerhaften Siedlungs- 
werkes dem Lande als auf eigene Scholle 


Buckau, Bayer. Elektr. Göadbacher Wolle, Fritz 
Schultz usw. Andererseits Gebhardt & König 
minus 3 Prozent und Eschweiler Bergwerk minus 
6 Prozent. Von Bankaktien Dedibank plus 
1 Prozent und Dresdner Bank plus % Prozent. 
Trotz Gewinnmitnahmen der Kulisse Tendenz 
an den Aktienmärkten zum Schluß ziemlich 
fest. Reichsbank und Bayer. Motoren schließen 
24 bis 2% Prozent über Anfang. Auch deut- 
sche Anleihen bis zum Schluß fest. 


Frankfurter Spätbörse 


Freundlich 

Frankfurt a, M, 2. Jamuar. Aku 41%, AEG. 
247, IG. Farben 125, Lahmeyer 108%, Rütgers- 
werke 53, Schuckert 101%, Siemens & Halske 
143, Reichsbahn-Vorzug 104%, Hapag 25%, Nord- 
deutscher Lloyd 28%, Ablösungsanleihe Neu- 
besitz 17,70, Altbesitz 92, Reichsbank 164%, Bu- 
derus 72, Klöckner 60, Stahlverein 37%. 


Breslauer Produktenbörse 


Ruhig . 

Breslau, Januar. Der Brotgetreidemarkt 
vermochte sich am ersten Börsenstage im neuen 
Jahre nur langsam zu entwickeln. Für die 
Preisgestaltung m Weizen wie Roggen 
sind die neuen Getreidefestpreiserhöhungen be- 
stimmend. Die Umsatztätigkeit. blieb begrenzt. 
Hafer bewahrt seine stetige Grundtendenz. 
Im Gersten handel werden nur vereinzelte 
Partien aus dem Markt genommen. Am Mehl- 
markt hält sich die Neuorientierung im Rah- 
men der gesetzlich vom Reichsnährstand vorge- 
schriebenen Zahlungs- und Lieferungsbedingun- 
gen, Kleie stetig. Die sonstigen Futtermittel 
liegen ruhig. Von Hülsenfrüchten wer- 
den gute Viktoriaerbsen reger gefragt. Von 
Rauhfutter liegt Stroh ruhig, Heu gefragt. 


2 


2. 


seßhafte Volksgenossen zuzuführen bestrebt ist. 


Das Jahr 1983 deutet die Wege zu diesem Ziele 
an, — sie zu gehen, wird eine volle Meister- 
schaft erfordern. 


Vor Gründung eines Zweckverbandes 
der polnischen Zinkindustrie 


Im . polnischen Eisenhüttensyndikat Katto- 
witz fanden unter Vorsitz des Generaldirektors 
Ministers a. D. Grodziecki Verhandlungen 
der Vertreter sämtlicher polnischen Zinkwerke 
statt. Es wurde beschlossen, eine Organisation 
zu gründen, die die Produktions- und Verkaufs- 
tätigkeit der Zinkwerke regeln soll, Das ge- 
troffene Abkommen umfaßt die Zinkwerke der 
Vereinigten Königs- und Laurahütte, der Mo- 
drzejower Eisenwerke und des Zinkwerkes in 
Bendzin, 


Die Reichsbank zur neuen Transferregelung 


Berlin, 2. Januar. Zum besseren Verständnis 
der neuen Transferregelung, die mit 


dem 1. Januar 1934 auf sechs Monate Platz 


greift, wird von der Reichsbank an die Aus- 
landegläubiger ein Rundschreiben ver- 
sandt, das den Wortlaut der von ihr abgegebe- 
nen Erklärungen und die Materialien, auf die 
sie sich stützen, enthält, und zwar: 1. Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Zentral- 
ausschusses der Reichsbank am 18. Dezember 
1933, 2. Ausführungen des Reichsbank-Präsiden- 
ten in dieser Sitzung, 3. Darlegung der ziffern- 
mäßigen Entwicklung des Devisenaufkommens. 
Der Protokollauszug mit dem Beschluß über 
die neue Transferregelung und die Ausführun- 
gen Dr. Schachts sind bereits am 18. Dezem- 
ber veröffentlicht worden. Gleichzeitig wird von 
der Reichsbank zur Klarstellung eini- 
ger irrtümlicher Auffassung an, 
denen ihre Entschließung begegnet ist, eine 
Erklärung abgegeben. 


V 
Polens Holzausfuhr nach England 


Ein Vertreter der Wilna er Handels- 
kammer weilte vor kurzem in England, wo 
er mit den maßgebenden Stellen einen Plan be- 
sprochen hat, nach dem das aus dem Wilnaer 
Gebiet stammende Holz — es handelt sich haupt- 
sächlich um Scehnittmaterial 1. und 2. 
Klasse — unter einer besonderen Marke einge- 
führt werden soll, Mam hofft in Wälnger Fach- 
kreisen, auf diese Weise in Englamd einen grö- 
Beren Absatz zu erzielen, und gleichwertige Holz- 
sorten nordischer Herkunft zu ver- 
drängen. Bemühungen gleicher Art sollen 
auch in Belgien und Frankreich unter- 
nommen werden. N 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 2. Januar 1934. 
Weizen 76/77 kg 192 Welzenklele 12.20—12,60 
(Mark) deus SX Tendenz: stetig 
Tendenz: stetig f 
Roggen 12/13 kg Roggenkleie 10,50—10,80 
(Märk.) 160 Tendenz: stetig 
Tendenz: stetig ¿ 

rb 40, A 
Gerste Braugerste 187—191 Nl. aa arain 32. 90 5900 
Wintergerste 2-zell.— Futtererbsen 19,00 22.00 
4-zeil.— Wicken Ras 
Sommergerste 169—175 Leinkuehen 12.70 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 10,80—10,40 
Hafer Min 149—155 | Kartoffelflocken 14,30-14,80 
Tendenz: ruhig 
Weizenmehl lik 25.70—26,70 | Kartoffeln, weiße 
Tendenz: stetig hi blaue 
Roggenmehl 21.90—22.90 | 5 gabe j 
Tendenz: stetig Fabrikk. %, Stärke 
Breslauer Produktenbörse 
es 
2. Januar 1934. 
Getreide 1000 kg 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg 181 J Wintergerste 61/62 kg 160 
(schles.) Tkg — » 68/69 kg — 
4 kg — Tendenz: still 
0 
68 = — [Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72kg 150 | Weizenkleie 12,30—12,80 
4 kg — į Roggenkleie 10,80—11,30 
70 kg — $ Gerstenkleie 15,50 
Hafer 45 kg 135 Tendenz: ruhig 
48—49 kg 138 
Mehl! 100 kg 
Braugerste, 1 12 Weizenmehl (700% 24½—25½ 
Sommergersls — | Roggenmehl 20 —307½ 
Industriegerste 68-69 kg 165 | Auszugmehl 29 —80% 
65 kg 162 Tendenz: stetig 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer umgelmätig] . 2- 1. Faust. entf. Sicht. | — 2} 
Stand. p. Kasse | 323/165-321; [ offizieller Preis 1138 
3 Monate | 3218—8238 | inoffiziell. Preis | 118/10—117/16 
Wekuclyt Preis . ausl. Setti. Preis 11% 
n= 
Best selected 3434-88 e a 
à f 90 
Saen ee een eee Preis e 
Zinn: 1 e 227½—227½ inoffiziell. Preis 14% —14½1 
"#’ Monate 22714—9275 | gew. entf. Sicht. n 
Settl. Preis 22714 offizieller Preis 14 J16 
ka PETER inoffiziell. Preis 147/15 
Straits 232 gew., Settl. Preis 145/8 
$ Ì Gold 127/ — 
Age d Silber (Barren) |19%/16— 201/15 
offizieller Preis 11½ | Silber-Liet.(Barren) | 19% —20 
inoffiziell. Preis 11½8—11½ | Ziun-Ostenpreis 230% 


Berlin, 2. Januar. Elektrolytkupfer (wäre- 


bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot-“ 


terdam: Für 100 kg in Mark: 49,50. 

Berlin, 2. Januar. Kupfer 42 B., 44% G., Blei 
15% B., 15% G., Zink 19% B., 18% G. 
Posener Produktenbörse 


Roggen 0, 14.50--14,75, 


Posen, 2. Januar. 


Befriedigendes Weihnachts-Geschäft in der 
Schallplatten-Indusirie 


) Trotz des großen Erfolges, den die 
deutsche Radioindustrie, insbesondere 
beim Absatz in Volksempfängern in den ver- 
gangenen sechs Monaten zu verzeichnen hatte, 
berichtet die deutsche Schallplatten 
industrie über ein kurzes, a ber gutes 
Weihnachtsgeschäft. Der Absatz wan 
überwiegend gut, wobei es sich nicht nur um 
billigere, sondern auch wertvollere Erzeugnisse 
handelte. Von einer fühlbaren Konkurrenz durch 


die Radio-Industrie kann nach den Mitteilungen, . 


die uns aus der deutschen Schallplattenindustrie 
zugegangen sind, jedenfalls kaum die Rede sein, 


Die Front der Deutschen Technik 

auf der Leipziger Frühjahrsmesse 1934 

Eine gewaltige Kundgebung der deutschen 
Ingenieure und Architekten wird auf der kom- 
menden Leipziger Frühjahrsmesse in Form 
einer Tagung der Front der Deut- 
schen Technik abgehalten werden. Diese 
Kundgebung findet statt am letzten Tage den 
vom 4. bis 11. März dauernden Messe, also ami 
Sonntag, dem 11. März 1934. Maßgebende Ver 
treter der Regierung, der Technik und dem 
Wirtschaft werden hier zu den deutschen In- 
genieuren und Architekten sprechen. Der ges 


meinsamen Kundgebung gehen am Sonnabend, - 


dem 10. 3, Fachgruppensitzungen vor- 
aus. Die Vorbereitungsarbeiten für die Tagung 
der Front der Deutschen Technik werden vom 
Kam pd, bund der Deutschen Archi- 
tekten und Ingenieure durchgeführt, 
Außerdem werden, wie auch in den früheren Jah- 
zen, technisch-wissenschaftliche Vortragsveran-+ 
staltungen auf der Leipziger Frühjahrsmesse 
stattfinden, die vom Leipziger Meßamt gemein- 
sam tiit führenden techniüsch-wissenschäftlichen] 
Verbänden, so dem Verein Deutscher Ingenieure, 
dem Deutschen Ausschuß für wirtschaftliches 
Bauen, der Stiftung zur Förderung von Bau-“ 
forschungen u. a. veranstaltet werden. In die- 
sen Vortragsveranstaltungen werden Fragen des 
Hochbaues und des Straßenbaues, der Wärme- 
wirtschaft, der Textiltechnik, der Nahrungs- 
mitteltechnik und der Betriebswirtschaft, zun 
Erörterung kommen. Die Verbindung der Gro- 
Ben Technischen Messe und Baus 
messe Leipzig, die ein auf der ganzem 
Welt unerreichtes Bild des gesamten technischen: 
Schaffens bietet mit diesem technisch-wüssen- 
schaftlichen Vorträgen, gibt eine einzigartige 
Möglichkeit zur Unterrichtung über den tech- 
nischen Fortschritt auf allen Gebieten. 


Gerste 675—695 13,5—13,50. Braugerste 14,75— 
15,50, Roggenmehl 65% 20,75—21, Weizenmehl 
65% 29,50—31,50, Roggenkleie 9,75—10,25, Wei- 
zenkleie 9,75—10,25, grobe Weizenkleie 10,75— 
11,5, Raps 43—44, Viktoriaerbsen 22—25, Fol- 
gererbsen 21—23, Senfkrauf 33—85, blauer Mohn 
49—54, Sommerwicken 14—15, Peluschken 14— 
15, Leinkuchen 19—20, Rapskuchen .16,50—17, 
Sonnenblumenkuchen 19—20, roter Klee 170— 
210, weißer Klee 80—110, gelber Klee ohne 
Hülsen 90—110, Serradelle 13,50—15,50. Stim- 
mung ruhig. 3 ? 


Berliner Devisennotierungen 


Lear drahtlose = 3 Se 

Soszahlung auf geld Brief Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,638 0,642 0,638 0,642 
Canada I Can. Doll.] 2.647 2.653 2.677 2,683 
Japan 1 Yen | 0,822 0.824 0.828 0.825 
Istambul 1 türk. Pfd. 1,978 1,982 1,978 1,982 
London Pfd. St. 13,63 13,67 13.68 13,72 
New York I Doll.] 2.637 2,643 2,687 2,698 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,226 0,228 0,226 0.228 
Amstd.-Rottd. 100 GI. 168,38 168,72 168,43 168,77 
Athen 100 Drachm. 2,396 2,400 2,398 2,100 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,21 58,33 58,22 58.34 
Bukarest 100 Le: 2,488 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,52 31,68 81,52 81,08 
Italien 100 Lire 22,03 22,07 21,98 22,02 
Jugoslawien 100 Din, 5,664 5,676 5,604 0,676 
Kowno 100 Litas 41,45 41,54 41,45 1,54 
Kopenhagen 100 Kr. | 60,89 61,01 61,14 61.26 
Lissabon 100 Escudo | 12,44 12,46 12,47 12,49 
Oslo 100 Kr. 68,53 68,67 68,78 68,92 
Paris 100 Fro. 10,41 16,45 16,41 16,45 
Prag 100 Kr. 12,42 12,44 12,425 12.445 
Riga 100 Latts | 80,02 80,18 80,02 80,18 
Schweiz 100 Fre. 81,02 81,18 81,02 31,18 
Sofja 100 Leva 0,047 3,003 3,047 3,053 
Spanien 100 Peseteu | 34,4, 34,53 34,47 34,53 
Stockholm 100 Kr.] 70,38 70,47 70,58 70,72 
Wien 100 Schul. ] 47,60 47,10 47,75 47,85 
Warschau 100 Zioty 16,85 4120 40,80 47,25 

* 


Valuten- Freiverkehr 


Berlin, den 2. Januar. Polnische Noten: Warschau 
47.05 — 47,25, Kattowitz 47,05 — 47,25, Posen 47,05 — 47.25 
Gr. Zloty 46,85 — 47,25 


Warschauer Börse 


Bank Polski 83,25 

Starachowice 10,25 
Dollar privat 5,58, New York 559, New York 
Kabel 5,60, Pos. Konversionsanleihe 5% 52,50, 
Bauanleihe 3% 39,30, Eisenbahnanleihe 5% 48,75 
—49, Dollaranleihe 4% 49,00, Bodenkredite 42% 
48,00, Belgien 123,73, Danzig 173,55. Holland 
357,60. London 28,97, Paris 34,89, Prag 26.43, 
Schweiz 172,20, Italien 46.77, Kopenhagen 129,60, 


Roggen Tr. 4595 To. 14,75, Weizen O. 17,75 —18,25, Oslo 145,80, deutsche Mark 212,20. Tendenz in 


Hafer 12,5012, 75, Gerste 695—705 18,75—14,00, | Aktien uneinheitlich, in Devisen uneinheitlich. 
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